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Sozialdemokraten
und Demokraten in Baden.

Die „Sächs. Arbciterztg.“ sieht sich genöthigt, ein ¬
zugestehen, daß die badischen Wahlen der Sozialdemo ¬
kratie eine herbe Enttäuschung gebracht haben. Von
einem frischen, fröhlichen Eroberungszuge könne keine
Rede sein; die „Genossen“ hätten auf mehr gerechnet
und bei dem natürlichen Wachsen der Partei hätte auch
mehr erreicht werden müssen. Im Anfange wurde die
Niederlage dem „Verrathe“ der Freisinnigen, die be ¬
kanntlich in Karlsruhe mit den Nationalliberalen zu ¬
sammengingen. in die Schuhe geschoben. Das sächsische
sozialsilischeOrgan sieht sich nunmehr aber genöthigt,zuzu ¬
geben. daß auch in der Sozialdemokratie selbst Gründe für
die Niederlage liegen. Es giebt der Stimme badischer
„Genossen“ Raum, wonach „die Begeisterung für die
sozialdemokratischen Ziele wiederbelebt“ werden müsse.
Darin liegt zugleich das Eingeständniß, daß es gegen ¬
wärtig um diese Begeisterung übel bestellt ist. Nach
den Vorgängen auf dem Lübecker Parteitage kann dies
auch nicht wundernehmen; zu den Zielen kann eine
Parter ja nur durch ihre Führer hingeleitet werden.
Zu welchen Zielen aber hinzuführen sind Männer im ¬
stande. die sich nach der Art der „Damen der Halle“
mit Schimpfwörtern bewerfen?

Noch übler als die Sozialdemokratie hat die Demo ¬
kratie bei den Wahlen abgeschnitten, und so haben
die badischen Wahlen nur eine neue Etappe auf der
Rückzugslinie der süddeutschen Demokratie dargestellt.
Wenn daher die „Franks. Ztg.“ der freisinnigen Volks-
parter droht, wegen der Karlsruher „Missethat“ würde
der „entschiedene Freisinn» sich von der freisinnigen
Volkspartei lossagen und einer Gemeinschaft an-
schlreßen, in der politische Charakterfestigkeit und
Prinzipientreue maßgebend ist — alle Niederlagen
scheinen der süddeutschen Demokratie die Fähigkeit
zum Selbstlob nicht geraubt zu haben —, so ist dies eine
ganz leere Drohung. On ne s'allie pas avec un
cadavre, das werden sich wohl auch die badischen Frei ¬
sinnigen gesagt sein lassen und sie werden sich hüten,
zu der dem Untergange geweihten süddeutschen
Demokratie abzuschwenken. Sie haben ja bei den
Landtagswahlen gesehen, daß sie mit Erfolg an der
Seite der Nationalliberalen fechten können, und viel ¬
leicht ist auch für die nächsten Reichstags ¬
wahlen eine Kombination möglich, bei der die
beiden liberalen Parteien gemeinsam gegen Zentrum,
Demokratie und Sozialdemokratie vorgehen könnten.
Die frühere Verbrüderung mit den letzterwähnten
Gruppen hat die Freisinnigen dahin gebracht, daß sie
mcht ein einziges Reichstagsmandat mehr im Groß-
herzogthume Baden besitzen.

* Bromberg, 10. Oktober.
Nachdem der Kaiser den Oberbürgermeiste

Kirschner zu Hubertusstock in Audienz empfangen un
mit ihm in erster Linie über die Straßenbahnfrag
konferirt hat, möchten wir daran erinnern, daß un
bereits -a m 2 5. September d. I. von kundigeSeite mitgetheilt wurde, „es sei keineswegs aus
geschloffen, daß der Kaiser den Oberbürgermeifte
Kirschner zum Vortrage über die fragliche Angelegen
heit empfange“.

Zum Zweck der endgiltigen Feststellung des Eni
Wurfs eines Bersicherungsrechts werden demnäch
Einladungen an Sachverständige des VersicherungZ
Wesens ergehen.

In Bundesrathskreisen hält man daran fest, da
dre entsprechenden Berathungen über den Rotttari
im letzten Drittel dieser Monats stattfinden werden.

Ueber die Audienz des O b e r b ü r g e r
meifters Kirschner und des Stadt
bau rat Hs H offmann beim Kaiser i
Hubertusstock kann, wie die „Nationalzeitung“ sagauthentisch nur mitgetheilt werden, daß die beide
Herren vom Kaiser sehr freundlich empfangen un
nach der Audienz zur Tafel gezogen wurden. Was i
einigen Morgenblättern (fügt das Blatt hinzu) übe
die Gegenstände der Unterredung berichtet wird, i
lediglich Vermuthung, die sehr nahe liegt, da bi
Streitfragen ja bekannt sind. Die beiden Herre
haben verabredet, vor dem von ihnen dem Magiftrc
zu erstattenden Berichte keine Mittheilungen übe
die Audienz in die Oeffentlichkeit gelangen zu lasser
Glerchwohl lregen über die Audienz in einzelne
Blattern Mrttherlungen vor, die sich auch über de
sachlichen Inhalt der Audienz verbreiten. Danach be
sprach der Kaiser in mehr als einstündiger Unter
Haltung drei von den schwebenden Bauprojekten de
Stadt, die Durchquerung der Linden mit eine
Straßenbahn, die Anlage der Märchenbrunnen u
Friedrichshain und die Umgestaltung der Straße Unte
den Linden. Nach der „Voss. Ztg.“ wurden ander
Fragen nicht berührt. Ueber den Inhalt dieser Unter

vebung wird berichtet: Ueber das Lindenbahnprojekt
sagte der Kaiser, er könne die Ueberführung einer
Straßenbahn im Niveau der Straße Unter den Linden
nicht genehmigen wegen der damit verbundenen
Gefahren für den Verkehr, die besonders an Sonntag-
Nachmittagen bei der großen Frequenz dort sich nicht
vermeiden ließen. Er habe auch selbstverständlich nickt
dem Vorschlag zustimmen können, durch Anlegung von

Rampen und Untertunnelung der Linden die Ueber ¬
führung zu bewirken. Dagegen könnte eine Lösung der
Frage wohl in der Anbringung von Lifts gefunden
werden. Ein solcher Lift, mit dem ein ganzer
Straßenbahnwagen herunter- und heraufbefördert
werden könne, womit nur eine geringe Störung des
Verkehrs verbunden sei, wäre viel richtiger, als z. B.
die Niveaubahn. Er, der Kaiser, habe sich sehr ein ¬
gehend mit dieser Frage beschäftigt und bezeichnete es
als nicht richtig, daß dre Ueberführung der Straßenbahn
übet die Linden früher seinen Wünschen entsprochen
hätte. Nach dem „Lokalanz.“ erklärte der Kaiser, er

sei erst nach langer und reiflicher Ueberlegung zu
dem Entschlüsse gekommen, daß die Durchkreuzung der
Linden vermieden werden müsse. In erster Reihe, ja
fast ausschließlich habe ihn dabei der Gedanke geleitet,
welche Gefahren es doch in sich berge, durch den ge ¬
rade hier so stark flutenden Menschenverkehr die elek ¬
trischen Wagen gehen zu lassen. Zumal an schönen
Sommertagen und nun erst ganz besonders an den
vom Wetter begünstigten Sonntagen würde die Gefahr
doch“ immer obwalten, Leben und Gesundheit der
Passanten zu bedrohen. Er habe die Empfindung ge ¬
habt, daß er, der Kaiser, gleichsam für die an dieser
Stelle dann entstehenden Ünglücksfälle mit die Ver ¬
antwortung zu tragen hätte. — Bei Besprechung der

Entwürfe für den Märchenbrunnen im Friedrichshain
äußerte der Kaiser sich dahin, daß er die Idee
der Ausschmückung des Friedrichhains mit Märchen ¬
gestalten an sich als eine sehr schöne erachte
und daß, wenn sie richtig durchgeführt würde,
Berlin einen Kunstschmuck erhalten werde, wie wohl
keine andere Stadt. Er glaube aber, daß man diese
Bildwerke den Kindern in anderer Weise näher bringe,
bei der der poetische Hauch der Märchen nicht durch
schwere architektonische' Formen erdrückt würde. Die
Kinder achteten nicht auf architektonische Bauten und
künstlerische Ausschmückungen, die einzelnen Kunstwerke
müßten von den Kindern gesehen werden, während sie
im Park spielten; ihm komme es vor allem darauf
an, daß die Kinder auch wirklich von den neuen An ¬
lagen Nutzen hätten. Auf die Bemerkung des Stadt ¬
bauraths Hoffmann, daß die Aufgabe gestellt worden
sei, dem Friedrichshain einen architektonischen Abschluß
zu geben und daß die städtischen Behörden, nachdem
sie sich und viele angesehene Künstler jahrelang mit
dieser Aufgabe beschäftigt hätten, sich schwerlich ent ¬
schließen würden, diese Grundideen aufzugeben, er ¬

widerte der Kaiser, daß sich diese Aufgabe in anderer
Weise würde ausführen lassen, und setzte eingehend seine
Anschauungen über diesen Punkt auseinander. Nach
dem „Lok.-Anz.“ sagte der Kaiser, daß eine aus ¬
gedehnte architektonische Schöpfung hier wohl am

Platze sei, gab aber zugleich seiner Ueberzeugung Aus ¬
druck, daß sich dennoch eine reichere Gliederung der
Gruppenanlage in einzelne in sich geschloffene Gruppen
ermöglichen lassen werde. Hinsichtlich der ander ¬
weitigen Gestaltung der Straße Unter den Linden er ¬
klärte der Kaiser, daß das vorgelegte Projekt II des
Stadtbauraths Krause, das vom Stadtverordneten-
Ausschüß abgelehnt worden ist — das einzig richtige
sei. Die Adjazenten würden bei der Hitze des letzten
Sommers froh gewesen sein, wenn schon zur Zeit die
Bäume der äußeren Lindenreihe auf den Bürgersteigen
gestanden und Schatten gespendet hätten. Die
Schaufenster würden dadurch nicht beeinträchtigt
werden, da man diese doch nur in der Nähe zu be ¬
trachten pflege und die Bäume überdies in weiteren
Abständen eingepflanzt werden könnten. Er werde
nur diesen Plan genehmigen und habe Zeit, zu
warten.

Gerüchte über bevorstehende Anleihen des
Reiches und Preußens sind an der Börse kolportirt
worden. Wie die „Berliner Politischen Nachrichten“
meinen, ist es ausgeschlossen, daß die Inanspruchnahme
des Geldmarktes für Preußen und das Reich schon im
laufenden Jahr eintreten wird.

Die internationale Bereinigung für gesetz ¬
lichen Arbeiterschutz. Die summarische Bericht ¬
erstattung über die jüngst in Basel abgehaltene kon-
stituirendeSitzung der internationalenVer-
einigung für gesetzlichen Arbeite r-

s ch u tz findet in der „Sozialen Praxis“ eine ebenso
eingehende wie beachtenswerthe Ergänzung, der wir
zusammenfassend im Folgenden das Wichtigste ent ¬
nehmen. Vertreten waren in Basel mit Ausnahme von
Ungarn alle bisher errichteten Landessektionen,
also die der Schweiz, Deutschlands, Frankreichs
Oesterreichs, Belgiens, Hollands und Italiens. Auch
verschiedene der internationalen Vereinigung bei»

getretene Regierungen waren in Basel durch
amtliche Delegirte vertreten, vor allem die Eid ¬
genossenschaft selbst, Frankreich, Holland und Italien.
Diese Staaten gewähren der internationalen Vereini ¬
gung zumtheil namhafte Jahresunterstützungen: die
Schweiz 8000 Francs, Frankreich 3000 Francs, Holland
von 1902 ab 2000 F., Basel - Stadt die unengelt-
liche Ueberlaffung zweckentsprechender Räume für
das Arbeitsamt. Deutschland dagegen hält sich zur
Zeit amtlich von der internationalen Vereinigung zurück
und unterstützt sie auch nicht, obwohl bekanntlich vor

elf Jahren Kaiser Wilhelm die Initiative des inter ¬
nationalen Arbeiterschutzes ergriffen hat. Da das
internationale Arbeitsamt einen streng
wissenschaftlichen Charakter tragen soll, sind ihm
für die nächste Zeit folgende Arbeiten nach
Maßgabe der verfügbaren Mittel zur Ausführung
übertragen: das Amt soll in Sachen der
Herausgabe eines internationalen Jahrbuches der

Arbeiterschutzgesetzgebung Unterhandlungen mit Belgien
pflegen. Es soll ferner ein zweimonatliches
Bulletin erscheinen lassen, in dem die Arbeiter ¬
schutzgesetzgebung aller Länder, die Beschlüsse von

Arbeiterschutzkongreffen und ähnliches zu finden
sind. Es soll weiter über die Nachtarbeit der Frauen
in der Industrie der verschiedenen Länder und über
die Wirkungen der Beseitigung der Nachtarbeit eine
vergleichende Untersuchung anstellen. Endlich soll es
ein einheitliches Schema der Unfallstatistik ausarbeiten
und die Gesetzgebung über die gesundheitsgesährlichen,
mit Bleifarben und weißem Phosphor arbeitenden
Jndustrieen veranstalten. — Der Thätigkeit der inter ¬
nationalen Vereinigung sowie dem internationalen Ar-
beitsamte stellt die „Soziale Praxis“ em günstiges
Prognostikon. Beide seien nicht nur von einer Gemein ¬
samkeit der Bestrebungen getragen und sorgsam vor ¬
bereitet, sondern hätten auch konkrete Vorzüge: die Leitung
liege bei einem aktionskräftigen Ausschuß, die Be ¬
grenzung des Arbeitsamtes auf wiffenschaftliche Thätig ¬
keit innerhalb bestimmter Grenzen bewirke eine Ver ¬
tiefung, die der Vereinigung insofern zu gute komme,
als das Arbeitsamt als unparteiische Stätte Vertrauen
ernten werde. Endlich würden die Landessektionen
die Bestrebungen der Zentrale immer frisch erhalten.

Zur Reichstagsersatzwahl in Wiesbaden
wird der „Freist Ztg.“ mitgetheilt, daß der Vorstand
des freisinnigen Wahlvereins für Wiesbaden und
Umgegend beabsichtigt, den Landtagsabgeordneten
Dr. Crüger, Anwalt des Verbandes der auf
Selbsthilfe beruhenden Erwerbs- und Wirthschafts-
genoffenschaften nach Schultze-Delitzsch, als Kandidaten
für den Reichstag vorzuschlagen.

Zu der Frage der finanziellen Gleichstellung
der Oberlehrer mit den Richtern erklären die
„Berl. Pol. Nachr.“, daß eine Gehaltserhöhung nicht
beabsichtigt sei, sondern nur die Ausgleichung einer
Unbilligkeit gegenüber den Oberlehrern, die das Höchst ¬
gehalt erst nach 24 Jahren erreichen, während die
anderen vergleichbaren Beamtenklaffen das Höchstgehalt
nach 21 Dienstjahren erlangen. Ueber die Ausgleich ¬
ung dieser Unbilligkeit seien die Ressortminister in Ver ¬
handlungen eingetreten, und es dürfe davon ein den
Wünschen der Oberlehrer entsprechendes Ergebniß er ¬
wartet werden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt ¬
machung des Reichskanzlers vom 5. Oktober be ¬
treffend die berufsgenossenschaftliche
Organisation durch Paragraph 1 des Gewerbe-
Unfallversicherungsgesetzes der der Unfallversicherung
neu unterstellten Gewerbezweige.

Der Thronwechsel in Afghanistan. In
Afghanistan hat sich diesmal im Gegensatze zu früher
der Thronwechsel, so viel man bisher erfuhr, in aller
Ruhe vollzogen, und es fehlt bis jetzt an einem Prä ¬
tendenten, der dem ältesten Sohne des verstorbenen
Emirs, Habib Ullah Khan, den Thron streitig macht.
Bleibt es hierbei, so entfällt für die beiden in
Zentralasien rivalisirenden Mächte, für England und
für Rußland, zunächst die äußere Möglichkeit, den

zwischen ihnen bestehenden Gegensatz nach außen hin
hervortreten zu lassen. Vorausgesetzt, daß Habib
Ullah ohne Störung durch sonstige Prätendenten
die Regierung auch fürderhin führen kann,
werden, wie man in diplomatischen Kreisen annimmt,
die amtlichen Beziehungen zwischen England und
Rußland auch in bezug auf Afghanistan ungetrübt
bleiben, — das hindert Rußland natürlich nicht, für
sein Interesse in Afghanistan wie bisher insgeheim
durch Agenten wirken zu lassen. Ob das eilfertige
Eintreten führender englischer Kreise für Habib-Ullah
auf die Dauer sich als gerechtfertigt herausstellt, bleibt
abzuwarten. — Nach etwas romanhaft klingenden
Privatmeldungen englischer Blätter aus Kalkutta ge ¬
lobten die am Todtenbett des Emirs versammelten
afghanischen Großen in einer ergreifenden Abschicds-
szene, treu zu des Emirs Lieblingssohne Habib-
Ullah zu halten und das Abkommen mit Groß ¬

britannien anzuerkennen. Bevor der Emir verschied,
warnte er die Afghanen vor Rußland und sagte,
sein Geist werde im Lande verbleiben, wenn auch seine
Seele zu Gott gehe. — Im Leben des Emirs hat man

nichts von dieser Ruffenfeindschaft bemerkt, ihm war
der Rubel gerade so lieb wie die Pfunde. Aus Simla
wird englischen Blättern noech weiter telegraphirt:
Ober Nawaz Chan, der britische Vertreter in Kabul,
schickte einen Brief von Habib Ullah Chan an die in ¬
dische Regierung ab, doch sind Einzelheiten über die
Vorgänge in Afghanistan nach dem Tode des EmirS
noch unbekannt. Alles ist ruhig auf der indischen
Seite der Grenze, und es fanden keine Truppen ¬
bewegungen statt. Doch wird alles für jede Eventualität
bereit gehalten. Die indische Armee ist angeblich in
gutem Stande. In Simla herrscht fieberhafte Spannung;
doch erwartet man einen friedlichen Regierungs ¬
antritt Habib Ullah Chans. Der Tod Abdurrahmans
wird in der englischen Preffe als der eines treuen

Freundes Englands — „Schild Indiens“ nennt ihn
eine Zeitung — als eines tapferen und gebildeten
Mannes bedauert, und es werden die möglichen Folgen
eines Thronwechsels in Afghanistan eingehend und im
Hinblick auf den inneren Frieden des Landes und auf
Indien besprochen. Der „Daily Graphic“ spricht
überschwänglich von dem Verstorbenen als von der
„hervorragendsten Persönlichkeit Asiens“. Der beste
Beweis seiner Fähigkeiten sei es, daß er 21 Jahre
lang mit bemerkenswerthem Erfolg über das un*

rulsigste Volk der Welt geherrscht und ihm Frieden
gegeben, die Unabhängigkeit des Landes bewahrt
und deffen Macht gestärkt habe, trotz einer inter ¬
nationalen Lage voller Schwierigkeiten. Sein Tod sei
für Großbritannien ein ernster Verlust. Er sei ein
fester und treuer Verbündeter Englands und ein un ¬

schätzbares Bollwerk des indischen Reiches gewesen. Er
sei klug genug gewesen, einzusehen, daß in dem großen
Kampf, deffen Schauplatz Asien seit langer Zeit gewesen,
die Interessen Afghanistans mit denen Großbritanniens
verknüpft seien. Sein Tod müsse England einige Be-
sorgniß verursachen. Die Persönlichkeit des Herrscher-
sei ausschlaggebend für die inneren Verhältnisse eines
Landes wie Afghanistan. ES bleibe abzuwarten, ob
der Name seines Nachfolgers dasselbe Gewicht bei seinen
Unterthanen besitze wie der seines Vaters.

Vom Burenkrieg. Nach einer Depesche
Kitcheners aus Pretoria vom Dienstag berichtet
General Lyttleton, ein Theil von den Truppen deS
Generals Kitchener sei auf dem Marsche nach Nord-
westen nach der Brücke über den Bevaan am 6. Oktober
auf die von dem General Botha befehligte Hauptmacht
der Buren gestoßen, welche auf dem Marsche nach
Norden war. und es sei 20 Meilen östlich von Vryheid
zu einem Kampfe gekommen, in dem auf seiten der
Engländer Leutnant Pilkington und zwei Sergeanten
von den 18. Husaren fielen und 10 Mann verwundet
wurden. General Kitchener stehe noch mit dem Feinde
in Fühlung. Die Buren hätten ihre Wagen in der
Nähe des Ntabankulu zurückgelassen und die englischen
Truppen näherten sich dieser Stelle von Süden her. —

Gestern Nachmittag ist das Kriegsrecht in Stadt
und Bezirk Kapstadt, auf der Kaphalbinsel, in Port
Elizabeth und East London erklärt worden. Für die
Kapkolonie ist ein Beschwerdegericht von drei Personen
eingesetzt, zu dem der Gouverneur, der Premierminister
und der General je ein Mitglied ernennen. — Ge ¬
legentlich der Vertheilung von Kriegsmedaillen an die
Soldaten in Liverpool hielt Lord Roberts dort
am Dienstag eine Ansprache, in welcher er seinem
Wunsche Ausdruck gab, den Krieg in Südafrika bald
beendigt zu sehen. Die Behauptung, daß nicht alles
gethan werde, um den Krieg schleunigst zu einem be ¬
friedigenden Abschluß zu bringen, sei unbegründet. So ¬
wohl von den Befehlshabern in Südaf ika, wie auch
von den verantwortlichen Behörden werde alles ge ¬
than, um den Krieg zu beenden. Lord Kitchener, zu
dem alle unbedingtes Vertrauen hätten, habe auch nicht
ein einziges mal eine Forderung betreffend die Ent ¬
sendung von Mannschaften, Pferden oder Vorräthen
gestellt, die nicht sofort erfüllt worden sei, und das
werde auch fernerhin, so lange der Krieg dauere, ge ¬

schehen. Lord Roberts kam dann auf die Schwierig ¬
keiten der Kriegführung zu sprechen, wies dabei auf
die Geländekcnntniß des Feindes hin und betonte, daß
noch erst kürzlich die englischen Heerführer einen Er ¬
folg zu verzeichnen gehabt hätten. Roberts schloß mit
der Aufforderung, die Nation möge auch ferner icne
bewundernswerthe Geduld zeigen, wie während der
trüben Tage des Monats Dezember 1899.

Zum 25 jährigen Papstjubiläum LeoS XIII.
wird in der „Germania“ das Festprogramm des Komitee ¬
veröffentlicht, das sich in Rom zur Feier jenes, bisher
nur einmal - von Papst Pius IX. 1871 gefeierten
Jubiläums gebildet hat. Der betreffende Aufruf sieht
u. a. vor eine Pilgerfahrt nach Rom in den Monaten
März, April und Mai 1902. Ferner wird gebeten,
in allen Pfarreien der Welt eine Pfennigkollekte für
den heiligen Vater abzuhalten. Als Ehrengeschenk soll
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dem Papst eine goldene Tiara verehrt werden. ES
sollen in allen Diözesen Sammlungen veranstaltet
werden zur Erwerbung eines Ehrengeschenkes in

Gestalt einer goldenen edelsteingeschmückten Tiara.
Diese Tiara soll dem Papst am Vorabende des Jubi ¬
läumskrönungstages durch daS Zentralkomitee feierlich
übergeben werden.

Zur Erkrankung König Eduards von

England zirkulirt nach einem Londoner Telegramm
der „Münch. Allg. Ztg.“ in dortigen Börsenkreisen
das Gerücht, daß der König an einem KrebSleiden
erkrankt fei.

Berlin, 9. Oktober. (Z u r B ü r g e r m e i st er ¬

frage.) Die. maßgebenden Fraktionen der alten Linken
und der neuen Linken in der Berliner Stadtverord-
neten-Versammlung beriethen am Dienstag Abend über
die Stellungnahme der Stadtverordneten gegenüber der
Mittheilung des Magistrats über das Schreiben des
Oberpräsidenten. Nach Mittheilungen, die über diese
Fraktionssitzungen dem „Lokalanz.“ und der „Berliner
Zeitung“ zugegangen sind, war man in beiden
Fraktionen übereinstimmend der Ansicht, daß die
Weigerung des Oberpräsidenten, die Neuwahl
Kauffmanns dem Kaiser zur Prüfung vor ¬

zulegen, auf einem Rechtsirrthum beruhe. Man
theilt allgemein die Auffassung, daß der in Frage
kommende Absatz des § 33 der Städteordnung dem
Oberpräsidenten zwar das Recht zur Ernennung eines
Staatskommissars gebe, aber ihn nicht der Pflicht ent ¬

hebe, noch einmal die Willensmeinung der Krone ein ¬

zuholen. Die „alte Fraktion“ erkennt die Wahl Kauff-
manns als zu Recht bestehend an und ist einstimmig
der Anficht, daß, bevor zu einer Neuwahl geschritten
werden könne, erst das Votum des Königs ergangen
fein müsse. Bis dahin fei man überhaupt nicht be ¬
rechtigt, irgend welche Schritte zu thun. Die Majorität
der „neuen Fraktion der Linken“ war der Meinung,
daß zur Wahrung der prinzipiellen Rechte der Be ¬
schwerdeweg zu beschreiten sei, wenn dadurch auch an

der Sache selbst nichts geändert werde. Da nun auch
die Frage entstand, ob die Stadtverordneten auch ohne
Mitwirkung des Magistrats ein Beschwerderecht haben,
so einigten sich beide Fraktionen dahin, zur weiteren
Erörterung der Sache am Donnerstag einen Ausschuß
niederzusetzen.

Berlin, 9. Oktober. In der heutigen Sitzung
des Bundesraths wurde u. a. dem Ausschußberichte
über den Antrag Preußens aus Erhöhung der Ver ¬
gütungssätze für Naturalverpflegung der Truppen
während der diesjährigen Herbstübungen in den öst ¬
lichen Provinzen Die Zustimmung ertheilt.

A Berlin, 9. Oktober. Von mehreren Seiten
wird berichtet, daß die Audienz» die der Ober ¬
bürgermeister Kirschner mit dem Stadt ¬
baurath Hoffmann beim Kaiser in Hubertusstock gehabt
hat, einen sehr befriedigenden Verlauf genommen hat.
Der Kaiser soll in der längeren Unterredung nicht nur

die schwebenden Bau- und Verkehrsfragen, sondern
auch die Angelegenheit Kauffmann erörtert haben. War
also schon in der Mittheilung des Oberpräsidenten der
Provinz Brandenburg an den Berliner Magistrat die
Absicht erkennbar, die nun einmal vorhandene Span ¬
nung wenigstens nicht noch zu verschärfen,
so bekundet sich auch in der Audienz, zu der
der Kaiser die Initiative ergriffen hat,
ebenfalls das Bestreben, durch eine mündliche Aus ¬
sprache zur Beseitigung der Differenzen beizutragen.
Man wird wohl annehmen dürfen, daß der Magistrat
gern die dargebotene Gelegenheit ergreifen wird, um

die entstandenen Mißhelligkeiten und Mißverständnisse
aus der Welt zu schaffen. Ein Opfer wird die Berliner
Stadtverwaltung dabei wohl bringen müssen, und so
wird Stadtrath Kauffmann wohl auf die Würde
eines Bürgermeisters von Berlin verzichten müssen.
Auch die Stadtverordnetenversammlung wird zum
Nutzen der Bürgerschaft handeln, wenn sie die Demon ¬
strationen nicht länger fortsetzt, sondern die gesetz ¬
mäßigen Rechte der Krone respektirt. Die Verhältnisse
liegen nun einmal so, daß die Residenzstädte in ihren
Entschließungen weit weniger frei sind als die übrigen
Gemeinden, und es wäre daher sehr unklug, wenn

Berlin aus diesem Grunde fortwährende Zwistig ¬
keiten hervorrufen wollte. Sollte es fick bestätigen,
daß der Kaiser mit dem Oberbürgermeister
Kirschner auch über die Angelegenheit Kauffmann
gesprochen habe, so ist es vielleicht möglich, daß man

endlich einen richtigen Aufschluß über die Veranlassung
erhält, aus der dem freisinnigen Stadtrath die Be ¬
stätigung als Bürgermeister versagt wurde. Die An ¬
gelegenheit scheint nun durch die Einladung des Herrn
Kirschner nach HubertuSstock in ein ruhigeres Fahr ¬
wasser geleitet zu sein, und man kann nur wünschen,
daß der Augenblick nicht ungenutzt vorübergelassen wird,
um die Verstimmung zu beseitigen.

Breslau, 9. Oktober. Die General ¬
versammlung deS Evangelischen Bun ¬
de s zur Wahrung der protestantischen Interessen
wurde gestern Abend mit einer Begrüßungsversamm ¬
lung in der Neuen Börse eingeleitet. Generat ¬
leutnant z. D. Schuch brachte ein begeistert auf ¬
genommenes Hoch auf den Kaiser aus und begrüßte
die Versammlung im Namen des schlesischen Haupt ¬
vereins. Die Generalversammlung sandte an den
Kaiser nachstehendes Telegramm: Euerer Majestät
bringt die in Breslau tagende 14. Generalversamm ¬
lung des Evangelischen Bundes ihre allerunterthänigste
Huldigung. Gott der Herr hat Euere Majestät in
harten Schlägen zu tiefer Trauer gebeugt, es aber
auch nicht an seinem Trost fehlen lassen. Bewegt
durch die innigste Theilnahme befehlen wir Euere
Majestät Gottes starker Hand und verharren in un ¬

erschütterlicher Treue Euerer Majestät allerunter-
thänigster Evangelischer Bund zur Wahrung der deutsch ¬
protestantischen Interessen.

Frankfurt a. M., 9. Oktober. Der König von
Griechenland ist heute Abend hier eingetroffen.

Breslau, 9. Oktober. Die „Breslauer Zeitung“
berichtet: Von einem hiesigen Rechtsanwalt ist
gestern im Aufträge einer auswärtigen Bank über
die Firma Ernst Kuznitzky, Kommissions-,
Lombard- und Wechselgeschäft, welche durch Beleihung
gefälschter Rhederei-Konossemente zahlungsunfähig ge ¬
worden ist, Antrag auf Konkurseröffnung
gestellt worden.

Wien, 9. Oktober. Kaiser Franz Josef ernannte
den Grafen Andreas Potocki zum Landmarschall von

Galizien und den griechisch - katholischen Erzbischof
Szeptycki zum Landmarschallstellvertreter.

*

Rom, 9. Oktober. Der König hat dem General-
seldmarschall Grafen Waldersee das Groß ¬
kreuz des Militärordens von Savoyen verliehen als
Anerkennung und Belohnung für seine hervorragende.

stets auf gutes Einvernehmen gerichtet gewesene Wirk ¬
samkeit als Oberbefehlshaber der internationalen
Truppen in China.

SetMtit.
Belgrad, 9. Oktober. Sämmtliche Minister

reisen heule nach Nisch, wo morgen Mini st errath
stattfindet. Der König und die Königin kehren am

Sonntag nach Belgrad zurück.
Belgrad , 9. Oktober. Abgeblitzt am

russischen Kaiserhofe ist König
Alexander von Serbien mit seiner Draga.
Der Feldzug, den die Königin - Mutter Natalie von
Biarritz aus gegen Frau Draga Maschin unternommen,
hat seinen siegreichen Abschluß gefunden. Dje Kaiserin
von Rußland weigert sich entschieden, die Gemalin
Alexanders L zu empfangen. Er selbst mag im
nächsten Frühjahre kommen, vor ihr verschließen
sich die Thüren der Kaisergemächer. Was diesem
nunmehr felsenfesten Entschlüsse des russischen
Kaiserpaares vorangegangen, ist sehr heikler Natur.
Vor einiger Zeit war in französischen Blättern
die Rede davon, Königin Natalie habe einem Freunde
in Belgrad einen Brief geschrieben, worin behauptet
wurde, „Frau Draga hätte vor einigen Jahren einem
französischen Ingenieur dasselbe anzuthun versucht, was
sie ihrem jetzigen jungen Gemal angethan hat.“ Nun,
der erwähnte Ingenieur lebt irgendwo in Frankreich.
Er hat in den achtziger Jahren als Beamter der da ¬
mals noch in französischen Händen befindlichen
serbischen Eisenbahnverwaltung in Nisch gewohnt
und dort die Bekanntschaft der begehrenswerthen
Wittwe seines verewigten tschechischen Kollegen
Maschin gemacht. Damals soll ihm Frau Draga
Maschin „dasselbe anzuthun“ versucht haben. Der
Franzose war aber älter und erfahrener als der junge
Serbenkönig. Ein ärztlicher Befund machte der
Freundschaft ein Ende. Aus jenen Tagen stammt eine
Korrespondenz, die theilweise auf eine bisher un ¬

erklärte Weise in den Besitz der Königinmutter ge ¬
langt ist. Diese ließ es sich nicht nehmen, die
„fettesten“ Briefe dem russischen Kaiserpaare auf
allerlei Umwegen zuzustecken. Frau Draga Maschin
geht also nicht nach Petersburg, und der russische Ge ¬
sandte Tscharykow, der sich um die Reise bemüht hat,
kehrt nicht wieder nach Belgrad zurück.

Paris, 9. Oktober. In der hier am 15. Oktober
zusammentretenden internationalen Konferenz für Maße
und Gewichte nehmen von deutscher Seite Geheimrath
Dr. Förster-Berlin und der hiesige Marineattachee
Kapitän z. S. Siegel theil.

Paris, 9. Oktober. Das Nationalkomitee der
französischen Be rgarbeiter tritt am 20. Oktober
in Seint-Etienne zusammen, um über die Frage des
Gesammtausstandes zu berathen. Während
die regierungsfeindliche „Liberts“ behauptet, daß die
Möglichkeit des Gesammtausstandes in industriellen
Kreisen lebhafte Besorgniß hervorrufe, spricht die
regierungsfreundliche Presse die Ueberzeugung aus,
daß ein Beschluß auf Beginn des Gesammtausstandes
kaum zur Ausführung gelangen werde.

Paris, 9. Oktober. Auf Antrag des Staats ¬
anwalts ernannte das Zivilgericht heute einen Sequester,
der mit der Liquidirung der Güter der Kongregation
der Jesuiten und der der Assumptionisten betraut ist,
weil diese der Regierung kein Gesuch um Genehmi ¬
gung eingereicht haben.

Lüttich, 9. Oktober. Die Zahl der ausständigen
Grubenarbeiter im Lütticher Kohlenbecken hat etwas

abgenommen, von 24114 Arbeitern sind noch 12 120
ausständig. Die Führer der Bewegung sind noch um

die Weiterführung des Ausstandes bemüht.

London, 8. Oktober. Der Vizekönig von Indien
telegraphirt: Es ist wenig oder gar kein Regen ge ¬
fallen, ausgenommen in Burma, Bengal, Madras,
Bombay und Deccan. Die Lage giebt zu Besorgniß
Anlaß in Panjab, in einem Theile der Nordwest ¬
provinzen in Rajputana, Jndore, wo Regen nöthig
ist, um ein weitgehendes Mißrathen der Herbsternte in
den nichtbewässerten Feldern abzuwenden und die Früh ¬
lingssaat zu ermöglichen. Die Ernteaussichten sind gut
in Madras, Bengal, Bombay und Deccan, ziemlich gut
in den Zentralprovinzen und dem größeren Theile der
Nordwestprovinzen.

£|*roi*is.
Madrid, 9. Oktober. Die Blätter veröffentlichen,

ohne Kommentare daran zu knüpfe», ein königliches
Dekret, nach dem alle Gesellschaften, welche an ihre
Aktionäre oder Obligationsbesitzer ihre Zahlungen in
Gold leisten, die Steuer auf die Obligations- oder
Aktienzinsen oder die Abgaben auf Dividenden oder
Amortisirungen auch in Gold zu zahlen haben. Da
auf dem spanischen Markte Goldmünzen nicht existiren,
wird man die Steuer in Pesetas entrichten, aber mit
dem nach den Tagesnotirungen sich ergebenden Auf ¬
schlag.

Asiei».
Peking, 8. Oktober. Prinz Tsching hat die amt ¬

liche Mittheilung erhalten, der Hof werde seinen ersten
Aufenthalt während der Reise in Loyang, das wahr ¬
scheinlich in drei Wochen erreicht werde, nehmen und
einige Tage dort verweilen. — Ungefähr 3000 Mann
chinesischer Truppen — Infanterie, Kavallerie und
Artillerie — hielten heute in Gegenwart aller fremden
Offiziere auf einem Felde außerhalb der Stadt Uebungen
ab; sowohl Ausbildung wie Ausrüstung der Truppen
fanden günstige Beurtheilung.

Afrika.
Saint-Louis am Senegal, 9. Oktober. Die

Verbindungen mit Dekas und den Hafenplätzen der

Senegal sind unterbrochen. Bisher sind nur 2 Todes ¬
fälle am gelben Fieber vorgekommen. Man hoffe, daß
es sich nur um ein vereinzeltes Auftreten der Seuche
und nicht um eine Epidemie handelt, so daß es

möglich sein wird, die Quarantänemaßregeln bald auf ¬
zuheben.

«ürk»i.
Konstantinopel, 9. Oktober. Wie sehr die

Furcht vor Komplotten den Sultan und
seine Leute beherrscht, haben die verschiedensten Vor ¬
kommnisse der letzten Zeit deutlich gezeigt und zwar
fühlt man sich im Palaste nicht einmal vor den Be ¬
hörden mehr sicher. Der Zeitpunkt scheint nicht mehr
fern zu sein, wo diejenigen, welche das Thun und
Treiben der Behörden zu überwachen haben, selbst
Wächter erhalten werden. Der Gouverneur der
Prinzeninsel, so wird der „Frist. Ztg.“ geschrieben,
ein Cirkassier, gab aus Anlaß des Eintretens
seines Sohnes in ein gewisses Alter das bei

den Muselmanen gebräuchliche Familienfest.
Etwa fünfzehn Personen, darunter Minister des
Katasterwesens, Zia Pascha, leisteten der Einladung
Folge. Während des Diners erschienen Polizeiorgane
und forderten die Anwesenden aus, sich nach Haus zu
begeben. Am nächsten Tag wurde sowohl Zia Pascha
wie die anderen Geladenen von der zuständigen Unter ¬
suchungskommission int Jildizkiosk in ein strenges
Verhör genommen, ebenso der Gastgeber, der Gou ¬
verneur der Insel. Die Gäste vermochten ihre Un-

schuld darzulegen und kamen mit einer Verwarnung
glücklich davon. Der Gouverneur aber wurde, weil
er, ohne die Polizei zu benachrichtigen, mehrere Per ¬
sonen bei sich versammelt hatte, strafweise nach Karput
versetzt. Der verstorbene Oberzeremonienmeister Munir
Pascha sagte einmal scherzweise, „in Konstantinopel
dürfe sich nicht mehr wie eine Person versammeln.“
Er hat gewiß nicht geglaubt, daß dieses Scherzwort
einmal trauriger Ernst werden würde.

Konstantinopel, 9. Oktober. Die Pforte
suchte beim russischen Botschafter
Sinowjew um die Vermittelung der russi ¬
schen Regierung in der Angelegenheit Lo ¬
ra n d o nach. Der Botschafter erwiderte, daß er

die Bitte in Petersburg unterbreiten und den Vor ¬
schlag machen werde, daß der russische Botschafter in

Paris die erforderlichen Schritte bei Delcassö unter ¬

nehme.
Konftantinopel, 9. Oktober. Glaubwürdigen

Meldungen zufolge befindet sich die Räuberbande mit
Miß Stone in einem Walde nahe bei der Ortschaft
Ghultepe an der türkisch-bulgarischen Grenze. Infolge
von Schritten, welche vom amerikanischen General ¬
konsul Dickmson bei der bulgarischen Regierung und
dem Mali von Saloniki unternommen wurden, wurde
eine gemeinsame Aktion türkischer und bulgarischer
Truppen behufs Ergreifung der Bande eingeleitet.

Kanea, 9. Oktober. „Agence Havas“. Zwölf
englische Schiffe sind seit dem 7. Oktober nach einander
in Suda angekommen. Dieselben werden wahrschein ¬
lich morgen wieder abfahren.

Washington, 8. Oktober. Der zwischen England
und den Vereinigten Staaten abgeschlossene neue Ver ¬

trag über den Nicaragua-Kanal bestimmt,
daß der Kanal für alle Zeiten neutral sein soll. Der

Vertrag enthält im wesentlichen die Bestimmungen des
Hay-Pauucefote-Vertrages, die vom Senat genehmigt
sind, ohne dadurch bei einer der beiden Parteien ein

Fallenlassen der Hauptbestimmungen des Clayton-
Bulwer-Vertrages zu bedingen.

New-Aork, 9. Oktober. Ein Telegramm aus

Colon meldet: Als der englische Dampfer „Quito“
am 27. September seinen Ankerplatz bei der Morro-

insel verließ, um sich nach Tumaco (Columbien) zu
begeben, feuerten Insurgenten mehrere Schüsse nach
dem Bug des Schiffes. Eine Kugel traf das Schiff
oberhalb der Wasserlinie, sonst wurde das Schiff
wenig beschädigt. Kurz darauf verließ das englische
Kriegsschiff „Jcarus“ Panama. Der Bestimmungsort
ist unbekannt, vermuthlich ist es Tumaco.

Air« St<*M ttwfc
Bromberg, 10. Oktober.

* Stadttheater. Das Programm des zweiten
Ueberbrettl-Abends, der gestern Abend
stattfand, war wieder mit Geschick zusammengestellt und
wies, was mit besonderem Dank hervorgehoben sei,
zumal in der Rezitation eine namhafte Reihe von

Dichterbeiträgen auf, bei denen Scherz und Ernst in
der rechten Weise mit einander wechselten. Während
Fräulein Nicolai und Herr Rolan (letzterer zumal mit
einem ganz meisterhaften Vortrag des Liliencronschen
„Stumpfsinn“) ernste Töne anschlugen, vertraten Fräu ¬
lein Wüst, welche allerliebst neckisch vorzutragen wußte,
und Herr Thiele mit Sommerstorffschen Sachen das
heitere Element. Um die gesanglichen Darbietungen
machten sich wieder die Damen Malten und Conti neben
den Herren Mair und Prall verdient: die Herrschaften
brachten neben einer Reihe von Vorträgen deRersten
Abends verschiedenes Neue, wie Marie Madeleines
„Moderne Treue“ mit der O. Straußschen Musik,
Bierbaums „Rosen“ und Wolzogens im Grunde so
tief ernsthaften „feschen Domino“. Von den szenischen
Gaben interessirten neben Stein-Gottscheids „Heilung“
besonders die „Dichterschmerzen“ von Arthur Pserhofer.
Das Stück, das vier Rollen enthält, die von zwei
Schauspielern gespielt werden, giebt in knappster Kürze
die Leidensgeschichte eines Dichters von heute, der ein
modernes Stück geschrieben hat und damit bei der
Theaterdirektion, bei der Tragödin und schließlich bei der
Zensur anklopft. Die Zensur läßt einen einzigen Akt übrig,
aus dem aber eine Kinderkomödie geworden ist, und die
Direktion macht aus dem Akt zuerst ein Epigramm,
bis schließlich von dem ganzen Werk in Aphorismen ¬
kürze nur das Wort „Nichts“ übrig geblieben ist. Das
Stück verbirgt unter viel äußerer Lustigkeit und ge ¬
fälligen Bonmots eine Fülle von treffender Wahrheit
und scharfem Sarkasmus auf Bühnenwesen, Publikum,
Zensur und Litteratur. Um die Darstellung machten
sich Fräulein Enrici und Herr Rolan sehr verdient.
Der ganze Abend verlief außerordentlich interessant
und hat hoffentlich, nicht zum mindesten durch sein
gutes Programm und die gute Durchführung, dazu
beigetragen, irrigen oder einseitigen Auffassungen über
diese eigenartige Kunst, die eine Kunst für sich ist und
bleibt, zu begegnen.

§ Cäeilien-Berein. Nachdem im Jahre 1896
das Weihnachtsoratorium „Die heiligen drei Könige“
so großen, allseitigen Beifall gefunden, wurde der
Wunsch immer lauter, Aehnliches zu versuchen. So ist
denn in der letzten Vorstandssitzung der Beschluß ge ¬
faßt worden, wiederum ein solches Mysterienspiel in

größerem Stil zustande zu bringen. Entsprechend dem
ernsten Charakter der Zeit, in der diese Aufführung
stattfinden wird — der Passionszeit —, konnte wohl
kein erhebenderes Festspiel gewählt werden als
die Darstellung des Leidens und Sterbens
des Erlösers, nämlich das Oratorium von dem rühm ¬
lichst bekannten Fuldaer Domkapitular H. F. Müller:
„Die Passion unseres Herrn Jesu Christi“. Dieses
Werk hat in dem kurzen Zeitraum von noch nicht
10 Jahren einen großen Siegeslauf duvch die Welt
angetreten und ist in mehr als 1000 Städten zur
Aufführung gelangt. Ueberall hat es die Zuhörer
mit großer Begeisterung erfüllt, so daß man es mit
vollem Recht eine großartige Schöpfung auf religiösem
Gebiete nennen kann. Das große Geheimniß der
Passion führt uns der Komponist in 7 Bildern
vor: 1. Die Todesangst des Herrn am Oelberge.
2. Die Gefangennehmung. 3. Christus vor dem hohen
Rath. 4. Das Urtheil des Todes und die Dornen ¬
krönung. 5. Die Kreuztragung. 6. Die 7 letzten
Worte des Herrn. 7. Die Grablegung Christi. —

Mit dem Emstudiren der Chocgesänge hat der Verein

bereits begonnen. Die Proben finden regelmäßig des
Sonntags um 11 Uhr vormittags in Wicherts Fest ¬
sälen statt. Damen und Herren, welche gewillt sind,
dem Verein beizutreten, sind willkommen und werden
gebeten, vor der Probe, zwischen 10% und 11 Uhr,
im Vereinslokal sich einzufinden. Bemerken wollen wir
noch, daß die Sänger keine Vereinsbeiträge zu zahlen
haben.

* Hofprediger Stöcker in Schleusen««. Aus
Schleusenau wird uns geschrieben: Freudige Er ¬
wartung herrschte in unserer Ortschaft, seitdem es be ¬
kannt war, daß Stöcker, einer Einladung aus
Schleusenau folgend, kommen würde. Wußte man

doch, daß Stöcker einer der bedeutendsten Prediger
und Volksredner unserer Zeit ist. Daher war es nicht
zu verwundern, daß am 6. Oktober trotz der späten
Stunde, %9 Uhr abends, und trotz der ungünstigen
Witterung unsere Kirche völlig gefüllt war von An ¬
dächtigen, welche die Evangelisationspredigt
Stöckers hören wollten. Der Hofprediger hatte
zum Text gewählt das Sendschreiben an

Sardes, Offenbarung Johannes 3, 1—6. Seine
Predigt hatte diesen Gedankengang: Scheinleben ist
kein Leben, Erweckungsleben ist wahres Leben,
Heiligungsleben ist ewiges Leben. — Am 7. Oktober,
abends 8 Uhr, fand im Schülkeschen Saale eine
evangelische Volksversammlung statt, zu
welcher der evangelische Parochialverein eingeladen
hatte. Trotz des stürmenden und regnerischen Wetters
hatten sich wohl an 800 Personen eingefunden. Die
Versammlung wurde vom Vorsitzenden deS evangeli ¬
schen Parochialvereins, Regierungssekretär Giese, mit
einigen Begrüßungsworten eröffnet. Dann sang die
Versammlung gemeinsam Strophe 1 und 2 des alten
Lutherliedes „Ein' feste Burg ist unser Gott.“ Hier ¬
auf sprach Pfarrer Kriele. Er wies auf die ernsten
Kämpfe hin, welche die evangelische Kirche und daS
Deutschthum in unserer Provinz zu führen haben.
Das Schlimmste sei der Feind im eigenen
Lager, der öde Pessimismus, welcher meine, es
sei nichts zu machen, aller Kampf sei vergeblich.
Da thue es noth, wenn einmal solch eine im Kampfe
geübte und ergraute Persönlichkeit wie Stöcker komme,
um den gesunkenen Muth zu beleben. Es gelte, die
in den Gemeinden und im deutschen Volke schlummernden
idealen Kräfte zu wecken und zu stärken, dann sei
Sieg zu erhoffen. Mit einem Kaiserhoch, in das alle
begeistert einstimmten, schloß der Redner. ES folgte
nun ein geistlicher Gesang, welchen der Schleusenauer
Kirchenchor ausführte. Dann betrat Hosprediger
Stöcker unter allgemeiner Spannung die Redner-
bübne. In 1% stündiger Rede führte er die An ¬
wesenden auf das weite Feld seiner Thätigkeit. An ¬
knüpfend an die Worte des Vorredners wies er nach,
daß man in Posen keine Ursache habe zu verzweifeln.
Man müsse nur recht kämpfen, dann sei der Sieg
gewiß. Er schilderte den entsetzlichen Niedergang des
kirchlichen und sittlichen Lebens in der Reichshaupt ¬
stadt unmittelbar nach den Jahren herrlichster innerer
Erhebung während der Kriegszeit von 1870/71. Alles
schien v rloren, nichts mehr zu hoffen. Da habe er

getrost den Kampf wider die unchristlichen und vater ¬
landslosen Mächte aufgenommen. Der Kamps sei
schwer gewesen, doch herrlich der Erfolg. Man dürfe
an dem deutschen Volke noch nicht verzagen, es sei zu
schade, um unterzugehen. Aber es bedürfe der Kräfte
des Evangeliums, um zu voller Kraftentfaltung zu ge ¬
langen und feine schlimmen Feinde, Mammonismus,
Vaterlandslosigkeit, Unchristenthum zu überwinden.
Mit Beispielen aus feinen Erfahrungen und persön ¬
lichen Erlebnissen, zumtheil mit Humor gewürzt,
durchflocht der Redner seine Darlegungen. Brausen ¬
der Beifall erfüllte den Saal, als er geendet. Nach
einem geistlichen Liede, welches der Kirchenchor sang,
sprach bann der Vorsitzende Worte des Dankes für
den Herrn Hofprediger, gab einen Rückblick auf die
Arbeit des Vereins, die Schwierigkeiten, mit denen er

zu kämpfen hatte, und forderte zu neuer Treue auf.
Mit dem gemeinsamen Gesang: „Das Wort sie sollen
lassen stahn“, schloß die Versammlung um 10% Uhr.
19 Personen meldeten sich noch zum Beitritt zur
kirchlichsozialen Konferenz.

©nefen, 7. Oktober. (Aufgehobener
O b st m a r k t.) Aufgehoben ist dem „Gnes. Gen.-
Anz.“ zufolge der für den 12. d. Mts. geplante Obst ¬
markt, da nach den bisher eingegangenen Anmeldungen,
infolge der wenig günstigen Obsternte im Kreise und
der schon vorgerückten Jahreszeit, nur eine ganz geringe
Betheiligung am Markte zu erwarten wäre.

Posen, 9. Oktober. (Todesfall.) Der in
der letzten Zeit vielgenannte Rittergutsbesitzer
v. T r e s k 0 w auf Radojewo, bekannt durch seine dem
Deutschen Ostmarkenverein feindliche Stellungnahme,
ist gestern im Alter von siebzig Jahren gestorben.
Das „Pos. Tgbl.“ schreibt über den Verstorbenen u. a.:

Als Abgeordneter, als Mitglied der verschiedensten
Vereine gemeinnütziger Natur sowie als Mitglied zahl ¬
reicher landwirthschastlicher Vereinigungen und Kreis-
kommissionen hat sich Herr von Treskow bleibende
Verdienste namentlich um seine engere Heimat
erworben.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur di»
preßgesetzliche Verantwortung.)

Es wäre endlich Zeit, daß die Chausseeverwaltung
etwas mehr für das Geländer au der Steinernen
Brücke, dort wo es nach Prinzenthal abgeht, thut.
In votiger Woche scheuten zwei Pferde vor der elektri ¬
schen Bahn, gingen über die 50 Zentimeter hohe
Steinbrüstung und stürzten auf den 2 bis 3 Meter
tiefen Damm hinab; der Wagen blieb auf der

Chaussee stehen. Glücklicherweise fand kein Unglück
statt, weil der Wagen gegen den einen Schutzstein zu
stehen kam. Am Dienstag Nachmittag kam ebenfalls
ein Landfuhrwerk desselben Weges gefahren, das Pferd
scheute und ging rechts vom Fahrweg ab, stürzte
über die 50 Zentimeter hohen Bordsteine fort den
Damm hinunter, und wurde nur mit großer Mühe
wieder in Gang gebracht, glücklicherweise lief der Wagen
ebenfalls gegen einen Schutzstein und blieb auf der
Chaussee stehen, weil die Stränge abrissen. Wäre
dieses nicht der Fall gewesen, so wäre der Wagen die

Böschung, ca. 3 Meter tief, hinab gestürzt. Auf dem

Wagen befanden sich eine Frau und ein kleines Kind.
Es wäre wünschenswerth, wenn die Chauffeever-
waltung einen festen Zaun von Eisenwerk dort fetzen
würde. Daß noch nicht ein größeres Unglück da statt ¬
gefunden hat, ist wirklich wunderbar. K.

Ä r Wettcr-A»» lichten
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutsch and.
11, Oktober: Kühler, wolkig, vielfach bedeckt Steffen*

ttje.fc Regen. Stark windig.
12. Oktober: Wolkig, theils heiter. Tags angenehm,

nachts sehr kühl. Stellenweise Regen.
Sturmwarnung.
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Äus Stabt nnb Xaitb
Bromberg, 10. Oktober.

* Personalien von der Post» Angestellt als
Postverwalter: der Postassistent Schröder in Zeichlau,
als Nostassistent: die Postassiftenten Haupt in Gnesen,
Kitschmann in Jnowrazlaw, Map aus Vraunsberg m

Strelno. Versetzt: die Postpraktikanten Bluhm von

Posen nach Crefeld, Gertler von Posen nach Halle a. S.;
der Oberpostassistent Bärtig von Danzig nach Schnetde-
mühl; die Postverwalter Hellwig von Lande« nach

Mrotschen, Rolbes von Mrotschen nach Landeck; die

Postassistenten Bachmann von Cröben nach Jutroschtn,
Ballke von Mogilno nach Gnesen, Gruhn von

Murowana-Goslin nach Ritschenwalde, Hinz von

Schneidemühl nach Konitz, Hösel von Gostyn nach
Pudewitz, Hubold von Nakwitz nach Buk, Jablonskr
von Ostrowo nach Skalmierzyce, Knobel von Posen
nach Neustadt bei Pinne, Laviere von Schneidemühl
nach Vandsburg, Matthäs von Schrimm nach Pirschen
(Bahnhof), Radtke von Kurnik nach Gondel, Raschke
von Zerkow nach Jaratschewo, Thierling .von

Dobrzyca nach Ostrowo. Angenommen zum Post-
agenten : Förster a. D. Ronke in Kl.-Bartelsee.

es Kirchliches. In der gestrigen Sitzung der

vereinigten evangelischen kirchlichen Körperschaften be ¬
willkommnete der Vorsitzende Herr Superintendent
Saran den neu eingetretenen Gemeindevertreter Kauf ¬
mann Eduard Rosenfeld und verlas dann ein Schrei ¬
ben des Kaufmanns E. Gamm, in welchem er erklärt,
daß er auf die Zinsen des von ihm zum Bau der Pfarr ¬
kirche gestifteten Kapitals von 100 000 M. gänzlich ver ¬

zichte. Diese Mittheilung rief große Freude hervor; die
Versammlung erhob sich zum Ausdruck ihres Dankes von

den Sitzen. Hieraus wurden zunächst einige nach ¬
trägliche Bestimmungen bez. Abänderungen an

der neuen Kirchhofsordnung vorgenommen
^

und
dann in längerer Diskussion die Frage erörtert,
ob jeder der beiden Neustadt - Gemeinden,
welche auf dem neuen Kirchhof zu beerdigen
haben, ein besonderer Theil desselben zugewiesen werden

soll. Die Frage wurde schließlich verneint. Endlich
beschloß die Versammlung einige Geldbewilligungen.
Nach dem Schluß der Sitzung blieb der Gemeinde ¬
kirchenrath noch zu einer Berathung beisammen.

cf Silberne Hochzeit. Herr Zahlmeister Huwe
feiert heute mit seiner Gattin das Fest der silbernen
Hochzeit. Die Kapelle des Grenadierregiments zu
Pferde brachte dem Jubelpaare heute Morgen ein
Ständchen.

Durch einen kaiserlichen Gnadenakt ist
eine große Zahl von Landwirthen des
Kreises Kolmar einer schweren Sorge ent ¬

hoben worden. Wie wir hören, hat der Kaiser ge ¬
nehmigt, daß den kleinen Pächtern der in einzelnen
Abtheilungen verpachteten Grundstücke der klösterlichen
Herrschaften Margoninsdorf nach
vorangegangener Prüfung jedes einzelnes Falles das

Pachtgeld für das laufende Jahr nach Ermessen der
Verwaltung ganz oder theilweise erlassen werde. Nach
erfolgter Prüfung bat nunmehr die königliche Kloster-
kammer zu Hannover von den 260 kleinen Pächtern
der Herrschaft Margoninsdorf, welche insgesammt
einen Pachtzins von 15 832 Mark zu erlegen haben,
238 Personen einen Pachtnachlaß von zusammen 8513
Mark gewährt, so daß der nach Lage des Einzelfalles
bemessene Pachtnachlaß sich durchschnittlich auf rund
54 Prozent beläuft.

* Liedertafel-Konzert. Die Liedertafel, welche
in früheren Jahren jährlich ein größeres Konzert ver ¬

anstaltete, wird in diesem Winter nach einer Pause
von zwei Jahren wieder mit einem Konzert an die
Oesfentlichkeit treten. Dasselbe findet unter Leitung
des Dirigenten, Musiklehrers Herrn Schatt-
schneider, unter Mitwirkung der Kapelle des
34. Regiments am Mittwoch, 6. November, im
Stadttheater statt. Als Solisten sind ge ¬
wonnen Herr Dr. Mannreich (Bariton) und Fräulein
Helene Kozlowsky (Sopran) aus Berlin. Das Pro ¬
gramm umfaßt auserwählte Sachen aus dem Gebiete
des Männergefanges, und werden wir Näheres später
bringen.

cf Verkehrsstörung. In der Brückenstraße
entstand heute Mittag dadurch eine Verkehrsstockung,
daß eine Droschke in einen haltenden Milchwagen
hineinfuhr, wobei die Achse eines der Wagen brach
und zwei Pferde zu Falle kamen. Die Sache sah
etwas schlimm aus, da eine auf dem Milchwagen
sitzende Frau von diesem herunterfiel. Schließlich
aber stellte es sich heraus, daß weder die Frau noch
die Pferde Schaden gelitten hatten, sondern nur die
Droschke beschädigt war.

* Stadt-Theater. Morgen Freitag findet die
Erstausführung der erfolgreichen Novität „Leon--
tinens Ehemänner“ statt, worauf hiermit
nochmals hingewiesen sei. — Am Sonnabend geht als
erste Klassikervorstellung zu kleinen Preisen Shake ¬
speares „Othello“ in Szene.

* Vortrag über die älteren deutschen Ko ¬
lonialbestrebungen. Auf Veranlassung der hiesigen
Lokalvereinigungen der Kolonialgesellschaft, des Flotten ¬
vereins und des Ostmarkenvereins hielt gestern Abend
Professor Dr. Schmitt in Patzers Saal einen
Vortrag über „Deutsche Kolonialbestrebungen des 17.,
18. und 19. Jahrhunderts.“ Der Besuch war des
regnerischen Wetters wegen allerdings lange nicht so
groß, wie man es unter günstigeren Verhält ¬
nissen hätte erwarten können; um so aufmerk ¬
samer folgten die Erschienenen, unter denen auch
Damen stark vertreten waren, den klaren, von
warmer Begeisterung und doch kritischer Objektivität
getragenen Ausführungen des Redners. Professor
Schmitt, der sein Thema im Zusammenhang mit den
älteren Flotten- und Handelsbestrebungen behandelte,
berührte zunächst kurz die kolonialen Bestrebungen der
Welser in Südamerika und zeigte dann, wie die See ¬
geltung der Hansestädte auch in den nordischen Meeren
auf ein Nichts zurücksank infolge der Schwäche des
Reichs und des Aufkommens Dänemarks, Schwedens
und Englands. Besonders empfindlich rächte
sich der Mangel einer Flotte im Kampfe
Kaiser Ferdinands II. mit dem Dänenkönig
Christian IV. Es sind darauf schon während des
30 jährigen Krieges vom Kaiser Versuche gemacht
worden, diesem Mangel abzuhelfen und im Verein mit
Spanien die Seestädte der Nord- und Ostsee am

spanischen Kolonialhandel theilnehmen zu lassen. Allein
die Hansastädte mit Ausnahme von Stralsund erklärten,
dafür kein Geld anlegen zu wollen, und so
blieb es beim Projekt. Die Zeit des dreißig ¬
jährigen Krieges war ohnehin nicht geeignet
für Kolonial- und Handelspolitik. Eingehender
behandelte dann der Redner die Versuche des Großen
Kurfürsten, die schon in die Jahre unmittelbar nach
dem dreißigjährigen Kriege fallen. Friedrich Wilhelm
wußte Dänemark zu gewinnen, das sich bereit erklärte,
einen kleinen Theil seiner vorderindischen Besitzungen
an Brandenburg zu überlasien. Allein es
war eine absolute Unmöglichkeit, die 20 000

Thaler aufzutreiben, welche die Dänen als

Anzahlung verlangten, und so scheiterte auch dieser
Plan. Auch andere Pläne, die sich auf eine Branden ¬

burgische Kolonisation der holländischen Besitzungen in
Nordamerika bezogen, scheiterten. Erst gegen das Ende
der Regierung des Großen Kurfürsten kamen dann die

Kolonialgründungen an der Goldküste zustande, deren

Hauptaufgabe der gewinnbringende Sklavenhandel sein
sollte. Mit diesem hatten die Brandenburger indessen
kein Glück, da sie ihre schwarze Waare in den ameri ¬

kanischen Kolonieen nicht los wurden, deren Eigen-
thümer es vorzogen, diesen Handel selbst zu betreiben.
Nebenher ging diesen Bestrebungen die Gründung
einer brandenburgischen Kriegsflotte. Nach dem Tode

des Großen Kurfürsten verfielen sowohl die Kolonial ¬
gründungen wie die Flotte, zumal Friedrich Wilhelm I.
es vorzog, nur Heimatspolitik (Ansiedlungswerk m

Litauen) zu betreiben. Die Kolonieen an der Gold ¬
küste wurden an die Holländer verkauft. Friedrich der

Große erkannte erst wieder die Bedeutung über ¬
seeischer Handelsbeziehungen neben der inneren
Kolonisation, und er widmete ihnen die größte Auf ¬
merksamkeit. Es kamen unter anderen eine chinesische
Handelskömpagnie und eine Gesellschaft für den Levante ¬
handel zustande. Unter den Nachfolgern des großen
Königs ging das Erreichte wieder verloren. Bunsen,
unter Friedrich Wilhelm IV. Gesandter in London,
dachte an den Ankauf Californiens, das damals zu

Mexiko gehörte, und eine deutsche Kolonisation an der

Ostküste des Großen Ozeans unter britischem Schutz.
Allein die Briten waren für diese etwas abenteuerliche
Idee nicht zu haben, und so fiel Californien, wo bald
darauf die Goldlager entdeckt wurden, an die Union.

Kurz berührte Redner dann noch die Gründung des
neuen deutschen Kolonialreichs unter Wilhelm I. in
der Mitte der achtziger Jahre. Er trat hierbei
der Auffassung entgegen, man müsse es be ¬
dauern, daß von unseren Kolonieen sich nur

Südwestafrika zur Ansiedelung Deutscher eigene.
Deutsche Ansiedler hätten in der Ostmark noch Platz
genug und ein dankbares Feld. Mit der Warnung
vor den Fehlern früherer Jahrhunderte und mit einem
Ausblick für die Zukunft, sowie mit einem Hinweis
auf die gemeinsamen Ziele der Kolonialgesellschaft, des

Flottenvereins und des Ostmarkenvereins schloß Redner
seine interessanten, theilweise viel Neues bietenden Aus ¬

führungen, für die ihm die Versammlung ihren Dank
durch lebhaften Beifall zum Ausdruck brachte.

a. Pakosch, 9. Oktober. (Städtisches. Ab ¬

schiedsessen.) Die kommissarische Verwaltung
der hiesigen vakanten Bürgermeisterstelle führt bis zur
Neubesetzung mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde
Kaufmann und Stadtrath Heinisch. — Zu Ehren des

Bürgermeisters Kollmann, der nach 25jähriger treuer

Dienstzeit in den wohlverdienten Ruhestand tritt, findet
Sonntag, 20. Oktober, nachmittags 2 Uhr in

deS Hamburger Seeschleppers „Ajax“ von Truvo Bei
Fallmouth in Ballast nach Hamburg, passirte am

4. d. Mts. Saint Catherine Point und kenterte
am 7. ds. bei der Insel Ameland an der holländischen
Küste bei schwerem S türm infolge Uebergehens
des Ballastes. Die aus 7 Personen bestehende Mann ¬

schaft wollte sich in dem Rettungsboote an Bord des

„Ajax“ retten; dicht vor dem „Ajax“ kenterte
jedoch das Boot. Unter größter Anstrengung gelang
es der Mannschaft des „Ajax“, den Kapitän
Broerresen, den Steuermann und einen Matrosen zu
retten, während vier von der Mannschaft ertranken.
Der Kapitän, anscheinend leblos, kam durch Wieder ¬
belebungsversuche wieder zum Bewußtsein. Der „Ajax“
landete die Geretteten in Cuxhaven. Die „PhylliS“ ist
wahrscheinlich gesunken.

— Essen a. d. R., 9. Oktober. Auf einem An ¬
bau deS hiesigen Krankenhauses stürzten heute in ¬
folge Leiterbruches 6 Arbeiter ab. Sie wurden sämmt ¬
lich verletzt, drei von ihnen schwer.

— Artern, 9. Oktober. Nach amtlicher
Meldung fuhr in Haltestelle Reinsdorf heute Mittag
zwischen 1 und 2 Uhr der Schnellzug Erfurt-Magde ¬
burg auf einen durch den Sturm auf das HauptgleiS
getriebenen Güterwagen. Letzterer wurde zer ¬
trümmert, die Lokomotive des Schnellzuges stark
beschädigt. Personen sind nicht verletzt worden, auch
ist die Betriebsstörung bereits beseitigt.

— Papenburg, 9. Oktober. Wie die
„Ems-Zeitung“ berichtet, entstand heute Nachmittag in
der elektrometallurgischen Fabrik in einem Trocken ¬
raume durch die Unvorsichtigkeit eines Arbeiters
Feuer, das sich sofort über den gesammten Raum

ausdehnte. Von 14 in dem Trockenraum beschäftigten
Arbeitern wurde einer als Leiche und v ö l l i g
verkohlt aufgefunden; ein zweiter ist seinen Ver ¬
letzungen bereits erlegen. Die anderen 12 Arbeiter sind
schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. Der Brand
ist gelöscht.

am

Heinisch's Hotel ein Abschiedsessen statt.
a. Jnowrazlaw, 9. Oktober. (Der heutige

Michaelisjahrmarkt), der bei regnerischem
Wetter hier abgehalten wurde, bot ein sehr trauriges
Bild. Auf dem Krammarkte war der Umsatz nur sehr
gering; auch auf dem Vieh- und Pferdemarkte wurde
nur sehr schwach gehandelt, da die aufgetriebenen
Pferde meist mittlerer Sorte sehr theuer waren.

8. Jnowrazlaw, 9. Oktober. (Sturm.) Wie
überall wüthete auch auch hier am Montag ein orkan ¬

artiger Sturm, der an Dächern und Zäunen vielen
Schaden angerichtet hat. Die von hier abgelassene
Post nach Freitagsheim konnte auf der Chaussee nicht
weiter kommen, weil über dem Weg eine Menge ent ¬

wurzelter Baumstämme lag.
a. Mogilno, 9. Oktober. (S t u r m. D i e b -

ft a h l.) Der Sturm, der am Sonnabend mit Regen ¬
schauern eintrat, artete in der Nacht zu Montag in

einen völligen Orkan aus, der allenthalben recht erheb ¬
lichen Schaden anrichtete. — Dem hiesigen Stadtpark-
pächter statteten kürzlich Diebe einen nächtlichen Besuch
ab und stahlen ihm 60 Flaschen Cognac. Von den

Thätern fehlt bis jetzt jede Spur.
Tuchel, 9. Oktober. (Wahl zur Handels ¬

kammer.) Bei der am 7. Oktober von der 2. und
3. Abtheilung des Kreises Tuchel vorgenommenen
Handelskamnierwahl wurde der Kaufmann und Fabrik ¬
besitzer S. Fabian-Tuchel zum Mitgliede der Handels ¬
kammer Graudenz gewählt.

Marienburg, 8. Oktober. (Zur Bürger-
m e i st e r w a h l.) In der gestrigen Stadtverordneten ¬
sitzung wurden folgende Herren, die sich um den

Bürgermeisterposten beworben haben, zur engeren
Wahl gestellt: Beigeordneter Krüger - Marienburg,
2. Bürgermeister Liebetanz - Schneidemühl, Polizei ¬
assessor Born - Königsberg und Bürgermeister Kuhr-
Stallupönen. Die Wahl findet am 25. Oktober statt.

Tilsit, 8. Oktober. (Hineingelegt.)
Seiner geschiedenen Ehefrau gegenüber ist Vorsicht
geboten. Kaufmann Johann B. in Tilsit-Preußen
wohnte früher mit seiner Ehefrau und 5 Kindern in

Allenstein, woselbst seine Ehe nach 11 jährigem Be ¬
stehen rechtskräftig geschieden wurde. Nachdem B. in

Allenstein seine vier Grundstücke verkauft hatte, siedelte
er mit seinen Kindern und einem hübschen Groschen
Geld nach Tilsit über. Vor 6 Wochen hatte B. einen
Termin in Allenstein wahrzunehmen und traf dort
seine frühere Frau wieder. Es kam zu einer Aus ¬
sprache und die Frau folgte dem Mann nach Tilsit-
Preußen, um den fünf Kindern wieder Mutter zu sein.
Die ganze Familie lebte anscheinend im besten Ein ¬
vernehmen. Vor kurzem mußte B. verreisen. Als er

wiederkam, hatte die gute Frau Kleider, Wäsche
und die Summe von 25 000 Mark an sich genommen
und war damit sammt den Kindern nach ihrer Heimat
geflohen.

Gevichtrfaal.
Königsberg, 9. Oktober. Der hiesige N n i -

versitätsprofessor Ahrends, welcher vor

einiger Zeit verreiste, unter vorheriger Anordnung,
ihm keine Postsachen nachzusenden, war inzwischen als

Geschworener für die Schwurgerichtsperiode aus-

geloost. Erblieb unentschuldigt weg und es wurde
ihm gestern eine Geldstrafe von 100 Mark auf«
erlegt. Der Staatsanwalt hatte eine Geldstrafe von

300 Mark beantragt.

Htsitft tt«6 Wissenschaft.
Schlesischer Journalisten- und Schrift ¬

stellerverein zu Breslau. Unter diesem Namen
konstituirte sich Sonntag Vormittag in Breslau eine
lokale Vereinigung der Männer der Feder. Bei der
Vorstandswahl wurden die Herren Chefredakteur Dr.
Alfred Oehlke und Zeitungsherausgeber Dr. Erich
Freund zu Vorsitzenden gewählt.

Sunt« Ltzrsnik.
— Hamburg, 9. Oktober. Die „Hamburgische

Börsenhalle“ meldet: Die norwegische Bark „Phyllis“
aus Christiania ging am 3. Oktober im Schlepptau

Albert Cichonski, Franziska KaminSka, beide hier. Ge.
prüftet Lokomotivheizer William Wolff, Jnowrazlaw,
Gertrud Hirthe hier. Pensionirter Domäneninsvektor
Gustav Siegfried, Elisabeth Pintier, beide hier.

Geburten. Zimmergeselle Josef Mathias I T.
Kaufmann Friedrich Ludwig 2 S. (Zwillinge.) Arbeiter
Emil Fredrich 1 S. Dachdeckermeister Eduard Weaner
1 S. Buchdruckereibesitzer Franz von KiedrowSki 1 T.
Büchsenmacher Friedrich Brauer 1 T. Maschinenwerk ¬
führer Robert Gehrke 1 S. Eisenbahnschlosser Paul
Sikora 1 S. Friseur Max Schwartz 1 T. Kaufmann
und Gastwirth Leo Stellbaum 1 S. Postrath Eduard
Spränget 1 S. Arbeiter Andreas DombrowSki 1 S.

S t e r b e f ä l l e. Maler und Lackirer Johann Frey-
mart 45 I. Proviantmeister Rudolf Miller 57 I. Anne ¬
liese Keydel 2 Tg, Stanislaus Fraczczak 1 I. Wilhelm
Lewandowski 2 M. Walter Wegner 1 Tg. Friedrich
Priegann 26 Tg. Johann CiesielSki 2 I. August Ludwig
4 Tg. Hertha Flatau 1 I. Maurergeselle August
Labott 42 I. (St.-A.)

ttirchliehs tT<td?t?id?ten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 11. Oktober,

abends 5 Uhr 15 Minuten. Sonnabend, 12. Oktober.
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottes-
dünst Neumondweihe Cheschwan 10 Uhr,
Mlncha 3Uhr. SabbathauSgang 5 Uhr 44 Minuten.
— An den Wochentagen morgens 7 Uhr, abends
5 Uhr 15 Minuten.

MiimerW der WeiiM, Brav, Äele.
Wasserstände.

Letzte llrtrfjvidjt«».
Drahtmeldungr«.

Berlin, 10. Oktober. Major Wuttge,
Kommandeur des Feldartillerieregiments Nr. 58 in
Minden, welcher bei hiesigen Verwandten zum Be ¬
such weilte, wurde heute früh im Schlafzimmer
durch Leuchtgas erstickt aufgefunden. Es liegt
ein Unglücksfall vor.

Berlin, 10. Oktober. Der Minister Ba-
celti ist vormittags 8 1 / Uhr angekommen, um an der
Virchow-Feier theilzunehmen.

Hamburg, 10. Oktober. Der Sturm auf
der Nordsee ist gestern erneut ausgebrochen.
Bis jetzt sind 40 Schiffsunfälle vorgekommen,
wobei 13 Personen umkamen.

Köln, 10. Oktober. (Lokalanzeiger.) In der
Nähe des Vororts Nipps wurde auf einer einsamen
Chaussee ein Mann mit durchschnittenem Halse ge-
tödtet und vollständig beraubt aufgefunden. Die Leiche
war an einen Bretterzaun aufgeknüpft. Von den Mör ¬
dern fehlt jede Spur. Die Personalien des Getödteten
konnten nicht festgestellt werden, da keinerlei Papiere
oder sonstige Sachen vorgefunden wurden.

Frankfurt, 10. Oktober. Die „Frankfurter
Zeitung“ meldet aus Madrid: In der Provinz
Lerida wurde eine geheime Gesellsschaft von
8 Personen verhaftet, welche sich „Tod oder
Gerechtigkeit“ nannte, die viele Mordthaten auf dem
Gewissen hat.

Rom, 10. Oktober. Der verhaftete Dalmatier
Glavinowitsch wurde wegen unerlaubten Tragens von
Waffen zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Belgard, 10. Oktober. In Krusevac, wo

heute das KönigSpaar erwartet wird, expla ¬
tz i r t e in einem Kaufmannsladen ein bedeutender
Vorrath an Schießpulver und Dynamit.
12 Häuser sind abgebrannt. 3 Personen wurden ge ¬
lobtet und 14 schwer verletzt. Das Königspaar sagte
den Besuch ab.

Haag, 10. Oktober. Anläßlich des Jahres ¬
tages des Beginns des Krieges in Süd ¬
afrika fand in der Großen Kirche ein Bittgottes ¬
dienst für die Burensache statt.. Den Schluß der
Feier bildete die Nationalhymne von Transvaal.

Tanger, 10. Oktober. In allen Moscheen wurden
für die Befreiung der gefangenen Spanier Gebete ab ¬
gehalten.

Baku, 10. Oktober. Gestern brach in den Naphtha ¬
lagern in Bibieibat eine Feuersbrunst aus, welche zwei
Naphthamagazine, zwei Bohrlöcher und ein Reservoir
zerstörte. Das Feuer dauert an, der Schaden ist be ¬
deutend.

London, 10. Oktober. Die „TimeS“ meldet aus

Dundee vom 7. Oktober: Botha scheint aus

derum ihn gebildeten englischen
Truppenkette zu entkommen. Er passirte
längs der Grenze des Zululandes nach Norden ziehend
die Linie der englischen Truppen mit der Hälfte
seiner Mannschaft.

Peking, 10. Oktober» (Reutermeldung.) Prinz
Tsching ersuchte alle fremden Gesandten, allen fremden
Geschäftsinhabern in Peking den Handel zu verbieten,
da P e k i n g k e i n Vertragshafen sei.

Briefkasten der Redaktion.

F. B. Hopfengarten. Bei dem Zudrang zu
dieser Karriere ist anzunehmen, daß die königlichen
Polizeiverwaltungen den Zivilverforgungsschein fordern;
aber es käme auf einen Versuch an. Der Anstellung
geht eine probeweise Beschäftigung von einem halben
oder ganzen Jahr voraus, und dann heißt es eben,
seine Begabung für den schwierigen Beruf zu be ¬
weisen.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 5. bis 8. Oktober.
Aufgebote. Eisenbahnhülfszeichner Walther Fuchs,

Line Redmann, beide hier. Monteur Hermann Haaß,
Olga Saht, beide hier. Achsendreher Franz Nowak,
Marianna M nikowska, beide hier. Schlosser Rudolf
Mittelstädt, Lisette Raasch, beide hier. Arbeiter Gustav
Beruen genannt Seeger, Hulda Meier, beide hier, Maurer
Theodor Barisch, Anna Mattuschek, beide hier. Maler-
gehülfe Anton Jopek, Anastasia Niklasch, beide hier.
Kaufmann Erich Noack, Magdalena Praust, beide hier.
Schneider Johannes Weiland. Emma von Chrzanowska,
beide hier. Schlosser Albert Kube, Anna <Springer i

beide hier.
Eheschließ ungen. Arbeiter Johann Kowalski,

Schleusen«», Antonie Pietruschewska hier. Bantechniker
Hugo Bade, Marie Elrich, beide hier. Schlossergeselle
Leon Golz, Marie Rutkowska, beide hier. Maurergeselle

e g e l

zu

Masse r st ä n d e.

tag Meter Tag Meter

4.110.0,81
4.(100.26
7.110. 0,16
9.110. 2,32

9.110. 5,18
1,94

5.|10.
8 . 110 .

8 .( 10 .

10 . 10 .

io.ua

8.110.1,88 9.110.

9.110.3,70
9.(10.1,66
9-110 1,36
9.10. 0,42
9.10.0,08
9.10 0,41
9.10 0,38
9 110.10,42

0,69
0,26
0,12
2,32

5,34
2,00

1,88

3,70
1,66
1,38
0,44
0,02
0,45
0,46

0,12

0,04

0,16
0,06

Weichsel.
1 Warschau. . .

2 Zakroczym . .

3 Thorn*) . . .

4 Brahemünde .

B r a h e.

Bromberg^ -Pegel
Goplosee.

Kruschwitz . .

Netze.

Pakoschschl-d'-Pegel
8 Bartschin....
9 12. Gram. Schleuse

10 Weißenhöhe**)
11 Usch
12 Czarnikau . . .

13 Filehne ....

*) Thorn über Null.
**) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,95 Meter,
unt erhalb Usch 0,90 Meter.

Sernffsverkehr vom 9. vis 10. Oktober, 12 Uhr mittags.

Ge ¬
stie ¬
gen

Meter

10 . 110 .

10 . 10 .

10.(10
10 .( 10 .

10 (10
10.(10
10J10
10-119.10,48 0,06

Ge ¬

fallen
Meter

0,02
0,02
0.06
0,04
0,08

Name
des Schiffs-

fübrers

!!r. d. Nah««
beuu. 9 t ante

De» Sümpfet«
(D.)

Waaren,
Inbimn

Von nach

S. Schmeida XIII3326 Zucker Nakel-Danzig
Gust. Fehlau XIII 3440 do. do. do.
Joh. Schmidt Vlll 1224 do. Kruschwitz-Danzig
Karl Boß III3439 do. do. do.
Bol. GorSki IV 576 do. Montwy-Danztg
Karl Fröhlich XIV 123 do. do. do.
I. Fabianski V 784 do. do. do.
Jak. Kupiecki V 391 do. do. do.
Daus
Basteck

I 19081
Xlll 3196

leer
do.

Kurzebrak-Pakosch
Bromberg- Labischin

MurawSki IV 777 do. Bromberg-Montwy
Oelke I 24304 do. Neu Rupvin-Bromb.
Tieck I 24481 do. Berlin-Bromberg
Schuffnhauer VI 875 do. do. do.
Mewis VIII1390 do. do. do.

Holzflößerei.

Von Spediteur HolzeigeNlhümer
«5 3 5

US
Bemer ¬
kungen

Hafen
Kratze.
münde

do

271
272

273

I. Wegener-
Schulitz

Transportgesell ¬
schaft Dt.Fordon

I. Wegener-
Schulitz

Transportgesell-
schaftlDt.Fordon

43V» sind
abge-

schleuff
schleust

j|anbelsnad?*sd?t*sse
Bromberg, 10. Oktober. Nmtl. Handelskammer«

bericht. Alter Winterweizett 160 bis 166 Mark,
neuer Sommerweizen 144—>54 Mark, abfallende blau ¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 136 — 143 M, feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 122 M., gute Statt»
waare 122—128 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter ¬
waare 130—140 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 120
bis 126 M.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 4. Oktober 1901.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

12s9 4110

WeizengrieS Nr. 1 15,60 15,40
„ „ 2 14,6014,40

Kaiserauszugsmeh! 15,80(15,60
Weizenmehl Nr. 000 14,8014,60

„ „ 00 |
weiß Band . 13,0012,80

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl 9lr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0 12,00 11,80
„0/111,2011,00

10,60 10,40

12,80

9'00
5.20
5.20

12,60

8,60
5.20
5.20

Kommiß mehl .

Roggen-Schrot.

7,80
9,60
9,00

7,60
9,40
8,80

Per 50 Kilo ober
100 Pfund

Noggen-Klete. 5,40 6,40
Gersten-Graupel 13,70 13,70

„ „ 212,2012,20
„ „ 311,20 11,20
„ „ 410,2010,20
„ „ 5 9,70 9,70
„ „ 6 9,20 9,20
„ „ grob 9,20 9,20

Gerstengrütze N.l 10,00 10,00
„ „ 2 9,50 9,50
fp „ 3 9,20 9,20

Gerstenkochmehll 8,00 8,00

Gerste,tfuttermehl 5,40 5,40
Buchweizengries 17,00 16,50
Buchweizengrütze! 16,00 15,50

„ 2 15,5015,00

129
A T

Laurahütte —,—
Mar.-Mlawka —,—

170,70 170,90 Ostpr.Südbahn 82,50
191,40 191,90 Italiener 99,10
194,40 196.25' 4%Russ. n.Anl. —,—

19,75 19,80 Rufs. Noten ult.

15 Min.
9. 10.

176,90

99,10

Vsvsen-Depescheu.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 10. Oktober, angekommen 1 Uhr
Kurs vom 9. 10. Kurs vom

Amtliche Notiz
DiSk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fester. .»

Magdeburg, 10. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
9 10 .

Kornzucker von 92% Rend. - —

Kornzucker 88% Rend. — 8,55-8,70 8 50 -8,65
Kornzucker 75% Rend. 6,30-6,65 6,35- 8,70

Tendenz: ruhiger
Feine Brotra finade 28,20—28,45 28.2—28,45
Gemahlene Raffinade m. Faß 28,20 28,20
Gemahlene Melis 1 mit Faß 27,70 27 70



Die Handelsgesellschaft (65

Drnhign Eisengießerei «nd
Maslhinensabrik

Axer & Loplowitz - Dratzia
ist aufgelöst. Liquidator ist der
Kaufmann und Ingenieur Salo

piowitz in Dratzig.
Filehne, den 5. Oktober 1901.
Königliches Amtsgericht.

AeArbeitenn. Lieferungen
zur Erweiterung der Gemeinde,
lchhulen I und II nebst Neben
anlagen in Schwedenhöhe sollen

Freitag,-, 18. Moberb.A.,
vormittags 9 Uhr

in meinem Geschäftszimmer öffcnt
lich in einem Loose verdungen
werden. (43

Die Unterlagen sind daselbst
einzusehen. (28

Angebote sind mir vor dem
Termme verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen
einzureichen.

Die vorgeschriebenen Angebots ¬
formulare nebst Bedingungen
können gegen Erstattung von
5 Mk. von mir bezogen werden.

Zuschlagsfrist 8 Wochen.
Der Kgl. Kreisbauinspektor.

▼. Busse.

griu AnnaPommerenke
empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

eleganter Samen« nnb
mnbtrgarberobt.

Gammstraße Nr. 20/21.

iwbbtdtmtbtiktt *3191 KI in Neuausführungen, sowie
I Reparatur, b. billigst.Preis-

notirung,schnelleru. promp-
ter Bedienung übernimmt

Max Friebel jr.,
Dachdeckermeister, (64

Prinzenthal, Naklerstr. 14.

Bieg. Knabennnzüge
giebt ab zu billigstem Preisen

Katharina Mer res,
Tuch- und Resterhandlung,

Boiestraße Nr. 8. (67

Pa. mWtl
Steinkohlen

in ganzen Waggons und kleineren
Parthieen offerirt

Max Rosenthal,
Spediteur,

Nr. 4. Theaterplatz Nr. 4.

D i« beste * *

Düngung
für Blumen u. Pflanzen
int Zimmer und im Freien ist

„Kunzes iHmnrnbiinger“.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtner.
Erholung für die Hausfrau!
Schonung der Oefen u. Kochherde.

'Dampfmaschinen-

5$ Mi«! 2$
unter Rohrmatten und in den
Schuppen lagernd, daher voll ¬
kommen trocken, nur wenig mehr
Raum als Steinkohle beanspruch.,
Heizkraft gleich mittelguter Stein ¬
kohle, ist der Ztr. mit 60 Pfennige,
entsprechend das 1000 mit 5 Mk.
franko Bahnhof Hohenfelde der
Nakel-Konitzer Eisenbahn bis auf
Weiteres waggonweise abzugeben.

Rokiki-Torf-Werke,
Post Jastremken Weftpr.

40—45000 Mark
suche zur 2. Stelle auf ein großes
Grundstück in mittlerer Stadt.
Offerten erbitte unter J. A. 50
an die Geschst. d. Ztg. (3733

3—4000 Mark (3769
werden auf ein Grndst. i. d. Neust,
zur sich. Hypotb. gesucht. Off. unt.
H. M. in der Gffchäftsst. d.Z.erb.

14—20000 Mk. r. hies.Haus
ges. Off. u. 18 a. d. Geschst.'d. Ztg.

11—12 000 Mk. z. I.Stell. v.

sof. ob. spät, gesucht. Sich. Hypoth.
Off. u B. 30 a. d. Geichst. d. Ztg.

800 Mark Mein
von Beamten gesucht. Nückzah
lung monatlich 50 Mk. Sicherheit.
Off. li. A. B. 309 n. d. Gschst. erb.

HyPthek, “000 Mk., erststellig
zu cediren. Off. mit.

!¥. an die Geschst. d. Ztg. erbeten.

lOOOO Mark
zu vergeben. Ausführliche
Offerten erbeten u K. 19034
an die Geschäftsst. d. Zeitung.

Mil“
Wer Darlehen od.Hypo-

iucht, schr ibe an

Bittner A Co.,
Dannaver, Heiligerstr. 127.

pMittler^chTBuTh!
Journal --

H Freie'V^ahl der Jouri

5 Cell)*

Mittler’sche Buchhandlung 1 Fromm

Cesezlrkel. i
der Journale. Eintritt jederzeit. P

Institut
für neue Romane, Theater etc. Nicht Angeschafftes wird
sofort auf Wunsch besorgt. Leihgebühr 10 Procent des
Ladenpreises p. Woche. Abonnement vierteljährl. 6 Mk..

wofür vier Bände alle vierzehn Tage.

4 tür neue Jtton

M sofort auf Wu
m Ladenpreises \

wofü

J Mittleres
■wwwww

Mittler'sche Buchhandlung A. Fromm.

■nSj Schlelslng’s

Täpeten?
Anstelle Bestpartieen

findet das hochverehrte Publikum in meinem Verkaufslokale
und Expeditionen Banzigerstrasse 150/150 a schon
heute eine extra zusammengestellte Collection der
allerneuesten Bessins für kommendes Frühjahr (Saison
1902) und zwar helle, aparte Tapeten in den Preislagen von

12 Pfg., 13 Pfg., 14 Pfg.. 15 Pfg., 16 Pfg., 17 Pfg.. 18 Pfg.,
19 Pfg., 20 Pig. bis 50 Pfennigen pro ganze Rolle!!! Grösst,
bestassort. Lager in feinst. Genre. Neu aufgenommen: Prof.
Eckmann. Eingetroffen: Pariser Neuheiten für 1902 Nicht ¬
mitglied des Vereins deutscher Tapetenfabrikanten. — Einziges
fl . U n fl — — — A i P,A J « « z-1 AvtA HP « v, n 1 n —— _

* *
_ i. —. —. V ' ’ ..XGeschäft am Platze, das dem Tapetenringe nicht angehört

— ca. 75 Procent Ersparniss. (304

An alle Herren,
welche die Absicht haben bei mir Winterpaletots
oder andere Wiutergarderobe zu bestellen, richte
ich die höfliche Bitte, die Bestellung baldmöglichst zu
machen. Ich bin jetzt noch in der Lage, innerhalb
8—10 Tagen liefern zu können. In der Hochsaison
ist das naturgemäß nicht möglich. Auch liegt mir
daran, alle Aufträge mit peinlichster Sorgfalt aus ¬
zuführen. Aeltere Wiutergarderobe, welche wieder
brauchbar gemacht werden soll, sowie Pelze, werden
billigst, sauber und gut gereinigt und ausgebessert.

L
Gustav Abicht, Neue Pfarrftrnßes.

t Ausverkauf!
wegen Aufgabe beb EeMtes!

Empfehle Theatergläser, Krimmstecher
«nd sämmtl. Waaren meines Lagers

zu herabgesetzten Preisen. (67

Wwe. Merres. Bahnhofstraße 2.

QOOOOQOOOOOOO
x Apparat 9

—

zur ’a

Vernichtung «er Hotten S
oin Polstermöbeln,

Teppichen, Pelzwaaren,
u. des Holzwurms in Möbeln.

Garantie des sicheren Erfolges.
Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz ¬
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus ¬

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung.

Fr» IlegfC, Möbelfabrik,
Bromberg. (15

OOOOOOOOOt

Ha$ neue Wesen
Ludwig eaitghefcr.

Dieser neueste historische Roman des beliebten €rjählers
erscheint soeben in der

i6 ib Gartenlaube»
Bbennementsrreis uiemliährlid) 2 mark»

Die leisten 4 Dummem des 3. Quartals der „Gartenlaube“
mit dem Hnfang des Romans werden neu eintretenden Abon ¬
nenten auf Verlangen gratis nachgeliefert.

Zu bestehen durch die Ruchhandlungen und Postämter.

-Men, schmerzhaften fussleiden
(offenen Füßen, eiternden Wunden zc.) hat sich das Sell’fdbe Universal-Hell-
mittel, bestehend aus Salbe, Gaze, BlutreinigungSthee (Preis complett Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort ¬
während ein. Das Universal-Heilmittel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist ächt
gwr allein zu beziehen ourch die Seii'schc Apotheke, Osterhofen (Niederb.)

Sell's Uuiversal-Heilsalbe, Gaze und BlutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

Ir i Marts „Pfeilni“
giebtGewähr für dieAechtlieit unseres

Lanolin-Toiletfe - Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pieüring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

f(E PFE 11 ^“ Lanolin-Fabrik Martinikenfeltie.

Debermorgen 50,000 Mark
20,000 Mark_u. s. w. zu gewinnen, durch schnellen

)ch geringerKauf aus dem nur noch geringen Vorrath der
I Königsberger Geld - Loose ä 3 Mit., Porto und Liste 30 Pfg.

12., 14., 15., 16. Oktober, keine Verschiebung)
I bei dem Bankgeschäft Ludwig Müller dt Co. in Berlin, Breitestr. 5

in Bromberg bei: Adolph Marcus, Kornmarkt.
Oscar Bandelow,Wollmarkt 13. J. Rejewski, Danzigerstr. 6 .

j A. JDittmann, Wilhelmstr. 16. Curt Stengert, Danzigerstr.160.
. Lindau & Winterfeld, Theater ¬

platz 4.

(Ziehung

oder I

1 Willy Brokmer, Friedrichspl. 2 . ]
IA. Hohenstein, Posenerstr. 34 .

Strasse 49.
R. Jaekel, Fil. VincentJ

Bahnhofstr. 34.
(259
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Telephon 599 . Bromberg, Danzigerstr. 159]60. TelephonS99.

Eigene llisimi - Eigene Polsterwerkstn
verbunden mit Dekorationsatelier.

Specialität:

Moderne Wohnungseinrichtungen.
Unser grosses Lager aller (44

IM, Spiegel, Polsterwaaren, sowie Gardinen, Stores, Rouleau
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnerung.

tJmpolsterungenjeder Art, sowie Moder ui siren
von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.
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Brennholz-
Aofall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Malergehilfen
für Winterarbeit stellt ein (59

A. Rohrbeck, Töpferstraße 18.

Eurem verehrten Publikum von Bromberg und Umgegend hier ¬
mit die ergebene Anzeige, daß ich am Mittwoch, den 9. Oktober,
im Hause des Herrn Schöning (68

thottmmfli 2Tv. 54

du ff. Arisch- n. AiffchMgeschSst
eröffnen werde. Es soll mein größtes Bestreben sein, dem werthen
Publikum nur wirklich gute Waare zu reellen Preisen verabfolgen
3U börfen -

Hochachtungsvoll

Czeslans Kordecki.

2 Ofensetzer
sofort gesucht. (3748
Schöpper, Töpferm., Töpferst. 2.

Malergehilf. u. Anstreicher
können sogleich eintreten. Rieh.
8chramke,Dek.-Mal., Heyneft. 10 .

Ein Lehrling
auch achtbarem Hause findet per
15. Oktober Stellung bei (69

J. L. Jacobi, Bromberg,
Groß-Destillation, Likör- u. Essig-

Fabrik im „Lachs“.

Arbeitsbnrfchen
finden dauerndeBeschäftigung (68
Gustav Rady dt Schacht.

Danzigerftraße Nr. 99.

Jg. Mädchen a. achtbr. Fam.s.
Stell, i. best. Hause z. Kind. Z.erfr.
Brenkenhofstr. 18,1 Tr. l., 2 Thür.

All ßranlein,
>es die feine Küche erlkwelches die seine Küche erlernen

will, kann sich melden. (68
Hötel Rosenfeld.

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen,
nicht unter 16 Jahren stellt ein

Grmnersclie BQcMrtickerei
Otto ßmnwald.

Ein Mädchen
zum sofortigen Dienstantritt ges.

Weiske, Kronerftraße Nr. 15.

Aufwärterin verlangt.
Pianino zu vermiethen oder zu
verkaufen. Mittelstr. 8, 1 Tr. r.

Mädchen erhalten noch bet
guter Herrschaft Stelle durch
Mketbsfr. Goede.

*

Goede, Friedrichspl. 3.

Man miethet u. verm. sich b. Fr.
Lücke, Bahnhofstr. 19 am besten.
Stell, t. L..St..H. Wth,Sttz.,Köch„
Kdrfr.,Amme,Buffetm ,s.Mdch.i A.

81. §{llt§ > nähe Bahnhof,
billig zu verkaufen.

J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

1 Posten leicht beschädigte

PF“ Stniraiii«
verkauft ivottbillig (62

H. Wille, Danzigerftraße 38.

Speisetisch.
gänzl. neu u. hochelegant, zu verk.
Wo sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

150 schöne
engl. Lämmer

zur Zucht und Mast geeignet,
stehen zum Verkauf auf (13

Dom. Samsieczno
bei Rrotscheu.

in selten schöner Zagbhunh
(jung und gelehrig) ist umstände
halber billig zu verkaufen. (3787
Berlinerftr. 6, part. links.

Weber’s
Karlsbader

Kaffeegewürz
ist die Krone aller Kaffee ¬

verbesserungsmittel.
W eltber ühm t

als der feinste Kaffeezusatz.

Wohlfeilstes Volksnahrungsmittel
ist wegen seines hohen Gehaltes an Nährstoffen, die dem Aufbau
des Körpers, der Stählrtng der Muskeln, dem Ersatz der Kräfte, der
Stärkung der Schwachen und Kranken dienen,wegen seiner leichten

Verdaulich keit, wegen seiner verhältuißmäßigen Billigkeit der

Zucker.

wohUchtneckend.
Gsrantlrt rein. * Schnell-MMIeh.

Dosen '/, */* Vs Ko.
Mk. 3.40, 1.35, 0.65.

Verkaufsstellen durch Firma-Schilder kenntlich.

Sehr alter Korn braun twein
Marke: EH. Mag-rsl-i sch,

Wismar a. d. Ostsee,
ist eingeführt in annähernd
10000 Geschäften Deutsch ¬

lands.
Kornbranntweinbrennerei

gegründet im Jahre
M

ist präm. m. viel, golden.
Medaillen, dem franz.
Cognac an Güte gleich ¬
stehend. Export nach all.
Welttheilen.— Zu haben
pro Originalkrug 1 Mk.,

Liter 1,70 Mark bei
Carl Freitag, Bärenstraße 7, J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Foewenberg, Friedrichstraße, Emil Maznr,
Danzigerstraße, Pani Wedel, Elisabethstraße 27, Pani Fotz,

Wallftraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

GafA Hohenzollern
16 17Danzigerftr. 16/17

gegenüber dem Weltzienplatz.

Aezunteste Eonbitorei um
Plntze.

ff. Kaffrkknchk«, Dkffrrt-
gkböck, Chokoladen,
Confftmen n. f. to.

Inh. Ernst Sach.

Kolonialwaren,
ff. Auffchnittwaren

ff. Liqnenre re.
empfiehlt in nur bester Qualität

Max Schleift,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Hochfeine« (68

Ingbehurgtr Snnerkohl
Salzgurken

empfiehlt Arthur Eotz,
Wilhelm- u. Gammstr.-Ecke.

Nene Bmnschmeiger
Gemüse-Conserven, “jyg

^bcinpfälx. Compot-Früchte
empfiehlt billigst (68

Arthur Lotz,
Wilhelm- n. Gammstr.-Ecke.

Jachheckernrdeiten
(Ziegeldach) sind zu vergeb. Off.
bald, erbeten“ Waisenhausstr. 8.

Hofßrnße Nr. 5,3 Tr.
Wohnung, 3—4 Zimmer, Küche
u. f. w. per sofort zu vermiethen.
Näh. bei Marcus, Kornmarkt 3 .

Piseilklßraße 5
ist die Wohnung von 6 Zimmern
u. Zubeh., die Herr Rittmeister
v. Hagen seit 13 Jahren inne hat.
p. 1. April zu vermiethen. (57
Gr. Bergftr. 11 12 z. vermieth.:

1 Wohnung aus 2 Zimm., Küche in.

Klos u. Wafferltg., sow. Nebengel.,
1 gr. Hellen trocken. Kellerraum,
2 gr. Helle trock. Speicheretagen.
Thornerstr. 43/44, Comptoir.

Fortzugshalber ist 1 Wohnung
von 3 Zimm.» Küche n. Zub. vom

“

trauerst. -1. Nov. z. bttt. Mg. Rinkauerft. 4.

Die von Herrn Oberstleutnant
Lindner bewohnte (63

Wohnung,
bestehend aus 6 großen Zimmern,
Diebel nebst sämmtl. Nebenräumen
und elektr.Beleuchtungseinrichtung
ist vom 1. April 1902 zu vermieth.
Victor Pastor, Sedanstratze 2.

Wohnung, 5 bis 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver-
miethen. Garten u Badeeinrichtg.
44) Boiestraße Nr. 6.

von 5
Aue Wohnung

immern von sof. zu verm.
anzigerstr. Nr. 20.

Wohnung Heyneftr. 43.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
verm., desgl. 2 Pferdeftälle. (5

R. Schöning, Danzigerstr. 43.

3 Zimm., reichl.Zub.
/ a. Gartenantheil, p.

sofort zu verm. Albertstraße 7.

Herrslhaftliihe Wohnung,
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.
Pferdeftall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. verm. R.G.Schmidt.

2Zim. u. Küch. z. verm. Kömgst.18.
2 hohe freundl. Stuben,

Korridor, Küche u. Zubehör, im
Hinterhause 1 Treppe hoch, sofort
zu verm. Friedrichstr. 57.

Freundliche Wohnungen
v.3u. 1 Zim. nt. Zub. bill. z. verm.
C. Andres. Schwedenbergft 10 b.

Wohnungen Prinzenstr. 8E
von 3 Stuben u. 2 Stuben, Küche
u. Zubehör v. fas. zu verm.

Poseucrßraße 5
sind große Spcicherräume u.

Bferdeftälle zu vermiethen. (284

Pferbestall n. Wagenrernise
zu vermiethen. Kornmarkt 10.

Isehrgtrnnmig.PftrijM,
für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
zu vermiethen. Näheres
59) Danzigerstr. 136, Kontor.

Ml. Zimmer mit Kabln.
sep. Eingang, auch geth., v. sogl.
zu vermieth. Schröttersdorf 8.

Möbl. Zimmer per sofort zu
vermth. Bahnhofstr. 84, I rechts.

2 gut möbl. Zimmer sof. zu
vermiethen. Karlftr. 14, 1 Tr. r.

vm.Eiisaltethst.7,lT.
Bahnhofstr. 68, 1 Tr ist ein

möbl. Zimmer mit Kab. zu verm.

Möbl. Zimmer
event. m. Pension zu vermiethen.
Berlinerftr. 29, parterre links.
1 möbl. Zim. bill.z. vm. Sedamr.il.

Herren finbeuKnst ».Logis,
a. Mittagstisch. Bürgst. 28, Fischm.

Hierzü eine Beilage.
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* Personalien von der Eisenbahn. In
den Ruhestand getreten: Rechnungsrath Laser in
Königsberg und Betricbssekretär Zoch in Insterburg.
Versetzt: Die Eisenbahn-Bauinspektoren Elbel von

Graudenz nach Insterburg und Fietze von Insterburg
nach Graudenz, die Eisenbahnsekretäre Gerbrecht von
Königsberg nach Erfurt, Kühl von Königsberg nach
Halle a. S., Müller von Königsberg nach Osterode
und Hagenwald von Goldap nach Königsberg, Tech ¬
nischer Eisenbahnsekretär Diers von Königsberg nach
Halle a. S., die Eisenbahnbetriebssekretäre Dehne!
von Königsberg nach Danzig, Janke von Stolp
nach Königsberg und Werner von Angerburg nach
Königsberg.

* Die Reichspostdampfer der ostasiatischen und
der australischen Linie werden wegen der Pestgefahr
bis auf weiteres Neapel nicht mehr an ¬

laufen, sondern die Post in Genua über ¬
nehmen und landen; die Reichspostdampfer der
deutschen Ostafrikalinie werden ebenfalls Neapel nicht
mehr berühren, sondern behufs Uebernahme der Post
Genua anlaufen. Die Abfahrt von Genua erfolgt:
a. nach Ostasien jeden zweiten Dienstag (15. Oktober
u. s. w.) 9 Uhr abends, b. nach Australien jeden
dritten Mittwoch (16. Oktober u. s. w.) 9 Uhr abends,
c. nach Oftafrika jeden zweiten Donnerstag ( 10 . Oktober
u. s. to.) 2 Uhr nachmittags.

cf Der hiesige Wohnungsverein entfaltet zum
besten seiner Mitglieder und auch wohl der Allgemein ¬
heit eine rührige Thätigkeit. Wie kürzlich mitgetheilt,
hat der Verein, in der Brenkenhöferstraße einen Bau ¬
platz gekauft, auf dem Gebäude für Arbeiterwohnungen
errichtet werden sollen, und gestern wieder sind von
ihm zwei große Baustellen in der Moltkestraße, Nr. 14
und 15, früher dem Herrn Reschke gehörig, an Ge ¬
richtsstelle für 26 150 Mark gekauft worden. Mit dem
Bau von Häusern für Beamtenwohnungen soll unver ¬
züglich vorgegangen werden. In der Moltkestraße. die
jetzt in der That nur Prachtbauten aufweist, werden
damit nun bald alle Baustellen vergeben sein.

* Der Burenleutnant Sandenbergh, der
auch hier in Bromberg aus seinem Vortrage im letzten
Winter noch bekannt sein dürfte, ist in Brieg, wo er
am Sonntag einen Vortrag hielt, an Blinddarm ¬
entzündung schwer erkrankt. Der Patient wurde in
das Diakonissenstift gebracht. Er gedachte nach feinem
letzten Vortrage in Deutschland, den er am 7 . d. Mts.
in Liegnitz halten wollte, nach Holland zu kurzem
Aufenthalte zu reisen und dann nach Südafrika zurück ¬
zukehren.

* Der nächste Deutsche Aerztetag wird, wie
in der letzten Sitzung des Geschäftsausschusses des
Deutschen Aerztevereinsbundes in Hamburg beschlossen
worden ist, in Königsberg abgehalten werden.

* Delegirtenversammlung der Vereine
deutscher Katholiken für die Provinz Posen. Im
Saale des Hotels „Monopol“ in Posen fand gestern
Vormittag 11 Uhr eine Versammlung der Delegirten
der Vereine deutscher Katholiken in der Provinz Posen
statt, die von ca. 40 Personen besucht war. Die
„Posener Zeitung“ berichtet darüber: Der Verbands ¬
vorsitzende Kirscht eröffnete die Sitzung mit dem
katholischen Gruße. Vor Eintritt in die Tagesordnung
stellt Rektor Kaschny-Krotoschin den Antrag, die Ver ¬
treter der polnischen Presse von der Theilnahme an
den Verhandlungen auszuschließen. Präbendar Klinke
bittet, dem anwesenden Vertreter des „Kur. Poznanski“

(Nachdruck verboten.)

2t«« &*emf>«*$« Vsvzeit
Von Dr. Erich Schmidt.
I. Die Burg Bydgoszcz.

2. Die Zeit der Burgwälle.
Ueber ganz Deutschland verstreut, besonders zahl-

reich aber in den Gebieten östlich der Elbe finden
sich — offenbar von Menschenhand hergestellte — Auf ¬
schüttungen, Wälle von Ring- oder Kesselform, in der
Mitte vertieft, außen vielfach noch durch einen Graben
geschützt. In der Wissenschaft nennt man sie Ring-,
Rund- oder B u r g w ä l l e, im Munde des
Volkes hierzulande heißen sie gewöhnlich „Schwe ¬
denschanze n“. Noch ist die Erinnerung nicht
geschwunden an die furchtbaren Greuel, welche die
Schweden im 17. und 18. Jahrhundert in diesen
Gegenden verübt haben. Ihnen schreibt man diese
rätselhaften Erdwerke zu, ebenso wie man in den
Rheinlanden dafür die Bezeichnung „Franzosenschanzen^
(1689!), in Schlesien „Heiden“- oder gar „Tartaren-
schanzen“ hat.

Nun steht aber durch die bereits erwähnten
Forschungen Virchows fest, daß diese Wälle vor ¬
geschichtlicher Herkunft sind und zum größten Theil
der slawischen Vorzeit hierzulande, also
etwa dem 6 . bis 11. Jahrhundert, zuzuweisen sind.
Welchem Zwecke diese Anlagen gedient haben, darüber
sind die Meinungen verschieden. Einige sehen in ihnen
heilige Opferstätten, an denen sich die umwohnende
Waldbevölkerung zu gemeinsamer Götterverehrung zu ¬
sammenfand, andere halten sie für „Fliehburgen“, die
im Falle eines feindlichen Ueberfalls den im offenen
Lande hausenden Gaugenossen als Zufluchtsort dienten,
wieder andere sehen darin dauernde Wohnstätten der
einheimischen Bevölkerung. Je nach der verschiedenen
Größe und Anlage dieser Burgwälle erscheint bald die
eine, bald die andere Deutung vorzuziehen. Meistens
werden wir aber nach den zahlreichen Ueberresten ehe ¬
maliger Haushaltungen auf dauernde Besiedlung
dieser Ringwälle schließen dürfen, die dabei sehr
wohl die Rolle von Befestigungswerken haben spielen
können.

Solch ein B u r g w a l l befand sich also auch a n
derStätte der späteren Burg Byd ¬
goszcz. Diese Stelle am rechten Braheufer war
von besonderer Wichtigkeit; von Süden führte die alte
Handelsstraße an den Fluß heran, der hier über ¬
schritten werden mußte. Das jenseitige nördliche Ufer
war aber bereits Feindesland: dort wohnten die zwar
nahe verwandten, doch stets feindlich gesinnten
Pommern, die das ganze große Gebiet nördlich der
unteren Brahe und des breiten, stark versumpften Netze ¬
thals bis zur Ostsee hin, sowie von dem linken Ufer
der Weichsel bis über die Oder im Westen hin inne ¬
hatten. Südlich des Netzebruchs und der unteren
Brahe aber wohnte der slawische Stamm derPolen,

zu gestatten, der Sitzung beizuwohnen, da baS Blatt
speziell katholische Interessen vertrete. Der An ¬
trag Klinke wurde abgelehnt und es war

demgemäß nur den Vertretern deutscher Presse ge ¬
stattet, den Verhandlungen beizuwohnen. In der Ver ¬
sammlung waren die Vereine Jnowrazlaw, Krotofchin,
Schmiegel, Kosten und Gnesen vertreten. Der Verein
Wronke hatte keinen Delegirten entsandt. Den Jahres ¬
bericht erstattete der Verbandsvorsitzende Herr Kirscht.
Referent führte u. a. aus, daß er in der Entwickelung
der einzelnen Vereine einen erfreulichen Fortschritt
konstatirt habe und forderte die Vereine auf, sich bald ¬
möglich dem Katholikenverbande für ganz Deutschland
anzuschließen. Der Verein Krotofchin, vertreten durch
Rektor Kaschny stellt den Antrag, den Paragraphen 2
der Statuten: „Der Verein besteht aus den
Zweigvereinen, sowie allen sonstigen katholischen
Vereinen . . . dahin, abzuändern, daß der be ¬
treffende Passus lautet: Der Verband besteht aus den
Zweigvereinen, sowie allen sonstigen deutsch-
katholischen Vereinen . . . Der Antrag wird abgelehnt.
§ 3 der Vereinssatzungen wird folgendermaßen for-
mulirt: Zweck des Verbandes ist: a. die Förderung
des religiösen Lebens, b. Pflege deutscher Gesinnung,
c. Wahrung berechtigter Interessen der katholischen Be ¬
völkerung. Die Versammlung erklärt sich mit der
Fassung einverstanden. Ein Antrag betreffend Ab ¬
änderung des § 6 , nach welchem in jedem Vereins-
Vorstände auch ein stellvertretender Vorsitzender ver ¬
treten sein soll, wird angenommen. Der Verein
Schmiegel beantragt, „der Verband wolle beim erz ¬
bischöflichen Konsistorium dahin vorstellig werden, daß
in der Parochialkirche zu Schmiegel die deutsche Sprache
beim Gottesdienste den Wünschen der dortigen deutschen
Katholiken entsprechend berücksichtigt werde.“ Der An ¬
trag wird u. a. damit begründet, daß in Schmiegel seit
l U Jahr keine deutschen Predigten gehaten worden
sind. Die Versammlung stellt dem Verein Schmiegel
anheim, bezüglich der erwähnten Angelegenheit beim
Erzbischof vorstellig zu werden. Sollten die Be ¬
mühungen des Vereins fruchtlos bleiben, so ist der
Verband bereit, für die regelmäßige Einführung deut ¬
scher Predigten in der Kirche zu Schmiege! einzutreten.
Der Verein Jnowrazlaw stellt den Antrag, eine engere
Verbindung der Vereine mit einander, sowie eine ein ¬
heitlichere Organisation derselben herbeizuführen und
fordert a. dem Verbandsvorsitzenden bis zum 1 . Septem ¬
ber j. I. den Jahresbericht und das Mitgliederver-
zeichniß einzureichen, b. dem Verbandsvorftande über
evtl. Aenderung der Satzungen sofortige Mittheilung zu
machen, c. die jedesmalige Tagesordnung rechtzeitig
bekannt zu machen, d. zu wichtigeren Vereinsfestlich ¬
keiten alle dem Verbände angehörigen Vereine ein ¬
zuladen und den Delegirten die Reisekosten zu erstatten,
e. ein Vereinsorgan zu gründen. Ueber den letzt ¬
genannten Antrag referirt Rektor Matschewsky-
Jnowrazlaw. Sämmtliche Anträge des Vereins Jno-
wrazlaw mit Ausnahme der unter c genannten wurden
angenommen. Der bisherige Vorstand, bestehend aus
den Herren Kirscht, Matschewsky. Langner, Hellweger,
wurde wiedergewählt. Um 1V 2 Uhr schloß der Vor ¬
sitzende mit einem Hoch auf Papst und Kaiser die
Versammlung. Abends 8 V 2 Uhr findet im Hotel
Monopol ein Familienabend statt.

A Crone a. B.» 9. Oktober. (Personalien.)
Infolge des herrschenden Lehrermangels ist seit einiger
Zeit int diesseitigen Kreisschulinspektionsbezirke eine
Lehrerstelle an der hiesigen katholischen Schule und
ferner die zweite Lehrerstelle an den Schulen zu
Buschkowo, Lutschmin und königlich Wierzchucin noch

dessen Gebiet weiter nach Süden sich bis zu den schlesischen
Gebirgen erstreckte. Unser Burgwall an der Brahe
war also eine polnische Grenzbefestigung, wie solche
auch die Netze abwärts an den Stellen der späteren
Burgen Nakel, Usch, Filehne, Zantoch bestanden, wo
die natürliche Grenze zwischen Pommern und Polen,
der große Netzebruch, Uebevgangsstellen darbot.

Wie sich das Tagewerk solch eines alten Burg ¬
wallbewohners vollzog, das mag aus der nun folgen ¬
den kleinen Skizze entnommen werden, deren Einzel ¬
heiten aus wissenschaftlich festgestellte Thatsachen zu ¬
rückgehen. Licht und Farbe freilich muß die Göttin
Phantasie dem Bilde verleihen.

Eben ist die Sonne aufgegangen, die sich bemüht,
die aus der Brahe emporwallenden Herbstnebel zu
zerstreuen. Mächtig ragt dicht neben dem Flusse der
mit grünem Rasen bedeckte Wall empor; über den
mit Pallisaden gekrönten oberen Rand lugen die Dächer
einiger mit Holzschindeln gedeckter Blockhäuser herüber.
Werfen wir den Blick in die stattlichste und geräumigste
dieser Wohnungen! Eben erhebt sich schwerfällig
von seiner mit Bärenfellen belegten Lagerstatt
ein in grobes Wollenzeug gekleideter Mann; es
ist der Häuptling des umliegenden Gaues,
er gebietet über Burgwall und Grenzbezirk.
Stumpf blickt er in dem äußerst ungemüthlichen Raum
umher; sein Auge fällt nur auf Wände aus rob-
behauenen Kiefernstämmen, zwischen denen die Fugen
notdürftig mit Moos verstopft oder mit Lehm ver ¬
klebt sind. Durch die einzige Lichtöffnung im Dache
fällig das Licht des eben erwachenden Tages hinein.
An den Wänden einige Waffen, eiserne Aexte, Pfeile
und Speere mit Spitzen aus Eisen, in einer Ecke
mehrere henkellose Thongefäße mit umgebogenem
Rande, auf der Außenseite mit Wellen- und Schlangen ¬
linien verziert; sie sind mit Meth gefüllt. In der
Mitte des aus gestampftem Lehm bestehenden Fuß ¬
bodens eine Grube, mit Kohle, Asche, halbverbrannten
Knochen, Fischgräten und -Schuppen gefüllt.

Auf den Ruf des Hausherrn bringt ein Höriger
einen mit warmem Erbsenbrei gefüllten hölzernen Napf
herbei. Ein Stück geräuchertes Hirsch- oder Bären-
steisch und ein Krug Meth vervollständigen das Früh ¬
stück. Sodann tritt er durch die Thüröffnung, deren
Vorhang aus Rindshaut er beiseite hebt, ins Freie. Die
Sonne hat den Nebel überwunden und beleuchtet mit
goldenem Scheine die Landschaft. Der erste Blick des
Heraustretenden fliegt genNorden, wo am fernen Horizont
aus waldigen Bergeshöhen ein Rauchwölkchen emporsteigt.
Dort liegt (dicht beim heutigen Thalheim) *) die nächste
Burg der feindlichen Nachbarn, der Pommern.
Manchen Strauß hat er mit den Insassen jenes Raub ¬
nestes ausgefochten, deren Erinnerung er noch in
ehrenvollen Narben auf Brust und Antlitz trägt. Jetzt

l ) Der frühere Name zamczysko (Schlößchen) hat
noch die Erinnerung an jene alte Befestigungsanlage be ¬
wahrt, deren Stelle noch heute erkennbar ist. Funde von
dort in der Sammlung der Historischen Gesellschaft hiersebst.

unbesetzt. Dem Lehrer Baehr ist nach Absolvirung
seiner Militärzeit die früher von ihm verwaltete
Lehrerstelle in Krompiewo wieder übertragen worden,
während sein Vertreter, Lehrer Goldbaum, zur Ab ¬
leistung seiner Militärpflicht einberufen worden ist.

Lobsens, 8 . Oktober. (Die Obst- und
Gartenbau-Ausstellung,) die der hiesige
Landwirthschaftliche Lokalverein mit Unterstützung der
Stadt am 5., 6 . und 7. Oktober in den Räumen des
Schultzschen Hotels veranstaltet hatte, war wider Er-
warten überaus reich mit den besten Obsterzeugnissen
des Kreises Wirsitz beschickt worden, so daß die Preis ¬
richter keine leichte Arbeit hatten. Den ersten Preis
der Landwirthschaftskammer, eine silberne Me ¬
daille , erhielt die Gartenverwaltung des Fürstlich
Hohenloheschen Ritterguts Grabowo, in anbetracht
der Gesammtleistungen. Den zweiten Preis, eben ¬
falls eine silberne Medaille, erhielt der Besitzer
Birschel in Waltershausen für vorzügliches Tafel ¬
obst und Gemüse. Bronzene Medaillen wurden
zuerkannt: der Firma Lubenau hierselbft für
Obstweine, der Frau Rittergutsbesitzer Ramm auf
Charlottenburg, der Gräfin Bninska auf Samostrel,
dem Grafen von der Goltz-Czaycze, der Frau M. Pieper
in Eichen bei Netzthal, der Rittergutsbesitzerin Frau
Major von Witzleben auf Witzleben. Außerdem wurden
noch vielen Ausstellern lobende Anerkennungen aus ¬
gesprochen. Im Anschluß an die Preisvertheilung hielt
Obstbauinspektor Reiffert-Posen einen sehr lehrreichen
Vortrag über die für die diesige Gegend am besten
geeigneten Obstsorten, sowie über den Anbau und die
Pflege der einzelnen Sorten. Redner schloß seine Be ¬
lehrungen mit dem Wunsche, daß der Zweck, den der
landwirthschaftliche Lokalverein mit der Ausstellung
verfolge, immer weitere Kreise für den Anbau der
besseren und edleren Obstsorten zu interessiren, auch
thatsächlich erreicht werden möchte.

P. Wongrowitz, 9. Oktober. (Unwetter.)
Der am 7. d. M. in frühester Morgenstunde hier auf ¬
getretene orkanartige Sturm hat mehrfach Schaden
angerichtet, Dächer abgerissen, Zäune umgeworfen und
Bäume entwurzelt.

Czarnikau, 8 . Oktober. (S ch ü tz e n g i l d e.)
Bei dem am Sonntag veranstalteten Prämienschießen
der Schützengilde errang Rentier Köhler den 1 . Preis,
Kreisbote Sitz den 2 . Preis und Kaufmann Witkowski
den 3. Preis.

© Argenau, 9. Oktober. (Jagd. Wetter-
stürz. Geschäftsverlegung. P 0 st.) Die
Hasen- und Rebhühnerjagd ist in diesem Jahre nicht
sonderlich ergiebig. Es sind zwar starke Hühnervölker
vorhanden, aber sie halten nicht. Hasen kosten 3 bis
3,50 Mark, das Paar Rebhühner 1,40 bis 1,60 Mark.
— Auch hier hat seit Sonnabend ein rapider Wetter ¬
sturz stattgefunden. Das Thermometer sank binnen
24 Stunden um 10 Grad. Gleichzeitig stellte sich
unter ausgiebigen Regengüssen ein heftiger Südwest ¬
sturm ein, welcher in den Gärten und an
den Chausseen eine Menge Bäume entwurzelte
und auch an Dächern, Staken und Zäunen
argen Schaden anrichtete. Heute früh hatten wir
stellenweise Reif. — Kaufmann Mierzwicki hat vom
1 . Oktober ab den Jaworskischen Gasthof nebst Ma-
terialwaarengeschäft pachtweise übernommen und be ¬
treibt darin auch sein Delikateßgeschäft weiter. — Die
Postagentur in Klein-Morin ist in das zur evangeli ¬
schen Pfarrei gehörige neuerbaute Gebäude verlegt
worden.

Gnesen, 8. Oktober. (Die Polen und die
Stadtverordnetenwahlen.) Das pol ¬

nische Wahlkomitee für Gnesen hat den Beschluß ge ¬
faßt, anläßlich der bevorstehenden Stadtverordneten ¬
wahlen in keine Wahlagitation einzutreten und keine
Kandidaten aufzustellen. Das Komitee erklärt, daß die
Polen in Gnesen gar keine Aussicht mehr haben, eigene
Kandidaten durchzubcingen. Die Zahl der polnischen
Stadtverordneten in Gnesen ist im letzten Jahrzehnt
außerordentlich schnell zurückgegangen. Während früher
die Polen etwa ein Drittel, zeitweilig auch nahezu die
Hälfte der Stadtverordnetensitze tnne hatten, sind sie
jetzt beinahe vollständig aus der städtischen Vertretung
hinausgedrängt. Die deutschen Katholiken stimmen
ebenfalls gegen die Polen, und so haben sie überhaupt
keine Aussicht mebr, eigene Kandidaten durchzubringen.

Graudenz, 9. Oktober. (Eine Enttäuschung)
erlebten alle diejenigen, welche am Montag Abend im
Adlersaale einer Soiree über Experimente und De ¬
monstrationen auf dem Gebiete der sogenannten „reinen“
Suggestion beiwohnen wollten. Dem „Ges.“ zufolge
war der Vortrag in Graudenz auf gründ einer Ver ¬
ordnung deS Ministers des Innern von der städtischen
Polizeiverwaltung untersagt worden. Nach jener Ver ¬
ordnung, welche sich aus ein Gutachten der Königlichen
Wissenschaftlichen Deputation für das Medizinalwesen
stützt, sind hypnotische Vorstellungen, „weil es sich bei
ihnen um physiologische Experimente handelt, bei denen
die Schädigung der Gesundheit der als Medien ver ¬
wandten Personen nicht ausgeschlossen ist,“ verboten.

Zoppot» 9. Oktober. (In der Raub ¬
mordangelegenheit) wurde gestern der
Ehemann der Ermordeten, der Arbeiter Zabel und der
Arbeiter Wirdich, beide aus Glettkau, als der That
verdächtig verhaftet.

Heydekrug, 7. Oktober. (Sprachverluft
mit Todesfolge.) Frau P. aus O. verlor, oft-
preußischen Blättern zufolge, beim Brotkneten, jeden ¬
falls infolge zu scharfer Bewegungen, ganz unerwartet
die Sprache. Der Zustand verschlimmerte sich binnen
einigen Tagen derart, daß ärztlicher Rath die sonst so
rüstige Frau bewog, nach Königsberg zu einem Spezial ¬
arzt zu reisen, woselbst ihr aber nicht mehr geholfen
werden konnte. Man schickte die Kranke unverzüglich
nach Hause, wo sie nach wenigen Stunden starb. Der
Sprachunfähigkeit soll ein inneres Halsleiden gefolgt
sein, welches zum schnellen Tode führte.

WitternngSbericht $u Bromberg.
Beobachtungsstation: Koruurarktstraste.

Tageskalender für Freitag, 11, Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 7 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 2 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 55 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 6 ° 52'. Vor Neu ¬
mond. Mondausgang vor 5 Uhr morgens. Untergang vor
1 / 2 5 Uhr nachmittags.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck aul
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch-
ratur n.Jtigfeit.
Celsius Irel. /

Wind ¬
rich ¬

tung.

Be.
wöl«
kungMonat> Tag j Stunde

10. 9 mittags l Uhrl 741,3 6,9 I 54 II S 3
10. 9 abends 9 Uf)i| 738. 9 8.3 72 S 3
10 . 110 früh 9 Uhr 746.5 9,4 1 70 | 1 N 3

für die Bewölkung: 0 —heiter, l = leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck!.

Temperaturmaximum gestern 7,0 Grad Reaumur
— 8,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
5,3 Grad Reaumur - 6,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nüchste«
24 Stunden.

Vorerst noch trübe und regnerisch, dann
langsame Ausheiterung bei zunehmender Tem ¬
peratur.

herrscht Friede; doch muß er jederzeit eines Ueberfalls
gewärtig sein.

Vor sich auf den glitzernden Wellen der rasch da ¬
hinströmenden Brahe erkennt der Häuptling einen Ein ¬
baum, 8 ) von dessen Insassen der eine rudert, während
der andere mit knochengeschnitzter Harpune oder Angel ¬
haken dem wohlschmeckenden Salme nachstellt. Der
Burgherr schreitet weiter; sein Schritt scheucht gackernde
Hühner, Enten, Gänse auf; ein Fußtritt vertreibt ein
im Wege liegendes Schwein. An den innerhalb des
Walls liegenden kleineren Hütten seiner Gefolgschaft
vorbei, deren Insassen ihn ehrerbietig begrüßen, führt
ihn sein Weg auf die Höhe des Walles; im Osten,
Süden und Westen begrenzt dunkler Kiefernwald den
Blick, nur in unmittelbarer Nähe des Burgwalls sind
wenige Morgen Landes gerodet, um mit Hülsenfrüchten,
Gerste, Roggen für das nothwendigste Bedürfniß der
Besatzung bestellt zu werden. Auf dem Abhange des
Walls weiden einige Ziegen; aus der Ferne dringt
hin und wieder das gedämpfte Brüllen der Rinder
herüber, die auf die Waldweide getrieben werden.

Da ertönt plötzlich der dumpfe Klang eines Stier ¬
horns ; fremde Händler aus dem fernen Osten

2

3 ) sind es,
deren Ankunft angekündigt wird. Bald entwickelt sich
vor dem Walle ein reger Tauschverkehr; mit beredter
Geschäftigkeit preisen die Fremdlinge ihre Waaren an:

Schmucksachen, Ohr- und Fingerringe, Ohrgehänge,
namentlich aber die so beliebten Schläfen- oder Haken ¬
ringe aus Bronze und Silber, die Jahrhunderte lang
den bevorzugten Schmuck der slawischen Schönen, aber
auch der wehrhaften Männer bildeten, bunte Tücher,
glänzende Waffen, nützliche Geräthe; alles führen sie
auf ihren schwerfälligen Karren mit sich. Mit Schmunzeln
nehmen die Kaufleute Otter-, Marder- und Biber ¬
felle, große Klumpen Wachs, Bernstein dafür in Tausch.
Für den Häuptling, der berathend und schlichtend den
Verhandlungen beigewohnt hat, werden einige be ¬
sonders werthvolle Gegenstände als Geschenk oder Zoll
von den Händlern beiseite gelegt.

Während deS langwierigen Kaufgeschäftes ist die
Mittagsstunde herangenaht. Der Häuptling begiebt
sich auf den Heimweg, wo das Mahl seiner harrt:
ein Gericht Fische (der Fang war ergiebig gewesen),
Wildpret, geschrotetes Gerstenbrot, dazu Meth als Ge ¬
tränk. Nach der Mahlzeit belohnt ein Schläfchen den
Müden für die Anstrengungen des Tages. Dann geht
es mit einer Schaar von Genoffen in den Wald hin ¬
ein; dem wilden Ur, dem Wisent, dem Elch wird
nachgestellt, mit reicher Beute kehren die Jäger heim.
Schon wollen sie sich zur Abendmahlzeit lagern, da
ertönt abermals der Hornruf des wachsamen Wall ¬
wächters. Botschaft wird gebracht von dem mächtigen

2 ) Aus einem Baumstamm hergestellter Kahn.
3 ) Orientalische Schmucksachen, die auf dem Handels ¬

wege durch Rußland in diese Länder kamen, sind ziemlich
zahlreich hierzulande gefunden, vermischt mit Münzen
vorderasiatischer Dynastieen. Später wird der deutsche
Kultureinfluß der allein herrschende.

Herrn des Landes, der im fernen Gnesen seine Holzburg
aufgerichtet hat und dessen Oberhoheit die einzelnen
Häuptlinge nur widerwillig anerkennen. WaS ist sein
Begehr? Pferde soll man ihm stellen, Karren und
Zugvieh; denn er gedenkt sich in den nördlichen
Grenzgebieten seines Landes zu zeigen. Seinem
Wunsche muß Genüge geleistet werden; übel genug
ist vor kurzem dem Freunde auf dem benachbarten
Burgwall die Weigerung bekommen. Der Bote erhält
zusagende Antwort, eine Ruhestätte für die Nacht wird
ihm eingeräumt. Gastfreundlich wird er zum Mahle
geladen; bis tief in die Nacht hinein ertönen die
rauhen Stimmen der Männer beim kreisenden, mit
Meth gefüllten Trinkhorn. Endlich deckt wieder tiefes
Schweigen die ganze Gegend.

Nicht immer wird das Tagewerk des Burgwall ¬
bewohners sich so verhältnißmäßig friedlich und be ¬
haglich abgespielt haben. Auch andere Zeitläufte traten
ein: wenn der Herbststurm mit schweren Regen ¬
schauern das Flußthal entlang sauste und
um die hölzernen Hütten tobte, wenn klingender
Frost alles zu Stein und Bein gefrieren ließ und selbst
der schnellfließenden Brahe Stillstand gebot, wenn
schließlich der Feind ins Land siel, die Häuser ver ¬
brannte, Vieh und Getreidevorräthe raubte, sodaß die
obdachlosen Bewohner allen Entbehrungen und
Unbilden von Wind und Wetter in der Waldwildniß
ausgesetzt waren. . . . Doch wenden wir den Blick
von diesen Bildern des Jammers und der Noth und
kehren zur wissenschaftlichen Erörterung zurück. Denn
jetzt beginnen die ersten Strahlen historischer Er ¬
kenntniß das Dunkel zu lichten, das über der Geschichte
unserer Gegend bisher geruht hat.

In der zweiten Hälfte deS 10. Jahrhunderts tritt
Land und Volk der Polen zum ersten male mit dem
deutschen Reiche, das unter dem großen Sachsen ¬
kaiser Otto L in der ganzen Fülle seiner Macht da ¬
stand, in Beziehung. Deutsche Chronisten, wie Widu-
kind und die frommen Mönche in Quedlinburg und
Hildesheim sind es, denen wir die ersten Nachrichten über
Polen verdanken. Ihnen gesellt sich ein spanischer Jude,
Ibrahim ibn Jakub, zu,der im Gefolge einer maurischen
Gesandtschaft an Kaffer Otto I. im Jahre^973 aus dem
Reichstag zu Merseburg erschien. Ibrahim hat dann
noch weitere Reisen in slawische Länder unternommen
und seine Beobachtungen zu Hause in arabischer Spräche
aufgezeichnet. Damals regierte als erster geschichtlich
nachweisbarer Herrscher Mieczyslaus oder Miesko
über das Polenland, das sich unter ihm
dem Christenthum und der abendländischen Kultur
erschloß. Sein großer Nachfolger Boleslaus, mit dem
Beinamen Chrobry, dehnte seine Herrschaft über ganz
Pommern bis zur Ostsee hin aus. Doch noch immer
trennen uns mehr als 2 Jahrhunderte von der
ersten Erwähnung der Burg Bydgoszcz in der Geschuhts-
litteratur.

Welche Versuche gemacht worden sind, diese Lücke
auszufüllen, darüber das nächste Mal.



Königsberg, 7. Oktober. Wegen schwerer
Körperverletzung im Amt hatte sich der

Schutzmann Albert Sawitzki von hier am Sonn ¬
abend vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichts
zu verantworten. Die Verhandlung fand schon Don ¬
nerstag vor dem genannten Gericht statt, wurde jedoch
auf Antrag deS Beschuldigten, zwecks Ladung eines

Entlastungszeugen auf Sonnabend vertagt. Die Beweis ¬
aufnahme ergab folgenden Thatbestand: In der Nacht
zum 31. Januar d. I. gerieth der Angeklagte in der

Nähe der Schmiedebrücke mit Studenten, die etwas laut

waren, in Konflikt. Bei seiner Aufforderung, sich ruhig
zu verhalten, soll derSchutzmann den jungenLeuten gegen ¬
über auch Aeußerungen beleidigenden Jnhalls gebraucht
haben. Infolge dessen verbat sich einer der Angeredeten
derartige Beleidigungen mit dem Hinzufügen, daß,
wenn er und seine Kommilitonen sich etwas Straf ¬
bares haben zu schulden kommen lassen, sie zur An ¬

gabe ihrer Personalien bereit wären. Als der Schutz ¬
mann von der letzteren Bemerkung keine Notiz nahm,
vielmehr mit Schimpfen fortfuhr, ersuchte ihn der
Studiosus Ziehr, mit ihm nach der Polizeiwache zu
gehen, welcher Aufforderung der Beamte auch nach ¬
kam. Auf dem Polizeipräsidium wurde Z. in dem
dunklen Gange nach der Wachtstube und auch
in dieser von seinem Begleiter wiederholt mit

Faustschlägen ins Gesicht und Genick traktirt.
Beim Verlassen der Wachtstube. so bekundete der

Zeuge Z. weiter, habe ihm der Schutzmann wiederum
hinterrücks mehrere Faustschläge versetzt und ihn
dann mit dem Fuße die vier Stufen hohe
Treppe heruntergestoßen. Weder vorher noch bei

dieser Gelegenheit habe er dem Beamten zu einem

solchen Vorgehen gegen seine Person auch nur die ge ¬
ringste Veranlassung gegeben. Der von dem An ¬

geklagten geführte Entlastungsbeweis kam hier gar
nicht in betracht, da darin nur Vorgänge berührt
wurden, die sich zwischen den Studenten und dem An ¬

geklagten in der Nähe der Schmiedebrücke abspielten.
Auch seinem Einwand, er wäre gleich von vornherein
durch das Auftreten der Studenten gereizt

_
worden,

wurde insofern keine Bedeutung beigemessen, als
das inkriminirte Vergehen an einem Ort be ¬

gangen war, wo der schwächliche Z. einem

kräftigen 6 bewaffneten Gegner, und dazu noch
von aller Oeffentlichkeit abgeschlossen, gegenüber
stand. Von der behaupteten Abwehr eines An ¬

griffs könne also, wie der Staatsanwalt ausführte,
schon aus den angeführten Gründen keine Rede sein,
abgesehen von dem eidlichen Zeugniß, des Gemiß ¬
handelten, der die diesbezügliche Behauptung des An ¬

geklagten ebenfalls als unwahr bezeichnete. Ebenso wie
Der Staatsanwalt brandmarkte auch der Gerichtshof in

der Urtheilsbegründung das Vorgehen des Angeklagten
als ein äußerst rohes. Von einer solchen Roheit zeuge
namentlich das Stoßen mit den Füßen, was leicht zur
Folge hätte haben können, daß der Getroffene beim

Herabstürzen von der Treppe sich schwere, ja lebens ¬

gefährliche Verletzungen zuzog. Besonders das letztere
Vergehen habe den Gerichtshof veranlaßt, dem An ¬

geklagten die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter für die Dauer von zwei Jahren abzusprechen.
Außerdem lautete das Urtheil noch auf eine Gefängniß-
strafe von sechs Monaten.

Wegen Zigarrendiebftahls stand ein Rentner,
ein 83jähriger mehrfacher Millionär, vor

dem Schöffengericht zu Weißensels i. S. Man hatte
beobachtet, wie er in einer dortigen Wirthschaft sein
Glas Bier stets mit einem Zwanzigmarkstück bezahlte
und wenn der Wirth sich entfernte, um Kleingeld zum
Wechseln zu holen, aus einer offenen auf dem Schank ¬
tisch stehenden Zigarrenkiste mehrere Zigarren nahm,
um sie rasch in der Rocktasche verschwinden zu

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

<ßiit* Geldheirat
Roman von L. Haidheim.

(9. Fortsetzung.)
Am anderen Tage saß Ulla mit ihren vier neuen

Freundjynen im Schatten großer, alter Ulmen am

Berge und mußte den jungen Mädchen von der

„Millionenbraut“ — wie der Bäckerjunge Anna Wolzin
heute früh genannt, als er das Brot ablieferte — er ¬

zählen.
„Ich habe immer so ein dunkles Gefühl, als

müßte sie ganz anders aussehen, wie wir Armen!“
sagte Lina. „Wissen Sie, Ulla, so wie im Kinder ¬
märchen, mit „goldenen Kleidern angethan.“

Sie lachten harmlos dabei und hörten mit

staunendem Interesse zu, wie Ulla ihnen erzählte,
Anna Wolzin sei keineswegs hübsch, aber ein kluges,
liebes Mädchen mit treuen, blauen Augen.

Was sie „an hatte“ — der Hut, der auS lauter
Blumen zu bestehen schien — alles mußte beschrieben
werden — dann kam die Frage: ob Anna wohl in
einem goldenen Bette schliefe und in einer Wanne von

weißem Glas badete? Und wie die Villa Wolzin in
Berlin wohl sein möchte? Die Zwillinge hatten ja
Berlin gesehen, hatten daS Theater besucht und alles

gesehen — ja, die waren gut daran und das war,
wie sie selber sagten, ja ihr Vorzug — aber die
Kleinen wußten nichts von alledem, klagten die vier

jüngsten.
Wie Ulla von Berlin gutwillig hatte weggehen

und nach Haus Haselberg kommen mögen, fanden sie
ganz unbegreiflich.

Ueber all betn Lachen und Plaudern hatte keine
von ihnen auf die Zeit geachtet; auf einmal sahen
sie dicht vor sich Anna Wolzin auftauchen und neben

ihr einen sehr langen, jungen Offizier in Husaren-
uniform.

Den fünf Mädchen blieb daS Wort im Munde
stecken und das Lachen verstummte so jäh, daß Anna

Wolzin ihrerseits lachend ausrief: „Aber ich bin doch
kein Tiger? Und Leutnant von Wildling ist wirklich
auch kein wildes Thier!“

Da stand sie auch schon mit ihrem Begleiter mitten
in dem kleinen Kreise.

„Guten Tag, Ulla; HanS ist auf zwei Tage fort,
wir zwei sterben vor Langeweile — und da sind wir
nun und bitten, mitlachen zu dürfen. Zunächst stelle
mich mal Deinen Freundinnen vor.“

„Eigentlich ist das gar nicht nöthig.“ plauderte sie
weiter, während die Namen der Baronessen und des
Leutnants genannt wurden. „Ich kenne Sie schon auS
Ullas Bericht, und da sie sich freute, an Ihnen gleich ¬
altrige Nachbarinnen zu haben, so hoffe ich auch davon

profitiren zu können.“
Die vier Schwestern hatten wie versteinert vor

Schreck und in peinlicher Verlegenheit dagesessen. Ullas
und Annas Art jedoch, sie selbstverständlich als Ge ¬

fährtinnen zu behandeln, und die heitere Gewandtheit,
mit welcher der junge Offizier sie anredete, zwangen
sie dann zu einer erst schüchternen, sehr bald aber ver ¬

gnügten allgemeinen Unterhaltung.
Er sah auf den ersten Blick, daß die schönen

lassen. DaS Urtheil sagt, auf gründ der eid ¬
lichen Zeugenaussagen stehe fest, daß der An ¬
geklagte Zigarren entwendet habe, doch habe-die Anklage
wegen Diebstahls fallen gelassen werden müssen,
da nicht genau ermittelt werden konnte, wie viel
Zigarren aus der Kiste genommen worden waren ;
möglich sei, daß es nur soviel gewesen, wie zum so ¬
fortigen Genuß verbraucht werden konnten. Aber auch
§ 370 des Reichsstrafgesetzbuches, der wegen Mund-
raubes mit Geldstrafe bis zu 150 Mark denjenigen
bedroht, der Genußmittel von geringerem Werthe ent ¬
wendet, konnte nicht in Anwendung kommen, da kein
entsprechender Strafantrag gestellt war. Nur diesem
Umstande verdankt es der Angeklagte, daß das Gericht
auf Freisprechung erkennen mußte, waS der Vorsitzende
denn auch ausdrücklich hervorhob.

Kirnst ttitfc Wissenschaft.
Eine begrabene Welt. Ueber seine außer ¬

ordentlich ergebnißreichen Ausgrabungen in Tür ¬
ke st a n , die eine ganze alte Gesittung ans Tages ¬
licht förderten, theilt der englische Forscher Dr. A.
Stein bemerkenswerthe Einzelheiten mit: Es handelt
sich um Orte, d e fast zweitausend Jahre unter einem
Sandmeer begraben waren, und deren Geschichte bis

jetzt völlig unbekannt war. „Eine gründliche Unter ¬
suchung der Bilderwerke, Malereien, der Gegenstände
gewerblicher Kunst, der Siegel u. s. w., die aus den
Tempeln und Wohnhäusern hervorgezogen wurden,
wird, sagt Dr. Stein, dazu helfen, die Ge ¬

sittung einer Gegend, die in der Geschichte als
Glied zwischen dem alten China und Indien und dem

klassischen Westen eine wichtige Rolle gespielt hat,
wieder aufleben zu lassen. Jetzt sind zum ersten mal
Einblicke in das tägliche Leben, das häusliche Treiben
und in die Künste der Bewohner der Dörfer und
Niederlaffungen in Chinesisch-Turkestan, die in den
ersten Jahrhunderten nach Beginn der christlichen Zeit ¬
rechnung verlassen wurden und seildem unter fort ¬
schreitenden Sanddünen vergraben waren, ans Tages ¬
licht gekommen. Wie sehr die Wüste sich ausgedehnt
hat, zeigt der Umstand, daß einige der von

mir ausgegrabenen Niederlassungen ganze hundert
englische Meilen jenseits der Grenze des
jetzigen bebauten Bezirks liegen. Es besteht
kein Zweifel, daß die Kultur jener Orte hauptsächlich
aus Indien stammte, und daß die Bewohner
Buddhisten waren. Meine Ausgrabungen zeigen die
sehr vorgeschrittene Kultur und auch, daß der künst ¬
lerische . Einfluß Griechenlands und Roms sogar in

jener großen Entfernung von den Mittelpunkten
klassischer Kultur bemerkbar wurde. Die über ¬
raschendsten Ausgrabungen machte ich mitten in
der nördlich von Niya gelegenen Wüste, wo eine

Niederlassung mit ihren zerstreuten Wohnhäusern
und heiligen Stätten ein Gebiet von sechs zu
vier Meilen bedeckt. Ehe mit dem Graben be ¬
gonnen wurde, sah man nur unheimlich aus ¬

sehende Reihen gebleichter Bauholzstücke, die
wie das Fachwerk eines gestrandeten Schiffes zwischen
den Sanddünen hervorragten. Von besonderem Werth
waren die Haufen, die wir bei einigen zerstörten
Häusern, die augenscheinlich einst von Dorfbeamten be ¬
wohnt waren, ausgruben — gewissermaßen Papier ¬
körbe mit hunderten von Urkunden, die schön auf
hölzernen Täfelchen geschrieben und sorgfältig zu ¬
gebunden und versiegelt waren. Infolge der erhaltenden
Kraft des Sandes waren viele in prächtigem Zustand,
die Tinte so schwarz und Siegel und Schnüre so
vollkommen, als wenn sie nur einige Wochen alt
wären. Da diese Urkunden in einer bekannten
indischen Schrift geschrieben sind, werden durch
ihre Entzifferung viele Einzelheiten des alten Dorf ¬
lebens enthüllt werden. In weniger alten Orten

fanden wir auch Papierurkünden in Sanskrit,
Chinesisch und auch tibetanische Handschriften. Nirgend
fand ich unbekannte Schriftzeichen. Um die meisten
vergrabenen Häuser fanden sich sorgfältig angelegte
Gärtchen mit Baumreihen, eingefriedigten Wegen
u. s. w. Als wir den Sand weggeräumt hatten,
fanden wir unter den verschrümpften Hecken Hausen
trockener Blätter, gerade wie sie vor Jahr-
hunderten gefallen waren. Bon Bäumen zeigten
sich am meisten Pappeln, Pfirsich-, Maulbeer- und
Aprikosenbäume. Es ist kein Beweis vor ¬

handen, daß diese Orte infolge eines

plötzlichen Massenunglücks verlassen wurden. Das
allmähliche Verlassen erfolgte augenscheinlich durch die
Unmöglichkeit fortgesetzter Bewässerung, was ein Vor ¬
schreiten des Sandes verursachte. Während daher wirk ¬
liche Werthgegenstände von den Besitzern entfernt
waren, fanden wir in den Wohnhäusern viele Haus-
geräthe von geringerem Werth, wie Heugabeln, Mause ¬
fallen, Stiefel, Stühle, Schuhmacherleisien u. s. w.

In den zerstörten Tempeln fanden wir eine Act un ¬

beabsichtigter Ausstellung der Erzeugnisse jener Zeiten,
denn vor einigen Götzenbildern lagen Haufen zer ¬
rissener Lappen schön gearbeiteter Seiden- und
anderer Stoffe, die als Weihgeschenk niedergelegt
worden waren. In einem Tempel merkten wir z. B.,
daß ein besorgter Pilger, der so viele Gottheiten als

möglich günstig für sich stimmen wollte, eine tibetani ¬

sche Handschrift zerrissen und unter die verschiedenen
Götzenbilder vertheilt hatte. Diese Bruchstücke sind jetzt
wieder unter Glasscheiben vereinigt worden. Aus den

Klöstern und Tempeln wurden viele Riesenstand-
bilder in Stuck ausgegraben. Ein Tempel ent ¬

hält in seinem Kreuzgang über hundert über-
lebensgroße Standbilder. So viele wie möglich
wurden gesäubert und Photographieen davon

genommen; nur wenige konnten gerettet wer ¬

den, denn als der schützende Sand entfernt war,

drohten die großen Stuckfiguren zusammenzubrechen,
da das Holzwerk im Innern verfault war. Werth ¬
volle Theile sind jedoch glücklich fortgebracht worden.
Wie sehr die heutigen Bräuche schon damals im

Schwange waren, sieht man daraus, daß meine
Arbeiter eine Eisgrube fanden, die mit trocknen
Blättern ausgefüttert war. Anscheinend brauchte man

sie also schon damals, um das Eis gegen die Hitze zu
schützen.

Bunt« Lh«s»»ik
— EinRaubmord. Berlin, 9. Oktober.

Seit heute früh beschäftigt die Kriminalpolizei der
Nachbarstadt Schöneberg ein Raubmord. Auf einem
freien Felde am Schnittpunkt der Barbarossa- und
Bambergerstraße, in der Nähe der Wilmersdorfer
Grenze, wurde (wie schon drahtlich gemeldet) heute
früh der 39 Jahre alte Arbeiter Eduard Gabriel aus

der Frankenstraße 2 ermordet und beraubt aufgefunden.
Reiche Beute ist dem Thäter nicht in die

Hände gefallen, denn das arme Opfer besaß
zur Zeit der That blos eine Mark. — Ueber
das furchtbare Verbrechen werden nachstehende Einzel ¬
heiten berichtet: An der Grenze zwischen Wilmersdorf
und Schöneberg befinden sich mehrere neue Straßen ¬
züge, die noch nicht fertig angelegt sind. Ein Theil
des Geländes gehört dem Maurermeister Sore, der
viele Parzellen an kleine Leute verpachtet hat, die hier
Gärtchen und Lauben angelegt haben. Zu den Pächtern
gehörte auch Gabriel, der mit seiner Frau in kinderloser
Ehe lebte und bei Sore beschäftigt war. Gabriel, der

Gemüse baute und sogar Gänse hielt, war im
Sommer auch des Nachts meistens in seiner
Laube und hatte daher jetzt noch einen Theil seines
Hausraths und seiner Kleidungsstücke dort. Als er

gestern Morgen zur Arbeit ging, theilte er seiner Frau

Mädchen ganz anders waren, als die Damen seines
Kreises, aber so viel Jugend und Liebreiz wirkte stärker
als eine nüchterne Kritik, und für die Schwestern war

er der erste Leutnant, der in ihren Bereich kam —

eine Art Märchenprinz.
„Papa ist auch mitgekommen, Tante Julchen kocht

Kaffee und wir möchten bei Euch bleiben, wenn wir
nicht stören,“ sagte, Anna unterdes zu Ulla. „HanS
hat keinen Urlaub mehr, er kann erst Sonntag auf
einen Tag wiederkommen. Zum Sonntag möchten
wir Dich, Ulla, und Deinen Papa gern einladen, daS
ist nämlich der Vorwand unseres Kommens. Tante
Julchen hat mich gleich erkannt, sie war sehr nett zu
mir“ — so ging es von einer Mittheilung zur
anderen und endlich kam Ferdinand, der Bursche, der
meist „Fernando“ gerufen wurde, die Herrschaften zum
Kaffee zu bitten.

Jetzt wollten die Baronessen sich eiligst aus dem
Staube machen, aber das wurde nicht geduldet, und so
saßen sie zehn Minuten später allesammt um den

großen Tisch im Gartensaal gereiht. Oberstleutnants
kamen auch; die alten Leute lachten ganz glücklich, als

sie die armen kleinen Nachbarinnen m dem fröhlichen
Kreise entdeckten.

„Glücklicherweise habe ich gestern gebacken, die ganze
Trommel ist voll. Ach, die Wohlthat, ein gutes Ge ¬
wissen und reichlich zu essen zu haben!“ flüsterte Tante
Julchen der Frau Oberstleutnant zu.

Wolzin lachte und scherzte wieder mit Ulla, die
sich neben ihn gesetzt hatte, weil er zum ersten male
ihr Gast war. Der Leutnant hatte rechts eine der
Schwestern und eine links und die beiden anderen

saßen ihm gegenüber — „wie die Perle im Golde, um

mich bescheiden auszudrücken,“ lachte er fröhlich.
Es wurde ein sehr lustiger Nachmittag. Die

Jugend spielte im Garten oder saß plaudernd zu ¬
sammen, der Leutnant mußte erst über alles mögliche,
betreffs des Burghausenschen Erbhauses und der

Nachbarschaft informirt werden, und alles interessirte
ihn außerordentlich, besonders, da Leontine von Kan-
trupp es ihm erzählte.

Anna nahm Ullas Arm, schwärmte ihr von Hans
und von ihrer Liebe vor, und erzählte, wie alles ge ¬
kommen war.

„ „ „

„So sonderbar! Ich hatte auch nicht die leiseste
Ahnung, daß er mich begehrte, denn er nahm nie

Notiz von mir, wenn wir uns irgendwo in Gesellschaft
trafen, er tanzte mit allen anderen, nur nicht mit mir.
Warum? Jetzt weiß ich's: weil ich reich bin und
sehr umworben wurde. Da hat er sich stolz zurück ¬
gehalten. Aber eines Tages, da er auch wieder so
unnahbar war, faßte ich mir ein Herz und fragte ihn:
„Warum sind Sie der einzige Herr, der mich durch ¬
aus nicht sehen will, Herr Assessor?“

„Nun, er leugnete natürlich, tanzte mit mir und
dann — dann war die Liebe da! Bei mir freilich
schon lange — bei ihm kam sie erst. Aber welche
Kämpfe kostete es dem stolzen Mann, endlich um mich
anzuhalten! Weiß wie Kalk sah er dabei aus! Und
ich — ach, Ulla, ich flog ihm geradezu in die Arme,
ehe er noch ausgesprochen hatte. Ich wußte mir in
meiner Seligkeit keinen Rath und zuerst kams mir oft
vor, als wäre er kalt wie Eis. Und fo nervös war

mit, daß er abends nach der Laube gehen wolle, um

eine wollene Unterjacke zu holen. Bis Feierebend ar ¬

beitete er auf dem Neubau Schiffbauerdamm 29.
Vergeblich erwartete ihn abends seine Frau. Als er

auch heute früh noch nicht da war, trieb sie die Angst
um ihn nach der Laube. Nach längerem Suchen fand
sie zu ihrem Entsetzen ihren Mann als Leiche auf dem
Felde liegen. Der Todte hatte beide Hände über den
Kopf emporgestreckt und hielt sie oben zusammen. Die
Kehle war mit einem scharfen Messer bis auf die Wirbel ¬
säule durchschnitten. Ein Schlag mit einem stumpfen
Gegenstand hatte daS linke Auge so wuchtig getroffen,
daß es aus der Höhle hervorgequollen war. Bei
seinem Weggange hatte Gabriel gestern Morgen
um 6 Uhr 1 Mark mitgenommen. Davon fand sich
bei der Leiche nichts mehr vor. Das Portemonnaie ist
geraubt worden, ebenso die silberne Schlüffeluhr mit
der Nickelkette, und die Wohnungsschlüssel, die der Er ¬
mordete in der Tasche zu tragen pflegte. Die Schöne ¬
berger Kriminalpolizei begann alsbald nach der Anzeige
der unglücklichen Frau mit den umfassendsten Nach ¬
forschungen. Sie ergaben bisher nur, daß Gabriel
gestern Abend in der That auf dem Laubengelände ge ¬
wesen ist. Um 7Va Uhr ging er von dem früheren
Restaurateur Emil Jung, der jetzt in der Spichernstraße
einen Flaschenbierhandel betreibt und ebenfalls eine
Laube besitzt, dort weg. Jung, der sofort eingehend
vernommen wurde, kann über Gabriels späteren Auf ¬
enthalt und weiteren Verbleib nichts Näheres be ¬
kunden. Zwei Männer, die sich in jener Gegend
Herumtrieben, wurden alsbald als der That ver ¬

dächtig vorläufig eingezogen. Festgestellt ist durch die
Ortsbesichtigung, daß der Mord nicht an der Stelle
ausgeführt wurde, wo Frau Gabriel die Leiche ihres
Mannes fand. Wäre dort die Mordftelle, so müßte
eine Blutlache oder wenigstens eine Spur einer solchen
vorhanden sein. Da das Absuchen des Geländes nach
der Mordstelle bisher keinen Erfolg hatte, so wird die
Kriminalpolizei nunmehr Spürhunde zu Hülfe nehmen.—
Wie von anderer Seite gemeldet wird, sind als der

That verdächtig der Restaurateur Emil Jung, dessen
Hausdiener Krüger, sowie ein Arbeiter Niklaus, ein
Bruder deS Laubenbesitzers N„ in Haft genommen.
Dem Morde ist ein heftiger Kampf vorausgegangen,
wie mehrfache durch Faustschläge hervorgerufene Ver ¬
letzungen im Gesicht beweisen.

— In einem Jahre vom Arbeiter
zum Millionär. Im westlichen Mexiko spricht
man augenblicklich nur von Pedro Alvarado, der durch
Entdeckung einer wunderbar reichen Mine mit erstaun ¬
licher Schnelligkeit Millionär geworden ist. Vor noch
nicht einem Jahre lebte er in Parral, einer Minen ¬

stadt im Staate Chihuahua, und trug, wie andere
mexikanische Minenarbeiter, Sandalen und den großen
Sombrero, und jetzt übersteigt sein monatliches Ein ¬
kommen 800 000 Mark. Er ist ein anderer Stratton,
schreibt das „Providence Journal“, nur daß sein Reich ¬
thum plötzlicher als der des Millionärs aus Colorado
kam. Alvarado giebt sein Geld achtlos aus. Er

scheint keine Ahnung von dessen Werth zu haben und
wird es so schnell wie möglich los. Nach Thomas
Welch, einem amerikanischen Minenmann, der ihn täg ¬
lich sah, soll der Nettogewinn sich aus Alvarados
Mine Palmillo auf 6 000 000 Mark seit dem letzten
November belaufen. Er bewahrt das Geld zu Hause
und läßt es von einer bewaffneten Macht bewachen,
statt es in einer Bank zu deponiren. Wenn er durch
die Straßen geht, begleiten ihn acht Bewaffnete, da er

immer über 800 000 Mark bei sich trögt. Er kleidet

sich nach der neuesten Mode, und ein mit seinen Waaren
durch Parral reisender Juwelier traf mit dem

Krösus des Ortes zusammen, der ihm seinen
ganzen Vorrath billiger Uhren und nach ¬
gemachter Diamanten für 60 000 Mark abkaufte.
Alvarado läßt sich als ständiges Heim einen Palast

er, so — weißt Du, alles war ihm peinlich. Der
arme Mann hatte förmlich eine Wuth auf unser Geld.
Er kanns auch jetzt noch nicht leiden, wenn ich davon
rede und wird ganz ärgerlich, wenn ich sage: das

kostet so und so viel! Aber, weißt Du, das geht vor ¬

über. Wenn wir erst verheiratet sind, dann gehört
ihm alles, was ich habe, dann ist er Herr darüber —

das soll ihm dann schon gefallen.“
In all diesen vertraulichen Mittheilungen Annas

lag, trotz der immer hervortretenden Freude an ihrem
Gelde, doch eine liebenswürdige Demuth, die Ullas Herz
im Sturm gewann. Wie wenig traute man diesem
Mädchen derartige Empfindungen zu!

Auch in einer anderen Weise trat diese Herzens ¬
güte Annas hervor. —

„Hilde von Langen war meine liebste Freundin
und mein Vater sah unseren Verkehr gern. Aber ich
merkte Hans von Anfang an, daß er froh war, wenn

er sie nicht bei uns traf. Sie ist nämlich jetzt bei
einer alten Stiftsdamr, ihrer Tante, zur Pflege. Hans
scheint Hilde nicht leiden zu können, obgleich er es

leugnet“, erzählte Anna.
.

„Vielleicht ist ihm Deine Freundschaft für sie cm

Anlaß zur Eifersucht?“ meinte Ulla. „Oder mißfällt
ihm Hilde etwa persönlich?“

Annas Gesicht leuchtete ganz verklärt auf.
„DaS könnte es sein — er ist eifersüchtig auf

Hilde! Ja, ja, denn wie könnte sie ihm mißfallen?
Im Gegentheil, er tanzte sehr oft mit ihr, als er mich
noch nicht kannte. Ich bin Dir wirklich herzlich dank ¬
bar, Ulla! Es ist aber doch recht fatal, daß er —

weißt Du, Hilde hätte ohne Papa und mich gar

nichts von ihrem Leben gehabt! Papas Güte und
Freigebigkeit gegen sie war mir. immer ein Beweis
seiner Hochherzigkeit, denn Hildes Vater hat Papa
früher mal um eine große Geldsumme gebracht, es

waren viele Tausende. Ein Theil ist ihm dann aller ¬
dings ersetzt worden; aber damals traf der schwere
Verlust meinen Papa sehr empfindlich, denn er fing
eben erst an, seine Geschäfte großartig auszudehnen.
Na, wie gesagt, Langens sind darüber arm geworden,
sehr arm. Die Kantrupps scheinen freilich noch ärmer

zu sein. Papa sah es deshalb gern, wenn ich Hilde —

doch das gehört nicht hierher. Wie froh bin ich, daß
Du mir die Abneigung meines Hans gegen Hilde so

^^,Jh/spracht neulich von einer Verlobung Hildes ?“

suchte Ulla vorsichtig zu forschen.
,

„Gott, ja, einen Offizier kann sie ja doch nicht
heiraten, ich glaube auch, daß er ihr trotz seiner
glühenden Verehrung gleichgiltig blieb. Den
anderen, — Hans ist wüthend, wenn ich sage,
Hilde sollte doch zugreifen, wenn eine gute Partie
sich bietet — den anderen also, könnte sie
alle Tage haben. Er ist reich, flott —

aber dumm und ein wenig schief — der
Sohn eines reich gewordenen Bauunternehmers
oder richtiger, Maurers. Aber, Du lieber Gott, für
ein armes Mädchen ist doch nun mal die Hauptsache,
daß sie eine gute Partie macht! Hilde hat obendrein
die Passionen einer vornehmen Dame, sie ist sehr
geneigt, sich verwöhnen zulassen.“

Ulla hörte kaum noch zu. Wer war also der

Herr, mit dem Hilde an jenem Ab-nd ging? Die

Figur erinnerte sehr an Hans von Glaichens Er ¬

scheinung — mehr hatte Ulla nicht gesehen.
Die arme Hilde! Sie hatte also eine heimliche

Liebe? Wie unrecht von ihr und von jenem Manne,
den bösen Schein so gar nicht zu meiden!

Daß Hilde leichtsinnig sein könnte, kam Ulla

überhaupt nicht in den Sinn. Dafür kannte sie deren
Charakter, wie sie meinte, von der Schule her
gut genug. ,

Die Einladung zum Sonntag brachte noch ein

Ereigniß mit sich.
, , .

Die vier Schwestern wurden feierlichst zum Diner
in die Flinsbergvilla eingeladen und der Oberst ¬
leutnant sah sich mit der diplomatischen Aufgabe be ¬
traut, die Eltern derselben um ihre Erlaubniß dazu
zu 6 ^ n,

^ teIte überhaupt, seit BurghausenS zwischen
den beiden Familien wohnten, die Vermittlerrolle und

hatte demzufolge den Oberregierungsrath im Aufträge
des Barons von Kantrupp bitten müssen, von dem üb ¬

lichen Nachbarbesuch absehen zu wollen, da das Be ¬

finden der Baronin die äußerste Schonung und Ein ¬

samkeit verlangte.
„Die Sache spricht für sich selbst, lieber Herr

Nachbar“, begütigte der Oberstleutnant den ziemlich er ¬

staunt dreinblickenden Burghausen. „Der Baron ver ¬

trägt es nun einmal nicht, daß Fremde in die Arm ¬

seligkeit da drüben hineinblicken.“
„Großer Gott, wenn es das ist! Wie gerne würde

man die Unglücklichen durch vollständige Nichtbeachtung
schonen — wie gerne aber auch ihre Lage zu erleichtern
suchen!“

„Das ist es eben! Sein Stolz läßt das nicht zu
und es ein würdiger, ehrlicher Stolz, der schweigend
den schrecklichen Kampf mit dem Unglück führt“, hatte
der Oberstleutnant geantwortet und dann noch be ¬

richtet, welche Kämpfe es ihn gekostet, den vier

„Kleinen“, wie sie in der Familie heißen, den Verkehr
mit Ulla auszuwirken.

„Ich habe getobt, sage ich Ihnen, und dem dick ¬
köpfigen Alten vorgestellt, wie verrückt es von ihm ist,
den Kindern jede Lebensfreude abzuschneiden.“

Der brave alte Herr sah bei diesen Worten ganz
kriegerisch aus.

Jetzt war die diplomatische Aufgabe ungleich schwie ¬
riger. Und wenn wirklich die Eltern einwilligten —

waS sollten die armen Mädchen anziehen?
„Das lassen Sie nnr meine Sorge sein! Ich gebe

ihnen, was ich habe; Leo und Stella sind von meiner

Größe und die beiden Jüngsten etwas kleiner,“ sagte
Ulla mit leuchtenden Augen. Sie war Anna so
dankbar für die Einladung der armen Kinder.

Drüben hatte es einen großen Kampf gegeben und
der Oberstleutnant hatte nur theilweise einen Sieg er ¬

rungen. So wurden wenigstens Leontine und Stella
mit der Erlaubniß beglückt, nachdem eine längere Be ¬
rathung der Kantruppschen Damen festgestellt, daß Leo
ein weißes gesticktes Kleid aus Mamas Jugendzeit —

einen oft angestaunten und bisher heilig gehaltenen
Schatz anziehen durste; für Stella war ein rosa-
rothes Battistkleid der Klostertante |u brauchen.



bauen. ES soll daS schönste PrivathauS Mexikos
werden und wird etwa 2 000 000 Mark kosten. Vor
kurzem kaufte der reiche Mann drei kostbare Klaviere
als Schmuck für den neuen Palast. Er zeigt auch
philanthropischen Sinn. Für die Armen Parrals wird
auf seine Kosten ein großes Krankenhaus und eine

viele Zehntausende kostende Kirche errichtet; Alvarado

..läßt die Dollar- fliegen“. Die armen Arbeiter ver ¬

ehren ihn. Die Palmillo-Mine wird sich wahrscheinlich
als eine der größten Erzminen erweisen, die je in

Mexiko gefunden wurden. Die tägliche Förderung
wird bald 2000 Tonnen erreichen und Alvarados
monatliches Einkommen auf 2 000 000 Mark steigen.

— Die Juwelen der „G oldelse“. Eine
alte Mordgeschichte wird aus eigenartiger Ursache jetzt
Von neuem erörtert. Am 6. November 1894 wurde
in Breslau die Prostituirte Else Groß beraubt und

ermordet, die in der Lebewelt den Namen „Goldelse“
führte. Es wurden nun im Nachlaß des durch Gift
geendeten Direktors Schoftag von der Rhederei ver ¬

einigter Schiffer Schmucksacben gefunden, die mit den
der Else Groß geraubten Juwelen identisch sein sollen.
Schostag gehörte zu den „Verehrern“ der Else Groß;
es ist infolge dessen eine gerichtliche Untersuchung ein ¬

geleitet worden. — Die „Brest. Ztg.“ dagegen meldet:
Die aus dem Nachlaß Schostags beschlagnahmten
Schmucksachen haben nie zum Besitzstand der er ¬

mordeten Else Groß gehört. Alle an eine behauptete
Identität geknüpften Schlußfolgerungen gehören ins

Reich der Fabel.
— Die Verhaftung eines Schau ¬

spielers von der Bühne weg erregt in
Wien Aufsehen. Der Tenorist Meister, zur Zeit
am Theater an der Wien thätig, liegt wegen Vertrags ¬
bruchs in Streit mit der Leitung des Karl-Theaters,
dem er bis 1903 verpflichtet war. Um ihn zur Ver ¬
tragserfüllung zu zwingen, beantragte schon in der
vorigen Woche das Karl-Theater, Meister zu verhaften.
Das Landgericht lehnte den Antrag ab. Montag
Abend sang Meister die Titelrolle in „Hoffmanns Er ¬

zählungen“. Das Oberlandesgericht hatte inzwischen
dem Antrag auf Verhaftung stattgegeben. Das Theater
wurde von Polizisten umstellt und Meister, als er das

Theater verließ, verhaftet.
— Die räthselhaften Nonnen. Ein

Deutscher, der im Auslande lebt, muß natürlich er ¬

warten, daß das Vaterland nicht stets gleich bleibt,
sondern daß sich Wandlungen in ihm vollziehen. Aber
über eine Nachricht aus Deutschland hat er doch den
Kopf schütteln müssen, daß nämlich deutsche Korps ¬
studenten jetzt Nonnen in ihre Reihen aufnehmen. Es
hieß ja allerdings immer schon, daß manche Korps
Schwierigkeiten hätten, den genügenden Nachwuchs an

Füchsen zu „keilen“, — aber gerade auf Nonnen zu
verfallen!? Kurzum, die Nachricht klang sehr unwahr ¬
scheinlich, und daher daS Kopfschütteln und daher wurde
sie noch einmal gelesen. Aber schwarz auf weiß war

in der „Times“ und in den meisten anderen englischen
Zeitungen dieser Tage ein Brief von Mr. Tod-
Mercer, einem Vizepräsidenten des englischen
FlottenvereinS (Navy League), zu lesen, in dem er

seinen englischen Landsleuten das Gedeihen des
Deutschen Flottenvereins in glühendsten Farben
schilderte und ihnen diesen deutschen Verein als Muster
vorhielt. Dann aber heißt es in dem Briefe: „Der ¬
artig sind unsere teutonischen Vettern vom Flotten ¬
fieber gepackt, daß selbst einige Nonnen in corpore
dem Flottenverein beigetreten sind, nämlich der Wein-
heimer Seniorenkonvent und der Kösener Senioren ¬
konvent.“ Also ein Zweifel ist gar nicht möglich,
zumal man im Lexikon findet, daß Konvent im Eng ¬
lischen fast nie Versammlung, Bund, Vertretung, Aus ¬
schuß, sondern fast immer Kloster bedeutet.

— Ein Paradies der Geschäfts-
zugaben ist nach den Anzeigen dortiger Blätter die
Stadt Stettin- Ein Wollwaarenhaus zeigt an:

Am Dienstag und Mittwoch erhält jeder Käufer von

Schuhwaaren einen Bon gratis, auf den er sich zu
jeder beliebigen Zeit ein Paar Schuhe gratis besohlen
lassen kann. Diese Annonce hat aber F. P. Nachf.
nicht ruhen lassen. Er macht bekannt, daß er schon
im Jahre 1899 jeden Käufer resp. dessen Stiefel um ¬

sonst hat „besohlen“ lassen. Er warnt aber davor,
weil es das Schuhwerk ruinirt, wird aber jetzt
100 Dutzend Paar Damenpantoffeln umsonst vertheilen
lassen. Jeder Käufer erhält ein Paar. — Damit aber
noch nicht genug! A. S., der sein Chokoladengeschäft
verkaufte, um in der Breitenstraße in Stettin ein Putz ¬
geschäft zu errichten, und nach % Jahren in Konkurs
gerieth, hat eine holländische Kakaostube eröffnet und
schenkt jedem Käufer an den ersten beiden Tagen —

einen Kanarienvogel! So zu lesen in den Stettiner
Zeitungen vom 28. September.

— „A u f b e i d e n Seiten!“ Ein heiterer
Vorfall spielte sich, wie Berliner Blättern erzählt
wird, im Norden Berlins in einem Blumen ¬
geschäft ab. Von einem Herrn ward dort ein Trauer-
kranz bestellt mit der Weisung, auf der Schleife, wie
jetzt üblich, die Inschrift: „Ruhe sanft!“ auf beiden
Seiten anzubringen. Das Lehrmädchen, das den Auf ¬
trag entgegennahm, führte ihn prompt nach ihrer Auf ¬
fassung aus. In nicht geringes Erstaunen gerieth der
Besteller am Sonntag, als auf der Schleife in goldenen
Worten zu lesen war: „Ruhe sanft auf beiden Seiten!“
Ein Till Eulenspiegel hätte in seiner Weise den Auf ¬
trag auch nicht besser ausgeführt. Selbstverständlich konnte
bei einer derartigen Widmung die Trauerschleife ihrem
ernsten Zwecke nicht dienen.

— Warumsind dieTaschentücher vier ¬
eckig? Auf diese Frage schreibt man der „Voss. Ztg.“
aus Paris: Am 23. September 1784 erschien in Paris
eine königliche Verordnung, also lautend: „Die Länge
der in unserm Reich angefertigten Taschentücher muß
deren Breite gleich sein.“ Diese behördliche Weisheit
hat sich besser bewährt als die dreißig oder vierzig
Verfassungen, unter denen Frankreich seither gelebt
hat. Die Taschentücher sind seither immer viereckig
geblieben, die Verordnung ist noch in voller Wirksam ¬
keit, da noch keine Webstühle für runde Taschentücher
erfunden sind.

— E i.n e kunstsinnige Sau scheint ein
Landmann in der Gegend von Husum zu besitzen.
Wie nämlich den „Jtz. N.“ von dort geschrieben wird,
hatte das Thier 12 Ferkel geworfen. Es muß ihm
jedoch etwas in die Quere gekommen sein und sein
Gemüth schwer bedrückt haben, denn die Sau ver ¬
weigerte nicht nur die Annahme ihrer zärtlich quiekenden
Nachkommenschaft, sondern wurde direkt tobsüchtig.
Der Besitzer ging in den Stall, um sie zu beruhigen,
jedoch machte sie einen so wüthenden Ausfall gegen
ihn, daß er sich schleunigst wieder zurückziehen mußte.
Nicht viel besser erging es einem Nachbarn, der sich
gleichfalls in die Nähe des wüthenden Thieres wagte.
Zufällig kam der Schmied des Ortes an demStall vorbei.
„Kinners“,meinte er, als derBesitzer ihm seineNoth klagte,
„dat stell'» jim ganz verkehrt an. Jk heff mal lesen,
wadenni man dat muten schall. Son Thier lett sik am

besten bör Musik und Gesang beruhigen.“ Man ging
auf den Vorschlag ein. Der Sohn, ein forscher Har

monikaspieler. holte sein Instrument herbei und ent ¬
lockte demselben die schönsten Weisen. Der Besitzer
und seine Frau sangen kräftig mit. Die Wirkung war

eine wunderbare. Die Sau spitzte, sobald sie hörte,
was vorging, die Ohren und lauschte andächtig den
wunderbaren Musik- und Gesangweisen. Nach kurzer
Zeit hatte sie sich so weit beruhigt, daß sie die Ferkel
ruhig annahm, und jetzt soll sie ganz ihren Mutter ¬
pflichten leben, und die Kleinen sollen kräftig gedeihen.

Waaren markt.
Danzig, 9. Oktober. Weizen unverändert. Gehandelt

ist inländischer rothbunt 772 Gr. 160 M., Sommer« 756
Gr 146 M., 772 Gr. 147 M., leicht bezogen 788 Gr,
145 M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist
inländischer 726 Gr. 131 M. per Tonne. — Gerste
unverändert, ruhig. Gehandelt ist inländische große 650
Gr. 118 M.. 668 Gr. 120 M., 680 Gr. 121 M., 671 Gr.
122 M., hell 680 Gr. 124 und 125 M., 698 ®t. 125 M.,
686 Gr. 126 und 127 M., weiß 692 Gr. 129 M., 701
und 709 Gr. 130 M.. 698 Gr. 132 M., fein weiß 692 Gr.
135 M., Chevalier- hell 704 Gr. 132 M., 686 Gr. 133

M., weiß 704 Gr. 135 M., extra fein 698 Gr.
138 M., polnische — M. per To. — Hafer fest. Bezahlt
ist inländischer 125, 127, 130, 131, 132, 134, 134,50, 135
M., extra fein weiß 136 M., • verregnet 123 M., mit
Geruch 120 M. per Tonne. — Wetter: Trübe. — Tem ¬
peratur : 4- 9 Grad Reaumur. — Wind: SW.
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Breslau, 9. Oktober. (Samenbericht von

Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.s
Der Umsatz int Saatengeschäft ist ununterbrochen gering.
Die Ernte in schlesischem Rothklee scheint im allgemeinen
nicht ungünstig, indeß sind Proben noch nicht am Markt
und fehlen für die Beurtheilung der Qualitäten noch
sichere Anhaltspunkte. Weißklee zeigt zwar kleines Korn,
aber meistentheils schöne Helle Farben und findet dieser
Artikel bereits größere Beachtung. Für Raygrä er hatte
die festere Tendenz weiteren Bestand und erfuhren die
Notirungen für Lolium perenne bereits eine kleine Er ¬
höhung. Sämmtliche übrigen Gräser sind andauernd fest
und steigend.

Ich notire und liefere seidefrei: Inkarnatklee 23 bis
25 M , Bokyaraklee —,

— M., Engl. Raygras im-
portirt 21—24, hier gebautes — M., Italienisches Ray-
cras importirt 24—27 M.» Thymothee 24 — 30 M.,
Seradella 11-13 M., Senf 20—24 M-, Buchweizen,
silbergraner 12—13 M., import. 14—15 M., brauner 10
bis 11 M.. Knörich langrankiger 15—18 M., Wasserrüben
75—80, Turnips engl. Originalsaat 75—85 M., Saudwicken
30—36 M., Johannisroggen 10—10,50 M., do. mit Sand ¬
wicken gemengt 15—22 M. per 50 Kilo netto. — Lupinen
gelbe 17—19, weiße 15—17. blaue 15—17, Peluschken
20—22 M., Wicken 19—22 M., Viktoria-Erbsen 21—24

M., Pferdebohnen 16-18 M. per 100 Kilogramm netto.

Magdeburg, 9. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 8,55-8,70. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,30—6,65. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Brotrasnnade i, o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,70.

• oh unser 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Oktober 7,60 Gd., 7,67% Br., ver November 7,72%
Gd, 7,75 Br., per Dezember 7,85 bez., 7,82% Gd.,
p.r Januar-März 7,97% Gd., 8 , 02 % Br., per Mai 8,17%
Gd., 8,20 Br. — Schwächer.

Hamburg, 9. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, holst, loco 155-160. Laplata 118-124. — No gen
stetig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 94 — 98. do. loco

95—100, meckienburgiscyer 130 — 136. Mais fest, 129,50.
Laplata 104,50. — Hafer stetig. — Gerste ruhig.
— giftböl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, per Oktober 14,00 - 13,50, per Oktober-
November 14,00 — 13,50, per November-Dezember 14,00
bis 13,50. — Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. — Petro ¬
leum fest, Standard toiyite loco 6.95. — Wetter:
Regendrohend. _ .

Din, 9 . Oktober. (Getreidemarkt.) In Wei,en,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 60,50, ver

Mai 55,50^ - Wetter: Trübe.
Pest, 9. Oktober. (Produktenmarkt.) Merzen loco

matt, per Oktober 7,90 Gd., 7,91 Br., per April
8.26 Gd., 8,27 Br. — Roggen per Oktober 6.85 Gd.,
6,86 Br., per April 7,03 Gd., 7,04 Br. — Hafer per
Oktober 6,83 Gd., 6,84 Br., per April 7,15 Gd., 7,16 Br.
Mais per Oktober 5,08 Gd., 5,09 Br., per Mat
— Gd., - Br. - Wetter: Bewölkt.

PartS, 9. Oktober. Geiretdemarkt. (Scblußb:richt.)
Weizen matt, per Oktober 21,15, per November 21,80,
per November-Februar 21,65, per Januar-April 22,05. —

Roggen ruhig, per Oktober 15,25, per Januar-
April 15,75. - Mehl matt, p-r Oktober 27,10,
per November 27,30, per November-Februar 27,65, per
Januar - April 28,05. - Rüböl ruhig. per Oktober
61,00, per November 60,75, v?r November - Dezember
60,75, per Januar • April 60,75. — Spiritus fest,
per Oktober 28,25, per November 28,50, per Januar-
April 29,25, per Mai - August 30,25. — Wetter:
Unbeständig. %

Amsterdam, 9. Oktober. (Getreidemarkt.) Merzen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termtne

fest, per März 124. — Rüböl loco 28%, per November-
Dezember 28%, Mai 28%.

v

London, 9 Oktober. An d-r Küste 4 Wetzenladungen
angeboten. — W-rter: Regendrohend.

London, 9. Oktober. (Getreide,narkt. Schlußbericht.)
Markt stetig aber ruhig. Mehl stetiger, für Hafer statt ¬
liche Nachfrage. Schwimmender Mais stetiger.

New-York, 8. Oktober. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvreis tu New - York 8%, do. für Laserung per
Dezember 7,99, Lieferung per Februar 7,99. — Baum-
wollepreis m New - Orleans 8%. — Petroleum
Standard wbite in New-York 7,65, do. do. in Phil-
adelphia 7,60, do. Refined (in CaseS) 8,75, Credit Bal-
ances Atm City 1,30. Schmalz Western Steam 10,10,
do. Rohe u. Brothers 10,35. — Mais Tendenz —,

per Oktober 61%, per November —, per Dezember
61%, per Mai 62%. — Weizen —. Rother Winterweizen
loco 76%, Weizen per Oktober 74%, do. per Dezember
76, do. per März —, —. do. per Mai 79%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1. — Kaffee fair Otto

Nr. 7 5 13 /i6- do. Rio Nr. 7 per November 5,05, do.

per Januar 5,25. — Mehl Spring-Wheat clears 2.80.
— Zucker 3% 6 .

- Zinn 24, 42%. - Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short elear 8,95, Pork per

Januar 15, 15.
New-York, 9. Oktober.

^

Weizen ver Dezember . . .
— D. 75V 8 C.

per Mai — $>• 78% C.

Geldmarkt.
Berlin, 9. Oktober, Von der besseren Tendenz, die

gestern herrschte, war heute anfänglich nicht viel mehr zu
spüren. Auf allen spekulativen Gebieten hielten sich die

Umsätze innerhalb enger Grenzen, die Deckungen, welche
dem Verkehr gestern einigermaßen Leben verliehen hatten,
schienen beendigt zu sein, und neue Käufer fehlten.

_

An
irgend welchen stimulirenden Nachrichten war vollständi ¬
ger Mangel. Die Haltung nahm im weiteren Verlaufe
vielfach einen festeren Charakter an, ohne daß damit eine
nennenswerthe Belebung des Geschäfts Hand in

Hand ging.
Von den österreichischen Arbitragepapieren waren

Kreditaktien behauptet, Franzosen gewann auf Wien ca,

0,50 Prozent. Lombarden unverändert.
Kurse im freien Verkehr zwischen S ti. 3 Nhr.

Oesterreichische Kreditaktien 195,00—4,90 bez. Franzosen
134,25—10—75 bez. Lombarden 19,80 bez. Warschau-Wiener
— bez. Meridional 137,10 bez. Mittelmeerbahn 103.40
bez. Buenos-Aires 36,60 bez. Diskonto - Kommandit-
170,90—10—30 bez. Darmstädter Bank 116,00 bez.
Nationalbank f. D. 98,25 bez. Berl. Handelsges. 129-8,50
bis 9-8,75 bez. Deutsche Bank 191,40-1-1,10 bez.
Dresdner Bank 118, 50 bez. Dortmund - Gronau-
Gntschede 149,50 bez. Lübeck-Buchener Eisenb. 136,00 bez.
Manenburg-Mlawkaer Eisenb. —,— bez. Ostpreußische
Südbahn 82,75 bez. Gotthardbahn 154,70 bez. Jura-

Bank,Diskonto. Berlin 4 (Lomb.
4% resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3 . Lond. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5.pC.

Vevliii«« Vövssnbrvicht
*»em 9. <Dft«ü>e*

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. ReichS-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do
Staats-Schidsch.
Berl-St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

' do. land sch.
.. . lPofensche
§£1 do.

Preußische
(Sächsische

’jM
VO

Ä

l
.5
ä

83-

100,10b® P
90, ®

3%
3
4

3% 100,25b
90,10b3

3%
3%
3 %
3%

3
4

3%
3%
3%
3%

3
3%

3
4

3%
3%

3
3%

3
4

3%
4
4

99,10®
96.B
96,20b

101,90®
99,1'®
98,®
99,80®
96,30b
86,60b
97,30®
86 , 20 ®
102 ,®
96,70®

88 ,'-20 ®
96,75®
87,B
103,®

102,80®
103,25b'

Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAltl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A .66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40TH.

4 139,906

4
3%

3
3%

128,8
130,68
132.90b
131,90b
25,80b
131,20b

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. L. 1904
VII.VIlLu.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbt.l.
do. do. H.
Hbg.H.-Pf.1905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.il!
Ponnn.HypV.Vl
do. uns.bis 1904
do. do. 1906.
do , . do.
PrCetrb.n.1900
do.unkb. 1900

4
3%

4
3%

3%
3%
3%
3%

4
4
4
4
4

3%
4

3%

44,606®
43,b®
97,906®
90,755®
115,80b
106,75b
91,50b®
98,bG

74>G
74,6®
74, ®
70,206®

Hypotheken-
Psandbriefe.

r. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Psbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.il.b.1905
DO. (XVII.) 190:
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
feo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.I11910
do.Kieiilb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

3 1 /
4
4
4

3 1 /;
4

lö 3%
3%

4
4
4

3%
4

3%
4

95,80 G
98,b®
80,50 G
8 ),b®

95J55®
91,20b®
91.60b®
99,25 ®
99,256®
99,75b®
96,®
102,50®
92,®

In- u. anst. Gisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.ILI.X.L
Aaat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
bo. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.

.
Oberb6(fe.)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^ Lomb.
Denv. u. Rio Gr.

® Kasch

98,90b
99,75b®
61.20 b®

96/®
93,10b®

96i50b®
98,30®
96,00®

91,6®
72,50®

Eisenb.-Stamm-Aktien.

Frankf.Güterb.
Gotthardbahu.
Kasch-Oderberg
Atarienb.Mlaw
Ostpr. Sttdbh.

„
Raab-Oedenbg.

G Schweiz. Ctrlv.
G Südöstr.St.(L.)

Warschau-Wien

UiiUfi

154,50®

83,ö
25,10®

Eisenbahn-
Stamm- Prioritäten*)

IWläfl
Marienb.Mlaw! 5 141113,®
Ostpr. Südbhn.! 5 |4|—,—
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Linsen.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frcs.—80 M. 1 Guld. äst. W.
- 1,70 M. 100 Rub. russ. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .

bo. innere
do. kleine

Gr. A. 8111.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente jr.
•

Liffa'b.St.-Aill..'
Mexicaner . -

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Numäil. Rente .

do. fund Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 bo.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. L.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk-409-Fr.-L.
UngarGoldrente,

do. Staats-R/3V2P3,50bB
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprvzentigen

Couponsteuer.

5
r.
r.

5
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4*/a
4%

4 65,90b®
fr. 98,10b
4 199,90b

71,70b®
71,70b®
38,506®
29,80b®

97,10b
97,75b
101 . 20 b

139,70b®
363,256
36,30b®

90 708
77,40b
99,b®

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
^atzenhofer .

»chultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz, Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.

Berl. Strb.
Hibernia . .

Sitetor. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zillkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver 8 V 2 4 143,50b
~ ' “ '

4 129,25b
69,75b®

do.Haudelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genosfensch.
DiSk. - Komm.

bo. ult.
DreSd. Bank
Goth. Privatb.

do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.utt.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
bo. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth. 10
Schl. Bankver. 7

191,20b
4 100,6®

'

170,40b®
170,9ob

4 118,6068
4-,-
4 118,906®

195 b
4 106,506®
4 9,25b®
4 128,6®
4 153,606
4 5,50b®
4 112,®
4 153,256®
4 140,75®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

lettzj 3 f|

11%

6
3

11
15

4%

9

22

14

4—,—
4 200,50®

177,5®
207,406
148,75b®
126,®

Wechsel-Kurfe.

A'ttstd. 100 Fl. 8 T.
bo. bo. 2 Mt.

Brüff. 100 Fr. 8 T.
do. do. 2 Mt.

London ILstrl. 8 T.
do. do. 3 Mt.

Paris 100 Fr. 8 T.
do. do. 2 Mt.

G Wienvftr.l00Fl 8T.
^

do. do. 2 Mt.
PeterSb. 100R. 3W.

do. do. 3 Mt.
@ Wa rsch.lOOSr. 8 T.

Simvlonbahn —bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 99,10 bez Schweizer Union — bez.
Transvaal 159,25 bez. Canada-Pacifie 106,80—7,10—7
bez. Northern Pacific prf. — Gd. Luxemburger Prinee
Henry 87,75—8,20—8 bez. Hamburg.Amerika — bez.
Norddeutscher Lloyd 105,75 bez. Dynamit-Trust 148,75
Anatolier — bez. Spanier 69,80 bez. 4% prozentige
Chinesen 83% vez. Türkenloose 99,00 bez. 3 prozentige
Reichsanleihe 90,00 bez. — Tendenz: Schwächer.

Frankfurt a. M., 9. Oktober. (^ffekten-Sozietät.)
Oesterr. Kredtlaktien 195,70, Franzosen 135,30, Diskonto»
Kommandit 170, 80, Dresdner Bank 118, 90, Bochumer
Otnhstabl 160, 00, Harpener 152, 00, Türkenloose 98, 40,
Schuckert 93, 50, Helios 35, 00 , Rationalbanl 98, 70. —

Tendenz: Fest. Alles Uebrige gestrichen.
Wien, 9. Oktober. Ungarische Kredttaktie» 626, 00,

Oesterreichiiche ffrtbitnftieit 618, 50, Franzosen 623, 50,
Lombarde» 78, 00, Elbethalbahn 460, 50, Oesterceichtsche
Papierreute 98, 55, 4proz. ungarisch: Goldrente —, —,

Oesterreichische Kroue»anleihe —, —, Ungarische Kronen«
anleUi« 92, 75, Marknoten 117, 32, Bankverein 427, 00,
Tabakaktien -, -, Länderbank 398. 00, Türkische Loose
92, 50, Buschterader Lit. B. 982, Brüxer —, Präge»
Eisen —, —, Alpine Montan 343, 50. — Abwartend.

PartS, 9. Oktober. 3proz. Rente 100,92%, .Italiener
99,25, Spanier nunere Anleihe 69,77%# Türken 23, 67%,
Türkenloose 99, 50, Ottomanbank 516, 00, Rio Tinto
1169, Suezkanal-Aktim —, —, Sprozentige Portugiesen
26, 00. — Träge.

W 0 l l rr» a r k t.
London, 9. Oktober. Feine Wollen fest, ander»

Qualitäten unregelmäßig, gute Betheiligung.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio»
Berlin, 9. Oktober.

Wild p. % kg. Tauben p. St. .

RehböckeIa. . . 0,75—1,00 Gänse jge., Ip. St
do. Ha . . 0,50—0,70 do. „ II „

Wildschweine . . 0,25 - 0,30 Enten . . . .

Rothwild, weibl., Gier p. Schock,
nt. Abschuß-Attest 0,20-0,25 Landeier . . .

do. männl. . . 0,30—0,40 Butter.
Damwild . . . 0,40-0,70 Preise frc. Berlin
Hasen I p. Stück 3,75-4,50 inet. Provision.
ÄtMihtt. mm La p. 50 kg . .

Hühner,alte p. St. 0,80-2,40 lla do. . . .

do. jungep.St. 0,45—0,80 Abfallende. . ,

0,25-0,40
4,00

2.00—3,75
1,40-1,80

2,40

120-123
114-119
90-112

4
4

159,5068
4 9.30b
4 76,506®

67,25®
194,506
150,30b
106,68
175,30b

4 176,60b
4 95,25:®

4 299,75b®
170/ ®
190,6®
205,75b®

168.60:®

80MB
80,55®
20,365b
20,26 G
80,958

85*15®

213,605®

Gold, ein« mit
Banknste«.

Dukaten pro Stück —

Sovereigns pro St. 20 , 376 ®
20 Francs-Stücke 16,185b
Dollars, Gold 4,1825®
Imperials per Stück —,—

do. pro 500 Gr. —,—

Englische Banknoten :20,38b
Französische Bank». 81,056
Oesterreich. Bankn. 85.25^

do. Silbergl. 85,256
Russische Banknoten |216,35b

Berlin, 9. Oktober. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 1081, Kälber 1991
Sckafe 1386, Schweine 9278. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50kgScklachtgew. inM.(f.1Pfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte 50—53

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 48—52
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 42—46

Kälber: 1 . fite. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saug?. 72-75
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 68—70
3 . geringe Saugkälber 62—66
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 43—50

Schafe: 1 . Mastlänimern.jüng.Masthammel. . 65—68
2 . ältere Masthammel 58—63
s.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 50—56

4. Holsteiner Niedernngsschafe ...... —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen
a « n. derenKreuzung. i.Alter bis zu 1% Jahr.

220-280 Pfund schwer 53-64
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 55—56
c) fleischige 61-62
d) gering entwickelte ...... 59—60
e) Sauen 60—61

Verlauf und Tendenz des Marktes.
MS

Vom Rinderauftrieb blieben nur wenige Stücke un ¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich glatt. Bei den
Schafen fand etwa die Hälfte des Auftriebes Absatz. Der
Schweinemarkt wurde bei mäßigem Angebot fast geräumt.

rhsrner Weichsel. SchtffSrapport.
Dhvrn, 9. Oktober. Wasserstand 0,10 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Viel Regen. — Schiffs * Verkehr:

Name
deS Schiffers Fahrzeug

Kap. Voigt

Kap. Greiser
Walenczi-

kowski
Smarzewski

CzeSny
Demski
Ludwichowski
WilwrSki
JablonSki
Kap. Schulz

Kap. LipinSki

Dampfer
Fortuna
D. Alice

Kahn

Gabarre

do.
Kahn

do.
do.
do.

D.Wilhel-
mine

D. War
schau

Netzdamm, 9. Oktober.

Ladung

Güter

do.
do.

Farbholz und
Felle

Farbholz
Güter

do.
do.

Rohzucker
Spiritus und

Bier
Schleppdampfer

Von nach

Danzig-Thorn

do.
bo.

DanzigWarfchau

do.
do.
do.
do.

Thorn-Danzig
Thorn. KvnigSd.

DanzigWarfchau

... ES sind heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 205, Groch mit 12 Flotten,
Tour Nr. 263, Habermamt u. Moritz mit 26 Flotten.

Schilino passtrte stromab:
Von Ingwer per Woitila, 1 Traft: 179 kieferne

Balken, Mauerlatten und Timber, 340 kieferne einfache
Schwellen, 295 eichene Plancons.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 9. Oktober.

Stationen.

Barometer auf
0 Er. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

wind. «eilst.
Grad

«etstttl

Christiansnnd 738 NNW Regen 7
Skagen 738 WSW bedeckt 8
Kopenhagen 740 WSW bedeckt 9
Stockholm 737 SW bedeckt 10
Haparanda 732 S bedeckt 9
Petersburg — — —

Borkum 737 WNW wolkig 13
Hamburg 787 SSO Regen 9
Swinemünde 742 SSO bedeckt 7
Neufahrwaffer 747 S Dunst 6
Memel 747 SSW wolkig 6

Scilly — — — —

Frankfurt a.M. 746 SW Regen 13
München 752 W Regen 9

Chemnitz 745 S Regen 9
Berlin 743 SO Regen' 1 8
Hannover 740 — bedeckt 12
Breslau 750 S bedeckt 7

Stornoway 754 N wolkig 6

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W.,
Charlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres ¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.



Die glückliche Geburt eines ;
| gesunden Knaben zeigen hoch- ;

i erfreut an Diltting, MlmSr. i
! u. Frau Elsbeth neb. Heise, f

J Stralsund, d. 9.Oklbr. MN.;

Verlobt: Frl. Elsa Breuer mit
Hrn. Franz Würtz, Jegartowitz
— Koheschken. — Frl. Anna
Schramm mit Hrn. Prokurist
B. Scholz, Karlsbad—Breslau.

Verehelicht : Hr. Oberlehrer
Dr. Goehlich nnt Frl. Gertrud
Trappe, Breslau. — Hr. Ober ¬
lehrer Hugo Kneisz mit Frl.
Elisabeth Ascher, Erfurt-
Münster i. W.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Hugo Sepp, Breslau. — Hrn.
Landgerichtsrath Alten, Neiße.
— Eine Tochter: Hrn.
Leutnant Förster, Erfurt.

Gestorben: Hr. Kommerzienrath
Eugen Holzmann, Weißenbach.
— Hr. Gutsbesitzer Valerius
Schrcker, Mittelhufen. — Frau
Elisabeth Franke geb. Stritzke,
Glogau. — Frau Marie Rei ¬
chert geb. Reichert, Königsberg
i. Pr. — Frau Marie Otto
geb. Kunecke, Mammendorf. —

Verw. Frau Rektor
„ Julie

Thamm geb. Eyraud, Brieg.

Vom 15. d. M. ab ist meine
Sprechzeit V210-12 u. 3-5.

Sonntags l/. 10—II Uhr.

Dr. med. Cohn,
Danzigeritraße Nr. 149.
Spezialarzt für Ohren-, Uasen-

nnd Kehlkopfkranke.

I Meine Wohnung I
befindet sich jetzt

lMisemftr. 5.1
I Dietrich, I
I Oberrotzarzt. I

Tel. Anschl. Rr. 370.

Milt jetzt«««
vis-ä-vis (3428

der Selter-Fabrik Bartz.
E. GarsRe, Hebamme.

Seit 1. Oktober befindet sich mein

§Ä Burgsir. 15,
66 ) Ecke Brückenstraße.

Otto Hampel, Friseur.
Habe meine Glanz- und Neu ¬

platterei nebst Gardinen-
s p a n n e r e i von d. Danzigerst.
nach der MnnMr. Nr. 18
verlegt. A. WoszynsKi.

Knabenschule
mit Pensionat

zu Bromberg - Schleusen««,
Kirchenstraße Nr. 6.

Knaben werden f. Gymn. bezw.
mittl. Klassen d. Bürgersch. vorder.
Aeltere u. zurückgebl.Zögl. erhalten
in Deutsch, im Rechnen rc. besond.
Unterr. für prakt. Beruf. Pension
m. Schule verbunden, d. Schularb.
w. streng beaufsicht., desh. Erfolg
sicher. — Anmeldungen werden
vormittags erbeten. (70

ZwlWiitrtzkizkNliltz.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung sollen die in

MM
bezw. in OsielSk,

Kreis Bromberg, belegenen, im
Grundbuche von Nimtsch Nr. 47,
Band I SQlatt 718, Grundsteuer ¬
buch Art. 40, Gebäudesteuerrolle
Nr. 31 und im Grundbuche von

Osielsk Nr. 136, Bd. IV, Bl. 163,
Grundsteuerbuch Art. 148, zur
Zeit der Eintragung des Ver ¬
steigerungsvermerkes auf den
Namen der rechtskräftig geschie ¬
denen Grundbesitzerin Auguste
Mathilde Klensky geb.
W t t't in Nimtsch eingetragenen

Grundstücke,
bestehend und zwar 1. Nimtsch
Nr. 47, aus Wohnhaus, Ställen
und Scheunen nebst Hosraum und
Garten, sowie Acker mit 1,96,80
ha Flächeninhalt, 11.83 M.
Grundsteuerreinertrag, 24 Mk. Ge-
bäudesteuernutzungSwerth, Par-
zellen ^ ^ des Kartenblatts 1

der Gemarkung Nimtsch, 2.Osielsk
Nr. 136, aus Acker an der Chaussee
mit 3, 82, 98 ha Flächeninhalt.
9 Mk. Grundsteuerreinertrag,
Parzellen ~ deS Karten-

Matts 1 der Gemarkung Thalheim
am 30. Dezember 1901,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.
Vromberg, d. 27. September 1901.

Königliches Amtsgericht.

sPrivlltUllterrichi
1 Beginn des Uuterrich tes
, Dienstag, 15. Oktbr.

Anmeldungen von An-
'

fängerinnen und weiter
> fortgeschrittenen Schüler ¬

innen nimmt die Unter ¬
zeichnete täglich von 12

> bis 1 Uhr entgegen. (70 ^
Eitride Waldow, $
Danzigerstr. Nr. 148.

Vorbereitung
Primaner- und Abiturientenexa ¬
men rasch, sicher, billigst. (258
Dresden 8. Moesta, Direktor.

Junge Mädchen,
die sich gründlich ausbilden wollen,

besuchen die

her Stutzt Arsen.
Am 15. Oktober beginnen

neue Halbjahrskurse in einfachen
Handarbeiten, Kunst - Hand ¬
arbeiten,Zeichnen,Maschinen ¬
nähen und Wäscheanfertigen,
Schneidern, Kochen u. Hans ¬
haltungskunde, Waschen und
Plätten. - Alsbaldige An
Meldung geboten. — Programm
und jede gewünschte Auskunft
durch die Direktion.

I Ailtmat, Ä-nschrÄ I
I u. 15 Noienscheiben, garant. ■
H fehlerfrei, ist für nur 175 I
I Markz.verk.PAVerner, ■

14 000 Mk. werden zur erst.
Stelle ges. Sehr guteSicherh.vorh.
Off.u. C. F. a.d.Geschst.d.Ztg.erbet.

Die Arbeiten «.Lieferungen
zur Herstellung von rd. 189 qm
Reih enp fl äst er aus rechteckig
bearbeiteten Steinen einschließlich
Material und einschließlich Auf ¬
bruch des vorhandenen Pflasters
für die Einfahrt der Offizier-
Speiseanftalt Infanterie - Regi ¬
ments 129 in Bromberg sollen in
1 Loose im öffentlichen Verfahren
vergeben werden, wozu Termin auf
Montag, d. 31. Oktober d. Is.

vormittags 11 Uhr
in meinem Geschäftszimmer —

Bromberg, Schulstraße 3 II — an ¬

beraumt ist. Versiegelte, mit ent ¬
sprechender Aufschrift versehene
Angebote sind nebst den ge ¬
forderten Proben bis zur
Terminsstunde Porto- und bestell ¬
geldfrei dortselbst abzugeben. Be ¬
dingungen liegen ebendort während
der Dtenststunden zur Einsicht ¬
nahme aus; auch können dort d e

vorgeschriebenen Angebotsformu ¬
lare gegen Erstattung der Kosten
bezogen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Der Garnison-Bauinspektor.

Krieg. (70

Bekanntmachung.
Freitag, den 11. Oktober,

vormittags 11 Uhr, werde ich
Viktoriastr. 3, in dem Lager ¬
speicher vo .'> Schultz & Winnemer

1 Waggon Heu, 1 Hand ¬
drehrolle, 1 Waschmaschine

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern. (436
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Freitag, den 11. Oktober,

vormittags 10 Uhr. werde ich in
Bromberg, Waisenhausstr. 3
bei dem Tischler Herrn Theodor
Lipinski: (4,2

1 Kleiderspind,
1 Spiegelspindchen

öffentlich meistbietend gegen Baar ¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Bromberq, den 10. Oktober 1901.
472) Schaffstädter,
Gerichtsvollzieher.

^lorpi
Ziehung

der

ßiimgsberger
Schloßsteilegungs -Lotterie

Nur Bargeldgewinne
ohne Abzug.

Hauptgewinn: 50 000 Mk.
Viele andere hohe Gewinne.

Loose ä 3,00 Mk.
empfiehlt und versendet

LJarchow.EllitliDUO
G-schS»iSstell- dieser Leitung.

Damen- nutz Kinderkleider
werden geschmackvoll, sauber und
billig angefertigt. (3784

Bahnhofstraße 5, Hof Part.

RotmmAslhkii
kauft

Boman Ludwik,
Friedrichsplatz 3. (70

SRstömafiftinf, SS;“ 8

Löwestraße 3, 3 Trepp, lks.

Geschäfts-Verlegung’.
Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich mein

Cucb- and F) erren gar der oben-
CDaaßgefcbäft

von Bahnhoffctrasse No. S nach

Bahnhofstrasse STo. 6a
in das Haus des Herrn Kromer verlegt habe.

Bei dieser Gelegenheit mache ich gleichzeitig auf mein reich sortirtes Lager von ^
Winter-Senheiten in Anzug-, Paletot-, Hosen- u. Westenstoffen aufmerksam. B

ST cu an feenommen : j
fertige bessere Reisemäntel, Joppen, Schlafröcke u. s. w. H

Indem ich bitte, das mir bisher geschenkte Vertrauen auch fernerhin §
gütigst bewahren zu wollen zeichne Hochachtungsvoll

IdB .^11 %
ss
u

2 68 )
<§> eil <s>

Fernsprecher 379.

w

Einem geehrten Publikum von Bromberg und Um ¬
gegend die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage in der

Rinkaimstraßr Ur. 8 (Töpfrrstraße«-Ecke)
ein Refter-Geschäft

für Herren-, Damen- u.Kinderstoffe
eröffnet habe. Bitte höflichst mein Unternehmen gütigst unter ¬
stützen zu wollen. — Staunend billige Preise. — Um gütigen
Zuspruch bittet Apolonia Wisniewska.

9 m Rauck

JA SB

f J
Rauchlachs, Räucheraal, Flundern, Bücklinge,
Sprotten, neue Bratheringe, marin. Heringe,
Del.-Heringe in Wein-, Bouillon-, Tomat.- 2C. Saucen,

Rollmops, Anchovis, russische Sardinen,
Oelsardinen, Aal in GelLe,

3 Pfund Weintrauben 1 Mark

empfiehlt Julius Frorok, Eck?MEkUaU

I Trauer-Magazin Brückenstr. 4 .

Ultimi nn
C#stnmesÄ“!

! Trai! PP-Blusen,Capes,
I 11 UUU1 Kleider rücke.

Schwarze Kleiderstoffe *a*g! r

I Trauer-Magazin

Ich bitte herzlich um Strick ¬
arbeit für eine sehr bedürftige
taubstumme Wittwe. (3805

Fran Reg.-Rath Ramkoff,
Boiestraße 8, 1 Tr.

Der An- u. Verkauf von

Möbeln» LntzeneinrWililtz.
befind, sich jetzt Brahegasie 5/6.
Eing. Kgl. Mühlen. Bernstein.

von 2 Zimmern und
Zubehör sofort

zu vermiethen. Besichtigung stets
gestattet. Thalstr. 36, 2 Tr.

Versetzungshalber

ruh. Wohnung »nnZZi«.
vom 1. November ab bill. zu verm.

3791) Luisenstr. 36, I.

Herrschaftliche Wohnung
v. 5 Zimmern nebst Zubehör u.
Garten z. verm. Elisabethst.40.

2 fein niöbl. Zimmer
sofort zu verm. Danzigerstr. 156.

2 frenntzl. mbl. Zimmer
sof. zu verm. Gymnasialstr. 2, part.

An möblirtrS Zimmer
mit auch ohne Pension an 1 oder
2 Herren zu vermiethen. (70

Friedrichslraße 46

Freundlich möbl. Zimmer
mit Pension billig zu vermiethen.

Daselbst auch guter Mittags ¬
tisch, Portion 50 und 60 Pfg.
Bahnhofstraße 5, Hof parterre.

Eis. Pumpe m. Rohr billig zu
verkaufen. Bahnhofstraße 78.

Wenn Sie viel Geld
sparen wollen

dann beziehen Sie Ihre aus dem

Kaufhaus Gebr. Wulff
Friedrichsplatz 26,

das vermöge seines geegten Wzß Sortimentsgeschäftes am Platze weit

billiger ist, als jede Konkurrenz. (299

Fertige Herreir-Anzüge v. o, is, is, ls-so Mk.

Fertige Herren-p<rletsts v. is, is, is, 31-43

Gvssztes Lager in Hshenzsllem -Atäntetn^
Zspptn,Hosentt. s.

Fertige Kimben-Anzüge von s is m.

Hmm-AiM «id| Maaß
nur von akademisch gebildeten ersten Schneidern unter vollster Garantie für vor ¬

züglichen Sitz angefertigt, von 31, 34, 30, 3®, 43 bis 60 Mk.

Hmkii-Kalktats nach Maaß
von 18, 31, 34, 30 bis 60 Mk.

Wir bemerken ergebenst, daß nur Stoffe erstklassiser
zum Ausschnitt kommen und wir für gures Tragen die weitgehendste Garantie

H°ch.chw°g-°°- Gebr. Wolff.

Rnsslan-Amerlcan-Indla-RnliTber-Compagnle
St. Petersburgs. (260

ftegenschuhe, MetaUbuchstaben, Schubiack
empfiehlt

Emst Sehmidt, Bahnhofstr. 93,
Onmmi-Speclalgescfaäft.

Weite ÄBÄt
und Beaufsichtigung der Schul ¬
arbeiten. Elisabethm. 13, I l.

1 schmiedeeis. n. Fleischereieinr.,
1 4,30 m gr. hölz. Zaun (Eins. u.

Pforte), 1 Reservoir billig zu ver ¬

kaufen. Hoffmaim, Boiestr. 8, p.

Für unser Mehlgeschäft suchen
wir per sofort (70

1 jungen Mann
der im ähnlichen Geschäft thätig
gewesen ist. Desgleichen

einen Kutscher.
Gebr. Lang:e.

LWt.Tn»ezierer-ketzilfen
werden sofort verlangt. (3804

L. Marcuse Sachs..
Möbelfabrik.

1 tücht. gerl.

KrilUneMiler
kann sich melden bei (538

P. Hoffmann, Thor».
lArbeitsbursche alsAnstreicher

wird sof. verlangt Kujawierstr. 37.

Tücht. Mädch. für Alles empf.
Frau Weiss, Bahnhofstraße 7.
Daselbst erhält ein 14 fähr. Mdch.
sogleich Stellung zu einer Dame.

Für meine Brot- und Kuchen
bäckerei suche eine flotte

Verkäuferin.
Antritt vom 15. Oktober. (70
JT. Gehnrek, Rinkauerstr. 47-

_ _

Eine Frau
zum'Flaschenspülen verlangt. (70

J. J. Goerdel, Weinhandlung,

Aufwärterin sofort gesucht.
Friedrichstraße 57, Hof 1 Treppe.

Ern ordentliches Mädchen
für kleinen Haushalt findet gute
Stellung Posenerstraße Nr. 11.

Gesucht zu sofort ein Kinder ¬
mädchen, über 16 Jahr, für den
ganzen Tag Johannisstr. 17, ITr.

Mädchen, Knechte bei Berlin
bei hohem Lohn «. fr. Reise ges.
durch Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

Empf. Mädchen f. All., w. kochen
können, jüngere Mädchen v. sofort
Fr.Ludale, Bahnhofstr.83. Laden.

Restaurant
J. Sikorski,
Prinzenh. 33
am Posenerplatz.
Sonnakd., 12. dM.

Wurst-».«ein
WmKrW-sch!
Abend - Unterhaltung,
wozu ich ergeb, einlade.

Johann Sikorskt.

Von heute ab stets mild gepökelten

Kasseler Wehm
ä Pfund 80 Pfg.

offerirt St. SmierzchalsKi,
Fleischermeifter, Bahnhofstraße 81.

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbekömm ¬
lichen Traubenweines empfehle
ich meinen garantirt (176

unverfälschten

1898 er Rothweiu.
Derselbe kostet in Fässern von
30 Liter an

58 Pfg. pr. Lt r.

n. in Kisten v. 12 Fl. an 60 Pfg.
pr. Fl. von ca. 3 / 4 Ltr. Inhalt
einschl. Glas. Als Probe ver ¬
sende ich auch 2 Fl. nebst aus ¬
führt Preisliste perPost. Zahl ¬
reiche Anerkernungen lieg. vor.

Carl Th. Oehmen.
Coblenz a. Rhein 76.

Weinbergbesitzer u. Weinhandl.

QaVid’S
M'gHoN-

pr. m Mk.: 1.60. 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feigste Fabrik# der sieuzeit.
FR.DaVid SöHHe, Halle a-S.

Proben itiit^be näcfisfer JliedeHaöe senden kostenlos.

J. Kraner’s
Festsäle o. Concertffarten.

Wilhelmstraße 5.

Heute Donnerstag, d.IO.Oktober

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40 Pf., Damen 20Pf.

^ Concordla.

|Rlgso-Lajos|
und das sensationelle

!ErijjsMUgs-Pri>WM.

!Freikollzert!
] der Tamburitza - Kapelle |

Slavul.

Stadt -The ater.
Freitag, den 11. Oktober 1901:

<3. Novität, zum 1. Male):

Leoiitineii’s leiiliiner.
Comödie in 3A^en v.AlfredCavus.
gner Anfang 71/2 Uhr. “MB

Sonnabend:
l.Borstellung zu kl. Preisen:

Othello,
der Mohr von Venedig.
Verantwortlich für den politischen
Theil, g. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
i. Sinaer, für das Feuilleton.
Konzertbcrichte, Literatur rc. Karl
Kendisth. für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
g.Inrchowt sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruruaurrfche Kuchdruckrrri
Otto Grnnmald in Bromberg.

/
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